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Ein Beitrag zur «Geschichte der Hierarchie, 
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Der sechste Canon Ton IVteäa. 



Ol iydo^oraiot dqxovtec elnov* ix tatr 
nsngayfAiycuy xat ix rtjs ixaatov xata^atats 
avyogtofiiy, ngo naytcjy fUv ta nguttta xa« 
jtjy i^atQ€Joy tifuir xata lovc xaywas r^ 

Cane, Chaleed, aetiß. 
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Seinem theuen T&terlichen Frennde 



Franz Ton Floreneourt» 



als 



ein sehwaeheft Zeichen treuer Iilebet 



gewidmet 



vom 



Verfasser. 



Du hast seit dem Tage, wo ich als achtzehn- 
jähriger Jeoaischer Student ohne Steuer und Cooi- 
pass zum erstenmal das Glück hatte, Dir zu begeg« 
neo, bis auf den heutigen Tag, wo wir beide auf 
dem Grunde geankert sind, aussier dem keiner ge- 
legt werden kann, viel unverdiente Nachsicht mir 
erwiesen. Nimm auch die Widmung dieser Blätter 
nachsichtig auf. Niemand kann über ihren Werth 
geringer denken, niemand sie weniger für geeignet 
halten , Dir sie darzubringen , als ich. Ich läugne 
daher nicht, dass dies nur mit Zagen geschieht. 
Was mir allein den Muth dazu geben konnte, ist 



di^ G^tvissh^it^ dä^ Du auf dri hörzlidi^ Absiebt 
dfeÄ <3efbeir8 das Hauptgewicht legen wiWt. 

Id treuer Anhänglichkeit 

Bonn Ende Juni, wett D«itt 

1853. 

Friedrieh Slaasseii. 
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Der erste Aostoss 2ur Beschäftigung mit d^^ 
iD de^ oacfafdgeDdeo Ueinen Schrift behatidelt^ki 
Gegenständ ist mir durch eiti Oespriich ittit eineM 
iüQig Verehren, nuamehr bereits verstorbenen ^1*- 
lern Freund gegeben, einetia Protestanten, dem leb, 
was den Ernst des Strebens betrifft, Christum tu 
gewinnai, nicht werth gewesen wäre, die Söhuh-^ 
riemen dtich nur anzutasten , geschweige denn tA 
iöseni Er war seinem Bekennt niss nach weder Lu"» 
tb^raner noch Kalvinist, noch gehörte er einer M*^ 
dern der bestehenden protestantischen Kircheflge'*^ 
Seilschaften an. Selbst ein nel tu bedeutender^ 
ein bis in die kleinste Faser seines Wesens selbstän- 
dig empfindender und denkender Mensch , könnte 
er in der höchsten Angelegenheit, seinem Verhält^ 
fiiss zu Gott, den Festsetzungen einei' menschli^ 
chen Autorität sich nicht unterordnen. Wetiti ^l^ 
nicht Katholik war, musste er die Norm seines 
Glaubens nach dem Maass udd mit den Mitteln sei-^ 
ner eignen Persönlichkeit sic|i schaffen. Sein gakizes, 
schon früh auf Gott gerichtetes, Leben war daher 
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Der sechste Canon Ton üftcfta. 



Ot iy^o^oiaioi dQ/oyieg itnoy ix tior 
TiBngayfAiywy xat ix jtjg ixaatov xatad'eaio}^ 
ovvoQfofÄiy, 71^0 nctyiüiv ftiy tu n^mtaa xa& 
tfiv i^aiQ€Toy xifinv xata lovs xavovas t^ 

STuaxon^ tpvlatttod'tti' 

Cane. Chaloßd. oeLiß. 
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Der isechste Canon Ton IVicäa. 



Ol iydo^oratot dg/oyTts etnoy ix tior 
mnQayfxiyoiy xai ix jtjg ixaaiov xatad-eatcjc 
avyoQ(ofiiVj 7t qo nayttüv fiiy ta ngtotua xa» 
Ttjy i^atQSToy tifi>iy xata lovf xayoyae r^ 

Conc, Chaleed. aet.i6. 
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Du hast seit dem Tage , wo ich als achtzehn- 
ihriger Jeaaischer Student ohne Steuer und Com- 
ass zum erstenmal das Glück hatte, Dir zu begeg* 
en, bis auf den heutigen Tag, wo wir beide auf 
em Grunde geankert sind, ausser dem keiner ge- 
igt werden kann, yiel unverdiente Nachsicht mir 
rwiesen. Nimm auch die Widmung dieser Blätter 
achsichtig auf. Niemand kann über ihren Werlh 
trJQger denken, niemand sie weniger für geeignet 
ttiteii , Dir sie darzubringen , als ich. Ich läugne 
iiher nicht, dass dies nur mit Zagen geschieht. 
iVas mir allein den Muth dazu geben konnte, ist 
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Her sechste Canon ron micäa. 



Ol iydoioTaioi dQxovjis itnot^- ix tmr 
7ienQayfjiiy<oy xai ix rtjg ixaatov xatad-eatüi^ 
Ovyog(o/n€yj ngo nayuoy ft€y ta ngntita xa« 
Ttjy i^atQ€toy tifx>iy xata lovg xayoyag r^ 

Co»e. Ckaleed. oeLiß. 
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Seinem thenren Titerlichen Freunde 



Franz Ton Florencourts 



als 



ein schwaehes Zeichen treuer Iilebe* 



gewidmet 



vom 



Verfasser. 
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Du hast seit dem Tage , wo ich als achtzehn- 
jähriger Jeaaischer Student ohne Steuer und Cooi- 
pass zum erstenmal das Glück hatte, Dir zu begeg- 
nen, bis auf den heutigen Tag, wo wir beide auf 
dem Grunde geankert sind, aussier dem keiner ge- 
legt werden kann, viel unverdiente Nachsicht mir 
erwiesen. Nimm auch die Widmung dieser Blätter 
nachsichtig auf. Niemand kann über ihren Werlh 
geringer denken, niemand sie weniger für geeignet 
halten , Dir sie darzubringen , als ich. Ich läugne 
daher nicht, dass dieis nur mit Zagen geschieht. 
Was mir allein den Muth da^u geben konnte, ist 
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Her sechste Canon ron IVleäa. 



Ot ivdo^otaioi dgxoytig itnoy ix tatr 
nengayfnyüty xat ix rtjg Ixaatov xtfrad-eatae 
avyoQ(o/n€y, ngo navtay fxiy ta nQwteto xat 
r>jy i^atQejoy tifjitiy xata fotif xayoyag t^ 

Cono. Chale€d* ocl. 16. 
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Der sechste Canon ron Meäa. 



Ol ^yifoloTaTo* dq^oyitg etnoy ix tmp 
nenQayfAiyoiy xai ix jijs ixaatov xarad'tottat 
ovroQüifiey, ngo nayjior fUy ta ngmtita xot 
Tijy i^atQitoy tifJLtiy xara lov; xayoyus t^ 

eitioxon^ tpvXattiüd^at» 

Cone. CAalced. ocl. 16. 
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Seinem theoren Täterlichen Freunde 



Franz Ton Florenconrt» 



als 



ein 0cliiirii€he» Zeichen treuer Eiiebev 



gewidmet 



vom 



Verfasser. 



Du hast seit dem Tage , wo ich als achtzehn- 
jähriger Jeaaischer Sludeot ohne Steuer und Coni*- 
pass zum erstenmal das Glück hatte, Dir zu begeg- 
nen , bis auf den heutigen Tag, %vo wir beide auf 
dem Grunde geankert sind, ausser dem keiner ge- 
legt werden kann, viel unverdiente Nachsicht mir 
erwiesen. Nimm auch die Widmung dieser Blätter 
nachsichtig auf. Niemand kann über ihren Werlh 
geringer denken, niemand sie weniger für geeignet 
halten , Dir sie darzubringen , als ich. Ich läugne 
daher nicht, dass dies nur mit Zagen geschieht. 
Was mir allein den Muth dazu geben konnte, ist 
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Her jsecliste Canon ron Mcäa. 



nengayfxiytoy xat ix jijg ixaatov natad-taiMt 
avyoQ(o^€y, tiqo nayitoy fity ia nqmtita xai 
tviv i^aigatoy tifitjy xata lovf »ayoyac r^ 

Conc, Chaleed. tieLiß. 
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Seinem theven Täteriichen Freunde 



Franz Ton Florencourt» 



als 



ein »ehwaehe» Zeichen treuer Iilebet 



gewidmet 



vom 



Verfasser. 



Du hast seit dem Tage , wo ich als achtzeha- 
jähriger JeQaischer Siudeot ohne Steuer und Coni«- 
pass zum erstenmal das Glück hatte, Dir zu begeg- 
nen, bis auf den heutigen Tag, wo wir beide auf 
dem Grunde geankert sind, ausser dem keiner ge- 
legt werden kann, yiel unverdiente Nachsicht mir 
erwiesen. Nimm auch die Widmung dieser Blätter 
nachsichtig auf. Niemand kann über ihren Werlh 
geringer denken, niemand sie weniger für geeignet 
halten , Dir sie darzubringen , als ich. Ich läugne 
daher nicht, dass dies nur mit Zagen geschieht. 
Was mir allein den Muth dazu geben konnte, ist 



dW Gfetvisshfeit, d*&& Du auf d?i hferzHcfie Absicht 
dö^ <3efbet^8 das flauptgewi^cht legen mHt. 

In treuer Anhänglichkeit 
Friedrich Haasaen. 
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V o r r e dl e. 



UJL. 



Dei* ^ste Aastoss zur Bi^tsfa^ftigüDg nM df^M 
in Aet dachf^genden ktelnen Schrift bcfhatideltH^tt 
Gegeiaistand ist mir durch eih Oesprteh ii^it cine^ 
inüig "venihrteii, uuümehr bereits yerstorbenen äl*- 
lern Ffeutid gegeben, einetto Pliv^testaateo, dem kb, 
^as den Ernst des Strebens betrifft ^ Christum %u 
ge^ionen, nicht werlh gewesen Wäre, die Söhuh-^ 
riemen auch nur anzutasten , geschweige denn zü 
lli^en« Er vvar seinem Bekennt niss nach w^der Lu« 
tb^raüer noch Kalvinisl, noch gehörti^ er einer M'^ 
dern der bestehenden protestantischen Kircheilge'*^ 
Seilschaften an. Selbst ein Tiel zu bedeutender^ 
ein bis in die kleinste Fdser seines Wesens selbstän-" 
dig empfindender und denkender Mensch , könntift 
er in der höchsten Angelegenheit, seinem Yerhällr'' 
niss zu Gott, den Festsetzungen einet* menscht i^ 
chen Autorität sich nidit unterordnen. W^nti «^ 
nicht Katholik war, musste er die Norm seines 
Glaubens nach dem Maass uild mit den Mitteln sei-^ 
ner eignen Persönlichkeit sich schaffen. Sein gakizes, 
schon früh auf Gott gerichtetes, Leben war daher 



VIII 



ein unausgesetztes , rastloses Ringen nach Erkennt- 
nisse sein Glaube ein täglich sich auf's neue wieder- 
holender ProcesSj nicht bloss der individuellen An- 
eignung, sondern auch der objectiven Gewinnung 
des Inhalts der offenbarten Wahrheit. Er gehörte 
aus eben dem Grunde auch nicht zu den Gegnern 
der katholischen Kirche, wie sie der Eifer für eine 
fprmulirte, äusserlich festgestellte akatholisch^ |Con- 
fession erzeugt. Mit dem sympathischen Aviga der 
Liebe verstand er viele ihrer Herrlichkeiten j er ver- 
ehrte die heiligen Menschen, die rn ihr gelebt j er 
gestand freudig zu, dass mehr als anderswo in ihr 
fester Glaube , werkthätige Nächstenliebe und das 
Streben , Christi Beispiel praktisch zu befolgen , zu 
finden sei. Aber es waren doch nur, wenn ich so 
sagen darf, die Früchte, zu denen er Verwandtschaft 
hatte. Ein um so entschiedenerer Gegner war er 
im Princip. Es war die unfehlbare Lehrautorität, 
es war die Hierarchie, es war vor allen Dingen der 
von Gott geordnete Primat, gegen die sein Wesen 
mit der ganzen ihm eigenthümlichen Energie sich 
auflehnte. Niemals war es möglich, in dieser Be- 
ziehung auch nur das leiseste Zugeständniss von ihm 
zu erlangen. Die einzige Argumentation, auf die er 
einging, war die auf die heil. Schrift gestützte. 
Aber, wie es denn mit jeder positiven Beweisfüh- 
rung der Fall ist, wo die Bedingungen für dasVer- 



— IX — 



stäaddiss der Sache okfat vorhandeii Mod, es wurde 
aichU damit gefördert« Und gegen alle auB ^eü^ Jlhr^ 
tur der Sache geschöpfteQ Gilüifide Walr er' ümii« 
gänglich. Jeitehr ich llber den geisti^eb ZuftU'ad 
meiüe»^ Freundes nachgedacht habe, oib so* klärei^ 
ist mir geworden, dass er sie^' mötisehUch m tedeii, 
nicht Terstehen konnte. Von Aeai ^^Ich bik bei 
euch^^ war ihm nur die eine Seiie aufgegangen; 
das ^Jch^^\ an dies klammerte er' sich mit allen 
Kräden seiner Seelie« Die untrennbare Verbindung 
beider, des auf Erden bis an das finde der Welt 
fortlebenden und fortwirkenden Christus und einer 
einigen in Ihm erlösteil und zu erlösenden Meiisch^ 
heit, war ihm fremd. Die Menschen waren ihm ver«» 
einzelte , losgerissene , auf sich selbst angewiefliene 
Atome. Einen Zusammenhang, eine Solidarität, eine 
Auferbauung aller zu Einem Leibe des Herrn, mit 
Einem Worte, eine Kirche, kannte und begriff er 
nicht. Wie hätte nun er, der die Familie nicht sah, 
einen Vater der Gläubigen über sich erkennen, wie 
einem Haupt sich unterwerfen sollen, so lange ei* 
sich nicht als Glied des Leibes fühlte? Der Papst^ 
der sich ein ^^Knecht der Knechte^' (ein Wort vo» 
wunderbarer Tiefe) ist, ihm konnte er nur ein mif 
einem Gebiet privilegirter Mensch sein, auf dem e» 
keine Vorrechte giebt. Die Katkoliken, die in der 
Verbitidqog mit dem von Christus ihnen gegebenen 



^tshkbacen Ibupte «^rst die Bticgsebaft dctr (Sioobeui- 
ftdhfaft)lvitli deib . lUMJdM^barea babeO) ihoil baUea «ie 
auE «in .fieoht Y«tatohtet^ dfiif das kein Christ; Ter- 
iiobtco darf 9 auf ditö uamiUelbare Vetbälttitös zu 
Catt; und :Cihrii»tiib« -^ lo eioem^ Ge$präcb über 
deii firm at>kabMn wir cle«in auch *iuf den Glan- 
b^tt d^r eTsifea Jahi^UiKferte ao seine 'gdUlicbe Ein- 
ftflUiff}^. 21,1, red^eiK £r ii;iachte mir uater andern 
4efi,.E^Yrurf»rdi|83 4aft H^mptarguaaent der katholi«- 
sobeia Kii:cbe^bji^t^riker.;UQd GaooDis&ea für die Aa- 
erlüE^i^iQg'dc^ PdiUata in der ältesten Zeit ein Cmlod 
dw «riten aUgeoieinen CoAcils s^i., der lallerdiogs 
aifllf dem Goncil von Chaleedon in ein^r diese An- 
arktaiiMJig ausdrüickenden Fassung \oa dem päpst- 
Uoibao Legaten Torgetragen sei^ in dem autben«- 
tUchen Text aber kein Wort davon entbalte. Es 
b«nube dies Zeugniss also lediglich auf einer^ wenn 
auch m^Iicharweise im guten Glauben geschehenen, 
EMstettung des wahren Sinns, Ich konnte ihm nur 
darauf erwidern, dass bei dem unendlichen Reich*- 
Uäuni aa Zeugnissen noch niemals ein katholischer 
SßbrHtsteHer auf ^inen einzelnen Atisspruch Vorzugs- 
weise den Nachweis der traditionellen Anerki^nnung 
des Primata begründet babe^ dass aber überdies, 
soviel mir bekaont sei, der von ihm erwähnte, in 
andrer Beaiehung allerdings sehr bestrittene Canon 
überhaupt oicht mehr als ein solches Zeugniss auf* 
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geführt werde. Wie indeM die auf dem Coiioil Teti 

Cbaloedc^n reaitirle FaMUüg aaUtaod^ra sei, koimle 

ich ihm nicht sofort erkUlre«i, Terepraoh je^ochy Jhtn 

bald ffiBeioe Meiau4ig darüber milzutheileii; Es aoHlb 

miir micht vergöimt sein ^ dies Verspreöbea zu -eiv 

Mlea. ^ach kurzer Zeil hat der unerforaeUiohe 

Rathsehluss Gattes diesea theurea und verduiiogi^ 

würdigea Mann aus dem irdischeü Leben abgemfea. 

Die heilige Lehre meiDer Kirche genährt mir die 

Freiheit, die tröstliche Hoffnuog m hegen, dass er 

dermaleimt Dea ia Seiner Herrlichkeit sobaueo 

werde, auf Dea hier seio ganzes Sein und Denkeo 

gerichtet ifan 

Dies die erste Veranlassung für mich, mit dem 
sechsten Canon von Nicaa mich näher zu beschäftigen. 
Wenn ieki nun das Resultat eines gründlichem Stu«« 
diums, als mein ursprünglicher Zweck es erfordefte, 
ia einer nicht für die freuodschaftiicbe Mittheilung, 
sondern Air die if enntnissnahme der gelehrten Welt 
besiiinmten SchriOb der Oeffentlichkeit übergebe, so 
darf idi diesen Entschluss durch einige wenige be^ 
gleitende Bemerkungen zu rechtfertigen yerauchHi. 

Der auf den nachfolgenden Blatten erörterte 
Canon ist kein unerhebliches Document des kirehr 
liehen Rechts» Ist er es durch seinen Gegeosti|pd^ 
die Feststellung der höchsten unmittelbar auf den 
Primat folgenden Stufen der Hierarchie, so hat er 
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als / AusApru^h 'de» ältestea- ökumeaisdbea Gohcils 
über 'diesen Gegenstaad Qoch eine ganz besondre 
BeAeutODg. Er i^i ein Fundamentalgesetz über 
diesen ivichligeri Tbeil der kirchlichen' Verfassung 
und sowohl von disn spätem Concilien als Ton den 
Plfpafcenst^s als ein solches betrachtet. Kein Wun-* 
d^ daher, dass dieser Canon von jeher ein Gegen- 
stand lebhafter Erörterung und der Terschiedenar* 
ttgftten Auslegung gewesen ist. Vielleicht ist unter 
allen Urkunden des canonischen Rechts keine ein- 
zige zu ßnden, die so oft Veranlassung zu gelehr- 
%em Streit gieböten hätte. Dürfte demnach die Er- 
heblichkeit des Gegenstandes ausser Zweifel stehen, 
so blelibt nur noch die Frage, ob eine erneuerte 
Behandlung desselben von Interesse ist ? Natürlich 
lag mir die Aufforderung nahe, diese Frage nicht 
yder wogen zu lassen. Ich gestehe aber, dass in die- 
ser* Beziehung mein Gewissen vollkommen foeru- 
bigt ist. Allerdings ist die mit dem sechsten Ca- 
non von Nicäa sich beschäftigende Literatur zahl- 
reich. Dass aber, worauf es doch allein ankommt, 
auch nur annäherungsweise bereits ein Abschluss 
der verschiedenen an diesen Canon sich knüpfen- 
den Streitfragen herbeigeführt sei, lässt sich keines- 
wegs behaupten. Bis auf den heutigen'Tag finden 
sreh bei Kirchenhistorikern und Canonisten, bei. ka- 
tholischen und protestantischen Scbriftstellern die 
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abi/veichendflten Ansidited: über KwecA: fmdSiim der 
Ajiordtiung«n des Canons. Ich weis» ni(Aty • eb aro^ 
dre dieselbe Erfahrung geoiacht habea, mir ist* eA 
uamögiicb gewesen, eine ktare und mottfirte^Vebety 
Zeugung aus dem Wirrwarr der Terscliiedeiftea''Mei^ 
nuogen zu gewinnen , beyor ich mir lAcbt' selbst 
das relevante Material gesammelt und durcharb/Eiitet 
hatte« Ich yerkenne keineswegs, es ist mir vielmehr 
eine angenehme Dankespflicht , es auszusprechen, 
dass durch die Vortreflflicbe Entwickelung und idii 
werlhToUen literarischen Nachviretse bei Phil Upfc 
die Orientirung über diesen^ 'schwierige» Punkt di^l 
alten kirchlichen Rechts wesentlich erleichtert ist« 
Da aber in einem das ganze Kirchenrecht umfas- 
senden Werke die ausführliche Erörterung emes 
einzelnen, wenn auch noch so wichtigen, Canons 
und namentlich eine in's Einzelne gehende Be- 
gründung gegen abweichende Ansichten der Na- 
tur der Sache nach unmöglich ist , so konnte 
auch diese Rücksicht eine wiederholte monographi- 
sche Bearbeitung mir nicht als überflüssig erschei- 
nen lassen. Die Hauptfrage, auf die es mir ankam, 
fand ich überdies von keinem neuern Schriftsteller 
berücksichtigt. 

Ob es mir nun gelungen ist, einen irgend der 
Rede werlhen Beitrag zur Aufklärung des behan- 
delten Gegenstandes zu liefern, weiss ich nicht. Im 



kUgßm^imem h^m^rkj^ ich oür^ daa» kb ^oo gftn- 
zew Berzeo und aus votlster üeberzeugUDg eia Feiipid 
bin jeMr geistlosiea Kritik^ die das Leben des Or- 
gfiDiAmw erst TOD dem AugeabJick zu datireo vfßgXp 
vf^ er fohwarz mf weiss sieh s.elbßt da* £^1^49 
Mteslirt} um so m^hf aher eia Freuad der ßiebr* 
tUDg, die an altep wissenachafUicheD Traditjtoaeo 
festhall<9 80 IsNBge dies aur ir^^nd o^öglich isl^ upid 
zmur jSiii» d^ixi einfaobea Gruiitde, weil sie in (jLen 
het ^oitem meiMan f äU?a 4eo Nagel auf den K,c)pf 
treffea^ Id» £io.J5^.1iieA aber habe iqh (^rii^<jl^ i|f«i 



Bonn, Eade Ma^i, 1853. 
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JSrsleis Capttel. 

Das Princip^ der kirchlichea Provinzialeiqlqteiluog. 
im Sinne -des ConciU ^on Nicäa. 



BgJsK eine alte Streilffage,*in welchem Verhfttimss die 
kirchliche Provinzialeintheilung , die Bestimmung der kiroUil- 
chen Metropolitaltgebiete, 2or Bintheiiung des rdtnischcn Reichs 
in civile Provinzen gestanden habe? Um diese Frage -j^: v(ih 
deren richtiger Beantwortung das Verständniis der Anordnun- 
gen des sechsten Canons von Nicäa wesentlich abhängt -^ 
unter dem sachgemiissen Gesichtspunkt in's Auge zu fassen, 
ist es aber vor allen Dingen nothig, sich darüber klar au 
sein, dass ein von der Kirche aus Gründen der Zweckmäs- 
sigkeit gebilligter Anschluss an die bürgerliche ProvinKialeiiij«- 
theilung, und eine grundsätzliche Abhängigkeit von den Dis- 
positionell der Staatsgewalt in dieser Rucksicht, ^wei ^anz 
verschiedei^e Begriffe sind. Dass an das Let^^tre nicht ge- 
dacht werden kann, würde, wenn e^s sich nicht ohnedies von 
selbst verstände, doch durch die Antwort ausser Zweifel ge- 
stellt werden, weiche der heil. Papst Innocentins I (402 
— -419) dem Bischof Alexander von Antiochien gab, 
als dieser an ihn die Frage gerichtet hatte: ob, nach einer 
vom Kaiser verfügten Theilung einer Provinz in zwei , in der 
neuen politischen Metropole auch ein neuer Metropolitansitz 
errichtet Wf^rden mqsse ? l^er heil. Papst ^rwjderte: f^Ps er* 
scheint niciU angemessen^ dass nach dem Wechsel iöeltlicher 

1 



Einrichtungen die Kirche Gottes geändert tcerde^ und Ehren- 
Verleihungen und Theilungen , welche auf seinem Gebiet der 
Kaiser vornimmt, auch auf die Kirche Rückwirkung äussern^ *). 

Also die Kirche ist es, welche ihre Jurisdictionsgebiete 
bestimmt und begränzt, und nicht der Kaiser, weder unmit- 
telbar noch mittelbar. So ist es heute , so war es von An- 
fang an. Und wenn jemals die weltliche Macht das Gegen- 
theil sich angemaellt Mb^ ^U^, ^ ^iibi^e dies, weil gegen 
ein unveräujsserliches Recht der Kirche gerichtet , eben nur 
Mt *eiheV 'ividfeVröl^flifchdn ITrföi'pfefl^öh %eH\{en. 

Eine -günfe änBffe F*tfgf6 Wer , ' »w% Wöi «li^eben wird, 
ist die , ob die Kirche es nicht selbst für nützlich und dem 
kirchlichen Interesse entsprechend fand , bei der ersten Bil- 
dung vm tt<f\itaen <lie weltliche Eiüriclilung zu Gründe zu 
togeu? 

Und diesd Frbge äch&irit mir unbediagt ibejaht Werden 
:ssu müssen. 

Dass, als die Metropölitdnverfassung etsi eintnal ein in 
allen wesenUichen Beslefndlhetlen attsgebildetes »System war, 
,9is die Provinzen geographisch {(bgegr-ättzt iVaren > und die 
auf demselben Melropolttahgebiet räumlich ./vereinigten Bi- 
schöfe geschlossene Goüporatioaen, unter :genaiier Feststellung 
des itineru Recht$verhfiltnisses sowohl, als ihrer Beziehungen 



1) $. rntaocent. I. ep. 18. ad Alezändr. Antioch. !Naih qnod sei- 
scitaris, utrum dWisrs in^i^eriali judicio proyinciis, tit dao 'metro- 
poles fiant, $\c 'dtfd iteefropolitatii epüscdpi 'deHeatit nomiiHiri: 
HOB Vere visttm est ad mobilitatem iMtoeiBsitetum mundinilraai 
Dei «eeUsiam coiii*itttari,1iottor08que.atttdivisiones.perpati, qnas 
pro anis «aosia faciendaa daxerit imperator (Hardain. T. I. 
p. 1013.). — Conc. Chalc. can. 12., der mit dieser Frage gewöhn- 
lich in Zusammenhang gebracht wird, gehört niciit direct hieher. 
' 'Dieser ' Canon bandelt Von eftier düreh deli ' Kaiser u n m i 1 1 e I« 
' b a'r Vörfagten theilung ei'ri^s M^tf'ö^olitat^gjbiets in zwei, nidit 
-Von einer 'tiölclien,>wdohe ^rst' die '^t'dtge'ttiitf^rTb^irurig ddr cf- 
'irilvn Frd?iiiE wiM* S. ^IVot. 16» 



zu 4^nji f rossen 6aQ;&en , t>üd6len , 4»^ damal$ VenUnclerun- 

^en im »der poititisciien DJspasjlian nic^t mehr miussgebend s€^in 

i(onQle,n für die kirchtiqtieii Provipzialgebiele, Ik^gt in der 

Natur der Ejache. „Dta Kirchß GoUes kann mit 4em Wi^kßpl 

der weltlichen Dinge sich nicht änderni^ Aber , wenß i9h 

.mich nicht irre ,, so gßbt 4oc|i auc^b aus diQPi^ bo i^en cr- 

^ahu^en Schreiben des ,heil. Iqpocentius 'hi3ri7)or , dfi^s 49iß 

ZusaoiiHenfallen der bJilP.I^li^b^P mi^ 4^ civilen jPiTpvipz W . 

j^qer Ze^W das re.g,eJ^fl|ii,ssjge VerhaUoiiss bUdejci. Wip 

Jbatte anders die Frage uberhaMpt .antstehen |iQQ96n : ob 9i\W 

Theilung der ;politischen J^rovin^i die ßil4uf)g mik^r Metrojto- 

litangebiete bedinge? 

Die Regel ist ausgesprochen im neunten Canon von 
.A^n t i ob i e n (331« al. 341) : „Die Bischöfe jßder Prif^jm 
wallen p)iss.en^ dß$s der Bischof der Metropole ;(;d. li« 4^qlllir 
eben Hauptstadt) die Verwaltung der ganzen Fromm haß, fO^f/ 
t» .dter Metropole ßlljß um ihrer Geschäfte mllen pu^o^nmen- 
Mammen^ ^). Die weltliche Hauptstadt, der Sitz des Staitr 
•haUers/ ist der Mittelpunkt der civilen .Administration der Pro/- 
vinz; die iKirchß hat es für augemessen erklärt, dass sie auq(i 
.da;si Centcam der gemeinsamen kirchlichen Angelegenheiten 
.bilde. 

Was bier ein Canon A^^ Concils vQn.^^ptipQbißn.i^uf 
«einen allerdings in der .Sache liegQn4^n , :^ber doQh fm\^ 
äusserlicben^ NüUlichkeilsgrund zuruc|£fqbrt,.daß hatte ^uglßi(^b 
ein tieferes, historisches Apl^nupfungsmoiiient. Die )^,pvpt•'- 
städte waren es, in welchen die Apostel die iHeU^l^br-^ 
.zuerst verk^üudet., wo ,sie die e^st^p bis.(?bpll!Pbefi, Sitze ge- 
.gründet hatten. Vqn jd^eu Hauptstjäd^n AUS ^wf^r d$(S Chi;ir 



2) Conc. Antioch. can. 9.: Tovs xa^* ixaattjy inctQ^tny ing- 
axonovg eldevat ^Qtj xoy ir in f4tjjQonolH,nßp€0yqja(i7t^axo^ 
71 oy xai ttiv (fQoyjtöa ayadexsad-ai naatji xfis ^^ßXif^^f ^^^ 
10 iy jp f^tjTQonoXsinaytaxod'ey avytQexsiy PiffyWSi'foygTiQa* 
yfittia ixoytag (Harduin. T. L p.595). 



stenthum weiter in die übrigen Städte und auf das Land ver- 
breitet. Viele Hlauptstädte waren also im wahren Sinne des 
Wortes 4Iutterkirchen, zu denen von Anfang an die an- 
gränzenden Gemeinden in einem natürlichen Verhältniss der 
Abhängigkeit standen. 

Ebenso finden wir in den heiligen Schriften , dass die 
Apostel die Provinzen als die naturliehe Grundlage der 
Vereinigung einer Mehrzahl von Gemeinden betrachteten. Der 
beil. Paulus schreibt ^an die Gemeinde Gottes %u KorirUh 
und an alle Heiligen^ welche in ganz Achaja sind^ ^y; ebenso 
^an die Gemeinden von Galatien^ ^'). Den Gemeinden von 
Galatien hat er die Verordnung gegeben, dass sie eine 
Beisteuer für die Gemeinde in Jerusalem zusammenbringen ^), 
Ebenso schreibt er an die Römer, dass die in Hacedonien 
und Achaja eine solche Beisteuer schon bei^chlossen ha- 
ben 6). ü. s. w. 

Ich bin nun allerdings weit entfernt von der Meinung, 
dass die Apostel selbst schon die Metropolitanverfassüng, wie 
wir sie im vierten Jahrhundert ausgebildet finden, festgestellt 
hätten. Würden nicht die thatsächlichen Ueberlieferungen 
-selbst das Gegentheil bezeugen , so wurde doch die einfache 
Betrachtung ergeben, dass eine so entwickelte Verfassung in 
den ersten Anfängen der Kirche nicht sich Busbilden konnte. 
Aber nur das oberflächlichste Räsonhement kann bestreiten 
wollen^ dass sie ihren Elementen und Gru ndbedingun- 
gen nach eine auf apostolischer Tradition beruhende Ein- 
richtung ist. 

y,Was die ganze Kirche beobachtet^ und was nicht con 
den Concilien eingeführt, sondern immer fesigehaUen ist, davon 
ist mit Recht anzunehmen, dass es durch die Autorität der 



3) 2. Kor. 2, 1. 
4} 6a 1. 1, %, 

5) 1. Kor. 16, 1. 

6) Rom. 15, 36. 



— 6 — 

Apostel uns überliefert ist^^). Ist dieser Satz des heit 
Augustinus richtig, wie er denn auf das Wesen der kirch^. 
liehen Tradition sich grfindet , so wörde allein aus diesem 
Gesichtspunkt schon die Hetropolitanverbindung ihrem Ur- 
sprung nach von den Aposteln abzuleiten sein. Es ist eben 
unmöglich, einen spätem Entstehungspunkt zu bezeichnen. 
Es gründet sich diese Gewissheit nun aber überdies auf die 
deutlichsten positiven Argumente. 

Es ist bereits daran erinnert , dass die Apostel schon 
den Grund zu einer höheren kirchlichen Autorität der Haupt- 
städte legten ^) , einer Autorität , die sich natürlich eben in 
den Bischöfen dieser Kirchen darstellen musste 9). Wir 
haben ferner gesehen, dass die Apostel die Gemeinden einer 
Provinz auch in kirchlicher Beziehung als ein Ganzes be* 
trachteten, sie zu gemeinsamem Handeln aufforderten, für sie 
gemeinsam Verfugungen trafen. Wir wissen nun endlich auch, 
dass die Apostel selbst Vorschriften gegeben haben für -die 
Art der Wiederbesetzung eines bischöflichen Sitzes. ^,Unsre 



.7) S. Angustin. de b'apt. ca Donat. 1. 4. c. 24.: Quod aniversa 
t^nek ecclesia, nee conciliis ^nstitatum, sed semper refentiim e^V, 
. non nisi auctoritate apostolica traditum reciisMoie creditur. 

8) Wie hoeh das Ansehen dieser apostolischen Kirchen in den er- 
sten Jalirhunderten stand ,• beweisen die Ausspräche einiger der 
ältesten Kirchenväter, die sich den IrrUhrern ihrer Zeit gegen- 
über auf die in diesen Kirchen erhaltenen Traditionen berufen. 
SoS. Iren. adv. baer. 1.3. c. 3. : Traditionen! itaque Aposlolorum 
in toto mundo manifeslatam in ecclesi« adest perspicere omnibus, 
qui Vera velint audire, et habemus annum^rare epsj qui ab Apo- 
stolis institttli sunt episcopi in ecclesiis , et successores eorum. 
usque ad nos, qui nihil tale docuerunt, neque. cognoverunt, quäle 
ab bis deliratur. Und Tertull. de praescript. c.36. : Proxinie 
est tibi Achaja? habes Coriijthuro. Si non long6 es a Macedo- 
nia, habes Philippos et Thessaloni^enses. Si potes in Asiam ten- 
dere, habes Ephesum. Si antem Italiae a^jaces, habes Romam. 

9) S.Cyprian. ep.v69. ad Florent, Pupian. ; Unde ^cire dbbes epi- 
scopum in ecc^esia esse, et ^ccleiiam in episcopo. 
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Apostel,^^ schreibt der heilCletd^u^t tOft Köüi (t^^ahrh.) 
j,wu88fen durch iimern Herfn Jesuä Chfütui^ da^ä Streit etiU 
sieben weftde wegen der bisehößiehen Würde , deshalb trafen 
sie Fürsorge, bestellten Bischöfe^ und bestimmten^ auf welche 
Wehe , wenn diese entschlafen wären , auf andre erprobte 
Männer das Amt übertragen werden solle^* ^^y. Was aber 
unter dioset apostolischen Anordnonf gemeint sei^ lehrt unsi 
der heil. Cyprian (3. Jahrb.): „We göttliche Tradition und 
ap&stotische Regel^^* schreibt er an den Kidras von Spanien, 
„tsf treu zu befolgen , wie es auch bei uns und fast in allek 
Provinzen geschieht ^ dass , wenn eine Ordination geschehen 
^oüj einige der nächsten Bischöfe derselben Provinz zu der 
Gemeinde sich begeben^ der ein Vorsteher ordinirt werden soll, 
und dann der Bischof in Gegenwart der Gemeinde emamä 
wird*^ 11). Der wesentlichsfe Bestandtbeil der alten kircbli- 
chen Pro vinzia) Verfassung, die ßestellong und Ordination der 
Biscbofe darch Bischöfe der Provinz, beruht demnach schon 
auf at)ostolisch^r Eiftriehiung. 

Dass dies alles noch kein ausgebildetes Hetropolitansy- 
stem war, i^t gewiss; ebenso wenig ist aber zu verkennen, 
dass die GrandlagcA gegeben waren , auf denen die Metro- 
poIitahVerfas/sühg, bis zu ihrer späteren gänzlichen Ausbildang, 



10) S. G lern. I. «p. 1, ad Gorinih. c< 44« : Ol dnootöXiii tifitav 
ifyofomy <f#a jw xif^tov i^fx^p Itjaov XgiatoVi ort^ igt^ iaiai> 
int Tbl/ öyofiaios tf^s imakonrjg' Jict tavttiy odt^ tt^y aittav 
nQoyyoitfty eiltjtpoies ifXttay, xaxioiti^äy t«v< ngoHQtjfieyovs 
(8c. ijihanonovg) j xtm fterafv intyofmw deda)Xäaiy t Öfttus iay 
xoifiiieio0t f 6iadtlovtut ix€QOi ^BioXifAttafAiyoi a'y&ges ttiv 
kinovgytay a^ftay, 

It) S. Cyprian. ep. 68. ad der. Hispan. : Propier qnod dÜigenter 
de Iraditione divina et apostolica obaervatiooe servandum est et 
tenoddum, quod apud noa quoque et fere per provinciaa nniver- 
sas lendtur^ ut ad erdinätiones rite celebratidis ad eam plebem^ 
cUi praepositus ordinatnt* , epi^copi ejifsdrm proYinciae proiinii 
quique c^DVCtiiant^ et episcopus deligatar plebe praesente. 



dem forteohreiteMten Bedörfntsft eaUprecteiul, oi HBWiterbro. 
ebener CotttimittAi sjok entwickek ImiI. 

la d«» Canon^B ä&s Conoiia iron Ntofta finden wir' die 
HetropolttanverfiB^swig bereite als eine in allen wesenll^ohen 
Beziebteagen Bti9ge,l>Udete Institttllen. D^ vi orte and fünfte 
Canon kcschäfligen sieb mü den Uaaptbeslandtbeiten dersel- 
ben, der Ordination der Bischof»^ d«» Reohl dea Hetropoli«» 
ten^ und der Synod^. Der vierte Ganen beatimmt, dass der 
Regel nach die Beetettung eines Bisehofa in zaaammenhän- 
gender Handlung von allen Bischöfen der Provinz geschehen 
sötte. Wenn diea aber nkkl wohl auszuführen sei, so könne 
die Ernennung dorch aehrlflliche Abstimmung sämmlliclier 
Gomproyinzialen und die Ordination dorch mindestens drei 
Biaeh^fe geschehen. Die Bestätigung und Oberleitung der 
Angelegenheiten (ro ttvgog vco» yivofißvmpy stehe aber ja je-« 
der Provinz dein Hi&tropoiiten zu *^). Der fünfte Cait 
qon verfügt, zunächst an das Bedörfhiss nochmaliger Prüfung 
der von den einzelnen Bischöfen verhängten Bxcommunioa- 
tioneii dorch eine höhere Instanz anknöpfend , dass zweimal 
jährlich ^n bestimmten Terminen in jeder Provinz Synoden 
zu halten seien *^). 



12} CoDc, Nie. I. caD*4. : 'ETnaxonoy nQOStjxei fiaUax^ fify dno 
nayxojy j(oy iv jfj inagx^tf xad-taxttad'ai * et de dvgx^Q^S ^ttj 
ro tOiovxOf 7 (fiff xariTiHyovatty clyayxijy, ^ dia f^tjxof tfcfou, 
ii dnaytos rgus im ro ai^io avyayofityovSf avfi\Jjfi(ptay yivo^ 
fieytop xmi ruK dn^vxtay xai evyxi&ifAeviov ditt ygafifiax^ty, 
' Taf< Ti}y x^^Qf^^oytay notBta&at. ro di xvqoc rtay y^yQfAermif 
didoa9tth xn^* ixaffxtiy inagx^ay f^ f^ijXQon^^txfi (Harduifl, 
T. I, p. 3W). 

13) £od. can. 5. : . . . KaXtos ix^iy idoUy, ixaaiov iyiaux<ny xtfd''* 

ixaat^y inagxiay dig xQv iiovg avyodovg yiyiO&ai 

uil de avyodot yiyeaO'Cjoay , (jlm f*ey ngo xijg xeoaaQaxoaxtig, 
ha Tiaatie fitxQOiffVXias dycctgov^eyris , ro dioQoy xad-agoy 
nQosfptQtixai t^ dfftj • dfvxega de ^ neqi xoy xov fiexontoQov 
xaiQoy (L. c. p. 325.). 
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kUgam^imem beitierke ich oüp^ daa» üsb ^voii giiiir 
zem B^rzeii und aus vollster Ueberzeugung ein Feii^d 
bin jener geisUos^a Kritik^ die das Leben des Or- 
gUDisoiw m^ yoQ. deoi Aug^nWick zu datirea W9g(| 
WH» er <«obw«n smf weiss si^ Srelbßt dfts |)m948 
Mteslirfc j um ao «ehr ^tber ein Freund der ßiebr 
tUDg, die an aUen wissenschaftlichen Traditionen 
fosthäll^ 90 lauge dies nur irgend ijäöglich ist^ uq4 
3i«ar aam 4^m einfacbkea Grunde, weil sie in d^en 
hü Woite») m^ijAen FäUea den Nagel auf d^n K^j^f 
ir^eoi Insk £in^<liie« aber habe ich C^rM^ tiw 
<gMsi#( NucliMii^hi w bitten« 

Bonn, finde Md, 18fr3. 

D. Vf. 
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Erstes Capltel. 

Das Principe der kirchlichep ProviDzialeinL^eiluo^. 
im Sinne /des ConciU von Nicäa. 



Es JsK eine alte Streilfirage/in welehem Yerhftitniss die 
kirchliche Provinzialeintheilung , die Bestimmung der kiroUi«- 
chenMetropolitangebiete, zur Bintheihing des rotnischcn Reichs 
in civiie Provinzen gestanden habe? Um diese Frage -J-^ v(xii 
deren rtchliger Beantwortung das Verständniss der Anordnun- 
gen des sechsten Canons von Nicäa wesentlich abhängt '^ 
unter dem saciigemassen Gesichtspunkt in's Auge zu fassen, 
ist es aber vor allen Dingen nöthig, sich darüber klar au 
sein, dass ^in von der Kirche aus Gründen der Zweckmäs- 
sigkeit gebilligter Ansohluss an die bürgerliche Provineialein'» 
theilung, und eine grundsätzliche Abhängigkeit von den Dis- 
positionen der Staatsgewalt in dieser Rucksicht, ^wei ganz 
verschiedene Begriffe sind. Dass an das Lßts^tre nicht ge- 
dacht werden kann, wurde, wenn es sioh nicht ohnedies von 
selbst verstände, doch durch die Antwort ausser Zweifel ge- 
stellt werden, welche der heil. Papst Innocentins I (402 
—419) dem Bischof Alexander von Antiochien gab, 
als dieser an ihn die Frage gerichtet hatte: ob^ nach einer 
vom Kaiser verfügten Theilung einer Provinz in zwei , in der 
neuen . politischen Metropole auch ein neuer Metropolitansitz 
errichte^ werd^ :in4sse? Der beil. P^pst erwiderte: »^s er- 
scheint niciU angemessen^ dass nach dem Weehsel töelUicher 
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Einrichtungen die Kirche Gottes geändert werde^ und Ehren- 
Verleihungen und Theitungenf weiche auf seinem Gebiet der 
Kaiser vornimmt^ auch auf die Kirche Rückwirkung äussern^ >}. 

Also die Kirche ist es, welche ihre Jurisdictionsgebiete 
bestimmt und begränzt, und nicht der Kaiser, weder unmit- 
telbar noch mittelbar. So ist es heute , so war es von An- 
fang an. Und wenn jemals die weltliche Macht das Gegen- 
theil sich angemas^t IhMh «clllte, >sö %^/iiM4e dies, weil gegen 
ein unveräusserliches Recht der Kirche gerichtet ^ eben nur 
9iät eiher 'iviäöVrel^flichdn 'feö/ptfl^6h %efu\(en. 

Eine <gtüits änüffe ¥Vägt ^i/er, 'Svib VUfih äifj^eben wird, 
ist die , ob die Kirche es nicht selbst för nützlich und dem 
kirchlichen Interesse entsprechend fand, bei der ersten Bil- 
dung van Pr^'vittzeto <iie weltliche Eiiiricblung zu Grunde zu 
lagen ? 

'Und diese Frbge ächöint mir unbedingt ibejaht iverden 
.eu müssen. 

DsiSSy als die Metropolildnverfassung vitsi einhial ein in 
allen wesentlichen Bestdndtheilen ausgebildetes »System wer, 
.als die Provin^n geographisch d^gegrftazt war-en , und die 
auf demselben Melropolitahgebiet raumlich ./vereinigten Bi- 
sohoto geiichlossen« Cocporatioden, unt^r genauer Feststellung 
des ihii0rn BechtiSverbältnisses sowohl, als ihrer Beziebuiigen 



1) S. Intaocent. I. ep. 18. ad Alexändr. Antfoch. Kaita quod sci- 
dcitariSy utrum diViBfs iiii[^eriali judicio provinciis, tit dao'metro- 
poles fiant, tic 'dob imefropolitatii epiBcdpi ^debeattt DomiDari: 
aoD Vere visam eat ad mobilitatam neowaitatmi mundindraB 
Dei «del«8tain com*iiKari,<1ioaor08qae ant diviaiones perpati, qaaB 
pro aiiifl -cauflia faciendaa duxerit imperator (Hardain. T. !• 
p. 1013.) — Conc. Chalc. can. 12., der mit dieser Frage gewöhn- 
lich in ^asammenhang gebracht wird, gehört nicht direct hieher. 
Dieser Canon bandelt von eiber durch deta ' Kaiser u n m i 1 1 e I- 
' bar Vorragten theilong efri^s !Kl^tl-0{jdlitBl)rg^bi6t8 !n'£weiy nicht 
^^Von einer solchen, 'welche ^rst'ttieWge'tfirieriTh^iruiig d^r ^ 
vilttn Prdvine yMkte. 6. «Not. 16* 



z^ -deca grofitsen 6an;Ken , t>UcleLen , 4^sß damals V<ei^nderun- 
geji üü ,der politisctien Disposition nic^t mehr mfi^isgebend se^xn 
JionQten für die kirchUqhem Prpviüizialgebiele, Ucjgt in der 
Matur der flache. ^Dte Kirche GoUes kann mU 4ßm Wfifik^el 
der toeUliohen Dinge sich nicht ändern.^ Aber , weBi^ }9h 
,xmc]^ nicht irre,, ,so geht 4oc|i auc^b aus dißP^e^ ^o i^en cr- 
jiv^hulen Scbrßibieo des ,heil. Iqpocentius hprvtor , dftß$ 4M 
Zusamiiijieifefallen der Hii:P.I^^bp(i nflii^ A'^ oivilen iPiTOi^ipz W . 
j^uer Zeit das re.g.el.^iisssige VerbaUaiss biitdetei. Wi^ 
hätte anders die Frage uberhaMpt ,antstebea bongen : ob ¥iin^ 
Theilung der ;politischen Provinz die ßUduf^g HQU^ Metropo- 
litangebiete bedinge? 

Die Regel ist ausgesprochen im neunten Canon von 
An t.i ob ie o (331^ «1. 341) : y,Die Bischöfe jßder Pr4m!m 
sollen wissen^ dass der Bischof der Metropole .(d. h« iV^^lllir 
eben Hauptstadt) die Verwaltung der ganzen Proninz hqf, fo^f/ 
m ,(ier Metropole ßl^ um ihrer Geschäfte millen !ßv^(ffMnen^ 
.kommen^ ^). Die .weltliche Hauptstadt, der Sitz des Statte 
>halters/ist der Mittelpunkt der civilen Administration derPror 
vinz; die jKirche hat es für abgemessen erklärt, dass sie auqh 
daB Centrum der gemeinsamen kirchlichen Angelegenheiten 
.bilde. 

Was hier ein Canqn d^^ Concits von .ApUpQfei^n mf 
.einen allerdings in der Sache liegQnd^n , ßber doch jaß\kT 
äusserliohen^ Nützlicbkeitsgrund ^urucjcfuhrt^daß hfttt^ zuglßiqh 
ein tieferes, historisches Apknupfungsmoment. Die lU^ßupt* 
Städte waren es, in welchen die Apostel die iHeil^lflbF^ 
.zuerst verl^ündet., wo ,m die e^steyi bisc^bpHlcheri, Sitze ge~ 
.gruadet hatten. Von d^n Uauptst|id^Qn aus wur d^s Chi;ir 



2) Conc. Antioch. can. 9.: Tovg xad-* ixaattjy knaqx^^y ^^t* 
axonovg etdeyai ^Qtj xoy iy ip fztjjQonoUi ^nqqsa^^^a (in^axo^ 
noy xai ttjy tf^oyxiöa dyaöix^o&at, naatis rii<s j^aQ^W^t ^^^ 

To iy T]^ f^tjtQonoUtnttyiaxoO'iy avytQCx^^ ^ffyWfi'^oyiiT^Q^'*' 
yfittia ixoyTas (Uarduiu. T. L p. 595 ). 
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stenthum weiter in die übrigen Städte und auf das Land ver- 
breitet. Viele Hlauptslädle waren also im wahren Sinne des 
Wortes Motte rkirchen, zu denen von Anfang an die an- 
gränzenden Gemeinden in einem natürlichen Verhältniss der 
Abhängigkeit standen. 

Ebenso finden wir in den heiligen Schriften , dass die 
Apostel die Provinzen als die natürliche Grundlage der 
Vereinigung einer Mehrzahl von Gemeinden betrachteten. Der 
heil. Paulus schreibt „an die Gemeinde Gottes %u Korinih 
und an alle Heiligen^ welche in ganz Achaja sind^ ^>; ebenso 
„ö» die Gemeinden eon Galatien^ ^y Den Gemeinden von 
Galatien hat er die Verordnung gegeben, dass sie eine 
Beisteuer für die Gemeinde in Jerusalem zusammenbringen •'^). 
Ebenso schreibt er an die Römer, dass die in M a c e d o n i e n 
und Achaja eine solche Beisteuer sclion besrchlossen ha- 
ben 6). ü. s. w. 

Ich bin nun allerdings weit entfernt von der Meinung, 
dass die Apostel selbst schon die Metropolitanverfassung, wie 
wir sie im vierten Jahrhundert ausgebildet finden, festgestellt 
hatten. Würden nicht die thatsächlichen Ueberlieferungen 
selbst das Gegentheil bezeugen^ so wurde doch die einfache 
Betrachtung ergeben, dass eine so entwickelte Verfassung in 
den ersten Anfängen der Kirche nicht sich ausbilden konnte. 
Aber nur das oberflächlichste Räsonhement kann bestreiten 
wollen, dass sie ihren Elementen und Gru ndbedingun- 
gen nach eine auf apostolischer Tradition beruhende Ein- 
richtung ist. 

yfWas die ganze Kirche beobachtet y und was nicht eon 
den Concilien eingeführt, sondern immer festgehalten ist, davon 
ist mit Recht anzunehmen , dass es durch die Autorität der 



3) 2. Kor. 2, 1. 
4} Qal. 1, 2. 

5) U Kor. 16, 1. 

6) Rom. 15, 26. 
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Apostel UMS überliefert ist^^y. Ist dieser Satz des beit 
Augustinus richtig, wie er denn auf das Wesen der kirch^. 
liehen Tradition sich gründet , so würde allein aus diesem 
Gesichtspunkt schon die Hetropoiitanverbindung ihrem Ur- 
sprung nach von den Aposteln abzuleiten sein. Es ist eben 
unmöglich, einen spatern Entstehungspunkt zu bezeichnen. 
Es gründet sich diese Gewissheit nun aber überdies auf die 
deutlichsten positiven Argumente. 

Es ist bereits daran erinnert , dass die Apostel schon 
den Grund zu einer höheren kirchlichen Autorität der Uaupt- 
^ädte legten ^) , einer Autorität , die sich natürlich eben in 
den Bischöfen dieser Kirchen darstellen musste 9). Wir 
haben ferner gesehen, dass die Apostel die Gemeinden einer 
Provinz auch in kirchlicher Beziehung als ein Ganzes be« 
trachteten, sie zu gemeinsamem Handeln aufforderten, für sie 
gemeinsam Verfügungen trafen. Wir wissen nun endlich auch, 
dass die Apostel selbst Vorschriften gegeben haben für -diä 
Art der Wiederbesetzung eines bischöflichen Sitzes. ^,Unsre 



.7) S. An gast in. de'bapt. ca Donat. 1. 4. c. 24.: Quod universa 
tenel ecclesia, nee cpnciliis jnstitntum, sed semper tefenttim e^f, 
BOn nisi auctoritate apostolica tradhum reclis»ime creditur. 

8) Wie hoeh das Ansehen dieser apostoliselien Kirchen in den er- 
sten Jahrhunderten stand ,- beweisen die Aussprüche einiger der 
ältesten Kirchenväter, die sich den Irrlehrern ihrer Zeit gegen- 
über auf die in diesen Kirchen erhaltenen Traditionen berufen. 
SoS. Iren.adv. baer. 1.3. c. 3. : Traditionem itaque Aposlolorum 
in toto mundo manifeslatam in ecclesin adest perspicere omnibus, 
qui yera velink audire, et habemus annumerare epSj qui ab Apo- 
stolis instituU sunt episcopi in ecclesiis , et successores eorum. 
usque ad nos, qui nihil tale docuerunt, neque. cognoverunt, quäle 
ab his deliratur. Und T e r t u 1 1. de praescript. c. 36. : Proxime 
est tibi Achaja? habes Coritfthum. Si non longe es a Macedo- 
nia, habes Philippos et Thessalonieenses. Si potes in Asiam ten- 
dere, habes Ephesum. Si autem Italiae adjaces, habes Romam. 

9) S.Cyprian. ep..69. ad Florent, Popian. : Unde dcire d'ebes epi- 
scopum in ecciesia e^se, et ^ccleyiam in episcopo. 
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AUgOiBaeiAeft besierke ich our^ daaa M^b vooga 
zem BerzQtt und aus vollster Ueberzeggung ein Feii 
bio jener geisUoaien Kritik^ die das Lebeu des 
gaDiaoiiAO erst yoq. dem Augenblick zu datirea m 
w« er fohwans auf weiss sich sielbßt d^s D 
aUeslirfc) um so mehf aber eia Freuad der Rieh- 
tUDg, die ao aUen widsenschafUicbeo TraditioDeo 
feßükiüty so lange dies nur irgend o^ögUch isl, und 
awar laiia dew einfaobea Gruiaide , weil sie in des 
hei .woilecn meirten f äUen den Nagel auf den Kopf 
ireffea« Id» lin^aelnejci aber babe iob Qrn^u» 
igwsiil: NucbiJ^bl «tt bitOu* 



Bonn, Ende Mai, 18&3. 
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, ^Das Priacip der kirchlichea Provinzialeial^^ilung 
11 im Sinne ,des ConciU Ton Nicäa. 



Srstejs Capltel. 



i| 



^4 Es^sk eine alte Streilfirage,*in welchem Verhältifiss die 
jrchliche Provinzialeintheilung , die Bestimmung der kiroUil- 
ienMetr0polita»gebiet0, zar Eiiitheiiung des rdmischcn Reichs 
fi civile Provinzen gestanden habe? Um diese Frage -^> v(jrh 
ieren richtiger Beantwortung das Verständniss der Anordnun- 
j^T{ des sechsten Canons von Nicäa wesentlich abhängt '^ 
fthler dem sacfagemässen Gesichtspunkt in's Auge zu fasse», 
sl es aber vor allen Dingen nöthig, sich darüber klar au 
)^in, diiss ein von der Kirche aus Gründen der Zweckmäs- 
%keit gfebillfgteb Anschluss an die burgerliehe Pr^vinzialeini«* 
lieilung, und eine grundsätzliche Abhängigkeit von den Dis- 
|K)si(ioneQ der Staatsgewalt in dieser Rücksicht , ^wei ^anz 
Rerschiedei^e Begriffe sind. Dass an das Let^tre nicht ge- 
lacht werden bann, wurde^ wenn es sich nicht ohnedies von 
Halbst versllnde, doch durch die Antwort nusser Zweifel gc- 
M werden, welche der heil. Papst Innocentins I (402 
^419) dem Bischof Alexander von Antiochien gab, 
ds dieser an ihn die Frage gerichtet hatte: ob^ nach einer 
fom Kaiser verfugten Theilung einer Provinz in zwei , in der 
ieuen politischep Metropole auch ein neuer Metropolitansitz 
(errichtet weird^ im^sse? Der hejl. P^psit «^rwjderle: »jE« er* 
icheint nicht angemessen j dass nach dem Wechsel iöeltlicher 
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Einrichtungen die Kirche Gottes geändert werde, und Ehren- 
Verleihungen und Theilungen , welche auf seinem Gebiet der 
Kaiser comimmt, auch auf die Kirche Rüchwirkung äussern^ >}. 

Also die Kirche isl es, welche ihre Jurisdictionsgebiete 
bestimmt und begränzt, und nicht der Kaiser, weder unmit- 
telbar noch mittelbar. So ist es heute , so war es von An- 
fang an. Und wenn jemals die weltliche Macht das Gegen- 
theil sich angemas^t IftlMi «(iillte, sb %iifiM4le dies, weil gegen 
ein unveräusserliches Recht der Kirche gerichtet , eben nur 
M^ ViheV widfeVröl^ftich^n ITrfWptfl^öh ^etdlfeti. 

Eine *^wfz änüfb Wägt Wer, ''w% Wfin »iij^eben wird, 
ist die , ob die Kirche es nicht selbst für nützlich und dem 
kirchlichen Interesse entsprechend fand , bei der ersten Bil- 
dung von PrO'viAzeti die weltliche Einrichlung zu Grunde zu 
lagea ? 

Und diese Frbge j^ohMnt mhr UDbediogt ibejaht werden 
.m müssen. 

Dass, als die Metropolildnverfassiing ^^ ointnal ein in 
allen wesentlichen Bestdndrheilen ausgebildetes »System war, 
als die Provin^n geographisch {ri)gegpSazt waren , und die 
auf d^mi^lben Melropolitangebiet Mumlieh .'vereinigten Bi- 
schote geschlossene Coüporatioden, runter {fenauer Feslstellong 
des innörn Becht/Sverbftitnisses sowoU, als ihrer Beziebaogen 



1) S. Inhocent. 1. ep. 18. ad Alexändr. Antioch. 'Naih qaod sci- 
scftdriSy utrum dWisfs inff^eriali judictb prorihciis, tit dao netro- 
poles fiaot , üc dtib netropolitatii ejplBcdpi ^debealit nomiiMri: 
aoD V€re visrnn est ad mobilitat«m neoewitatmi aandiniroa 
Dei «eelaaiam com*iiitari,1ioiior08qae auldi Vision es. perpeti» qaa^ 
pro suis -caasts faciendas duzerit imperator (Hardain. T.l' 
p. 1013.) Conc. Chale. can. 12., der mit dieser Frage gewöhn- 
lich in Zusammenhang gebracht wird, gehört nicht direct hieher. 
Dieser Canon handelt von ether durch deti ' Kaiser unmitt^'' 
bar Vorragten tüeilutig efd^s IH^tf'öpdlitaY^g^biets In'swei, nid^ 
Von einer söichen, 'Welche ^rst'die'^Fdlge'ttid^riTb^iTudg d^r et' 
vilon PrdvinB wine* 6. ^ftot. f 6. 



ZU ^^m graben 6an;£en , t^Udalen , 4^^ damals V^^ünderon- 
^en m .der polUisctien Disposition nicfit mehr mussgebend sc^ip 
JionDitejri für die kirchUqben Prpvipzialgebiete, Ikgi in der 
Natiir der gache. j^Die Kirfihß GoUes kann mit 4km Wi^b^pl 
der weltlichen Dinge sich nicht ändern,^ Aber , ^weaia i^ 
mich micht irre;, ,so gebt ijQcb M^ch mß diq^-e^ ßo i^^n er- 
^iaha^en Scbrpih^ des , heil. Iqpoc^ntius hpr^r , d^a3 .(jf^ 
Zitsaanifienfall^n d^r HiilP^ti^pbcm ml ^ei civilen PiTOi^ip« W . 
^wr Ze^U da« re.g.e^mi.assJge Verbaltoiss bildelft. Wi^ 
iiäUe anders die Frage uberhaqpt ,Cint^tehen kÖQpen : ob dinß 
Theilung der politischen Provinz die ßildufig iiQU^r Metropo- 
litangebiete bedinge? 

Die Kegel ist aui^ge^rochen im neunten Canon von 
An li cb ia n (33 1^ al. 341) : „Die Bischöfe j$der Pnwi^p 
sollen scisaen^ dßss der Bischof der Metropole .(d. ti« /^^^Ulir 
chen Hauptstadt) die Verwaltung der ganzen Proninz hqf, fp^ 
in ,dfir Metropole ßlliß um ihrer Geschäfte ioillen ^^ußomtnen^ 
Mommen^ % Die .weltliche Hauptstadt, der Sitz des Statt.. 
>haUers/ ist der Mittelpunl^t der civilen Administration der Pror 
vinz; die iKircha hat es för angemessen erklärt, dass sie a^qh 
da^ Centram der gemeinsamen kirchlichen AngelegßnbieUeii 
.bilde« 

Was hier ein Canon d^ß Concits von .Aptipghißn m{ 
«einen allerdings in der .Sache liegenden , aber do([;h n^hr 
äusseriiohen^ Nutzliehkeitsgriind zurQc|£fQhrt,tdaß batlj$ znglmph 
ein tieferes, historisches ApHpupfungsmoinent. Die iH^aupt« 
Städte waren es , in welchen die Apostel die iHeil^l^hr^ 
.zuerst verJbvuqdet,, wo ,jsie die e^st^p bis(;hpfl|chen, Sitze ge- 
.grundet hatten. Vqn den Hauptstad^n aus ..wf^r das Chi;ir 



2) Conc. Antioch. can. 9.: Tovg xa&' ixaOttjy knag^tay ini- 
axonovs etdeyai ^qij tov iy ip /jitiXQonoUt-nj^oepfficflatin^axo^ 
71 oy xai ttiy (fQOyriöa dyad^x^ad-ai naatjg Ti^f ^aßXk^S$ dia 
TO iy T17 fitjtgonokeinayiaxo&sy avyTQSXiiy ^Pfyff^fitoyg jiga-*' 
yfiaia ixoyiag (Harduin. T. L p. 595 ). 



stenthum weiter in die übrigen Städte und auf das Land ver- 
breitet. Viele Hlauptstädte waren also im wahren Sinne des 
Wortes 4Iutte rkirchen, zu denen von Anfang an die an- 
granzenden Gemeinden in einem natürlichen Verhältniss der 
Abhängigkeit standen. 

Ebenso finden wir in den heiligen Schriften , dass die 
Apostel die Provinzen als die naturliche Grundlage der 
Vereinigung einer Mehrzahl von Gemeinden betrachteten. Der 
beil. Paulus schreibt „an die Gemeinde Gottes %u Korinth 
und an alle Heiligen^ welche in ganz Achaja sind^ ^} ; ebenso 
f,an die Gemeinden eon Galatienf^ '^y Den Gemeinden von 
Galatien hat er die Verordnung gegeben, dass sie eine 
Beisteuer für die Gemeinde in Jerusalem zusammenbringen % 
Ebenso schreibt er an die Römer, dass die in Macedonien 
und Achaja eine solche Beisteuer sclion beschlossen ha- 
ben 6). ü. s. w. 

Ich bin nun allerdings weit entfernt von der Heinung, 
dass die Apostel selbst schon die Hetropolitanverfassung, wie 
wir sie im vierten Jahrhundert ausgebildet finden« festgestellt 
hätten. Wurden nicht die thatsächlichen Ueberlieferangen 
selbst das Gegentheil bezeugen^ so wurde doch die einfacfae 
Betrachtung ergeben, dass eine so entwickelte Verfassung in 
den ersten Anfängen der Kirche nicht sich Busbilden konnte. 
Aber nur das oberflächlichste Räsonhement kann bestreiten 
wollen, dass sie ihren Elementen und Grundbedingun- 
gen nach eine auf apostolischer Traditiort beruhende Ein- 
richtung ist. 

y^Was die ganze Kirche beobachtet, und was nicht con 
den ConcUien eingeführt, sondern immer festgehalten ist, daton 
ist mit Recht anzunehmen, dass es durch die Autorität der 



3) 2. Kor. 2, 1. 
4} Gal. 1, 2. 

5) 1. Kor. 16, 1. 

6) Rom. 15, 26. 
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Apostel uns überliefert isi^^y Ist dieser Satz des beit 
Augustinus richtigi wie er denn auf das Wesen der kirch-*. 
liehen Tradition sich gründet , so wurde allein aus diesem 
Gesichtspunkt schon die Metropolitanverbindung ihrem Uf-* 
Sprung nach von den Aposteln abzuleiten sein. Es ist eben 
unmöglich, einen spätem Entstehungspunkt zu bezeichnen. 
Es gründet sich diese Gewissheit nun aber überdies auf die 
deutlichsten positiven Argumente. 

Es ist bereits daran erinnert , dass die Apostel schon 
den Grund zu einer höheren kirchlichen Autorität der Haupt- 
städte legten ^) , einer Autorität , die sich natürlich eben in 
den Bischöfen dieser Kirchen darstellen musste 9). Wir 
haben ferner gesehen, dass die Apostel die Gemeinden einer 
Provinz auch in kirchlicher Beziehung als ein Ganzes be* 
trachteten, sie zu gemeinsamem Handeln aufforderten, für sie 
gemeinsam Verfugungen trafen. Wir wissen nun endlich auch» 
dass die Apostel srelbst Vorschriften gegeben haben für -diä 
Art der Wiederbesetzung eines bischöflichen Sitzes. ,,Unsre 



■7) S. An g US t in. de bapt. ca Donat. 1. 4. c. 24.: Qaod nniversa 
tenet ecclesia, nee cpnciliis jdstitntum, sed semper Irefentiim e|f, 
. Bon nisi aactoritate apostolica tradHnm rectisainie creditur. 

8) Wie hoch das Ansehen dieser apostolischen Kirchen in den er- 
sten Jahrhunderten stand ,- beweisen die Aussprüche einiger der 
ältesten Kirchenväter, die sich den Irrlehrern ihrer Zeit gegen- 
äber auf die in diesen Kirchen erhaltenen Traditionen berufen. 
So S. I ren. adv. baer. 1. 3. c. 3. : Traditionem itaque Aposlolorum 
in toto mundo manifestatam in ecclesia adest perspicere omnibus, 
qni yera velint audire, et habemus annumerare eos^ qui ab Apo- 
stolts instituli sunt episcopi in ecclesiis , et successores eorum. 
usque adnos, qui nihil tale docuerunt, neque. cognoverunt, quäle 
ab his deliratur. Und Ter tu 11. de praescript. c.36. : Proxime 
est tibi Achaja? habes Coritfthuro. Si non longe es a Macedo- 
nia, habes Philippos et Thessalonicenses. Si potes in Asiam ten- 
dere, habes Ephesum. Si autem Italiae a^jaces, habes Romam. 

9) S.Cyprian. ep.<69. ad Florent, Popian. : Unde dcire debes epi* 
ficopum in ecclesia e^se, et pccle^iam in episcopo. 



- (f - 

Apastet,^' sehreibt der heil. Gleite en^ t tOtt R6fn (I.Jahth.) 
y,wU8stm durch iimern Herim Jesu^ Chfütui] da^ä Streit eni- 
sfieken werde toegen der bisöhößidhen Würde ^ deihälb trafen 
sie Fürsorge, bestellten Bischöfe^ und bestimmten , auf Welche 
Weise , toenn diese entschlafen wären ^ auf ahdre erprobte 
Männer das Amt übertragen werden «oMe** •o>. Was aber 
unter diosef apostolischen Anordncmj gemeint sei, lehrt mi 
der heil. Cyprian (3. Jahrh.).« ,jDte göttliche Tradition und 
ap&stoÜsche Regel^^* schreibt er an den KIcirus von Spanien, 
„4s^ treu zu befolgen , wie es auch bei uns und faüt in allen 
Provinzen geschieht ^ dass , wenn eine Ordination gescliehen 
soU , einige der nächsten Bischöfe derselben Provinz zu der 
Gemeinde sich begebettj der ein Vorsteher ordinirt werden soü^ 
und dann der Bischof in Gegenwart der Gemeinde ernaml 
wird"^ 11). Der wesentlichste Bestandtbeil der alten kircbli- 
chen Provinzialverfsssung, die Bestellang und Ordination der 
Bischöfe dutch Bischöfe Aet Provinz, beruht demnach schon 
90f a()ostolischer Eihrlehtong. 

DasTS dies alles noch kein ausgebildetes Metropolitansy- 
Stern war, ist gewiss; ebenso wenig ist aber zu v^rkennen^ 
dass die Grundlagen gegeben waren , auf denen die Metro- 
politariVeffas/sühg, bis zu ihrer späteren gänzlichen Ausbildung, 



10) S. Glem. L ep. 1, ad Gorinfh. c< 44^ t Ot dnootölöi tififuv 
ifymamy dta jffu Ttit^iov ijftiar Ifjtrov Xgiatov, dr^ igi$ iaim 
im Tbl/ 6yof4.ajos xtis intakontjs' dia tavx^y odi^ tijv aiuav 
nQoyyoxfip illtjifoieg uhtay, xatiartjauep t^vs ngoHQtjfnyovs 
(0c. intanonoug) , xai ^ra$v iniyo^tjv 66doiit&aiy ^ titwg iav 
xotfttf^^t f diaS^lovxui hegot, diion tfncOfAf yot a'y&Qes ^1^ 
kwovgyiay a^tiay. 

11) S. Cfprian. ep. 68. ad der. Hispan. : Propier qnod dÜigenter 
de Iraditione divina et spostoiica obaervaliooe servandum est et 
tenoAdam, quod apad noa qiioque et fore perprevinclas aniver- 
sas lendtar^ ut ad •rdinätiones rite celebrandas ad eam plebeni, 
cui praepositus ordinMut* , epi^copi ejüsdem provinciae (»rojtimi 
quique cenvehiant, et epiacopus delifator plebe praeafata. 
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(kiD fortsohreiteRdeA Bedörfnia»: »Ispreckßikdy m müMterbro. 
ebener CMtHioität, sich entwickeU bat. 

In djsa (3i»nooßtt äas ConoU& von Ktoia finden wir' die 
IklropolManver&^siiiig bepeite als e£ne in allen wesentl^ohen 
Beztebttagen Biisget>iMete Incjtitttllan. Dßf v^i erte and fünfte 
Canan bcsohafligen sieh mU dem HaoptbeslaAdtheiten derset- 
ben, der Ordination der Biseböfe^ dem Reobt des Metropolis 
ten^ und der9ynod<^. Der vierte Gaoen bestimmt, dass der 
Regel nach di^ BeeteHang eines BiaeholS' in Zusammenhang 
gender Handlung von allen Bischofea der Provinz geschehen 
s^. Wenn die» aber niehl wohl auszuführen sei, so könne 
die Ernennung durch sehrifUiehe Abstimmung sdmmtlicher 
CoHiproyinzlalen und die Ordination dureh mindestens drei 
BisoKdfe g^esehehen. Die BQStätigung und Oberleitung der 
ARgelegenfaeilon (to ttvgog ttov yivQ(4ßvwvy stehe aber in je«* 
der Provinz dem HiBtropoHten ra ^^). Der fünfte Cai? 
non verfugt, zunächst an das Bedürfniss npchmaiiger Prftfung 
der von den einzelnen Bischöfen verhängten Bxcommunioa-p 
tionen durch eine höhere Instanz anknöpfend , dass zweimal 
jährlieh ^n bestimmten Terminen in jeder Provinz Synoden 
Ztt halten seien ^^). 



12) Conc« Nie. I. cao, 4. : *En%oxonoy nQOS^xBi fiaUaxn ^^v i^/ro 
nayxioy ttay iv tfj inaQX^tji xad-iataad-ai * c/ &i dvgx^Q^S ^i*l 
70 TOiOVTO, i &ia xaunsiyovüay dyayxtiyy ^ (f«a fjifjxot d<fo(/9 
ii dnaytog rgeig im to «dio avyayofitvovCi övf4.}pijq)my yiyO" 
fiiytoy )tmi tay an^ytmy xai üuynS'ffAeyiiiy dit^ yQafif4.atti>r, 

' tote Tt^y ;f<f^0TOiriaK noutad-cci. to ^c xvqos raty yiyQfieytotf 
dicfoff^«* xo^* lxa0tfjy inagx^ay f^ fjuitgoTf^^irfi (Harduip, 
T. I, p. 323). 

13) £od. can. 5. ; . . . KaXojs i^^ty ido^ey, ixaatov iyiaviqy x^t>^ 

ixaai^y intto^iay 6ig tou ^loi/y avyodovs yiv^c^nt 

AI ds avyodot yiyead'Cjaay , fiia ^sy ngq rtjg jeaaaQaxoaifjg^ 
ha naa^s fjUXQOxjjuxtetg aycciQOVfisy/jg , ro ^(oqoy xad-fugoy 
nQos(fSQtiiai iip dero • dfvjeqa <Tf , neqi roy rov liSTontoQQV 
xaiQoy (L, c« p* 325<). 



AügAiBoeiAen beftierke ich our^ da^a u$b "voa gaih 
zew Herzen und aus vollster UeberzeuguDg eia Feiad 
biD jeMr geistlosen Kritik^ die das Leben des Or- 
gunisaiiis erst toq deea Augenblick zu dätir^a w^gt» 
wi» er MhwunB nuf weiss sich selbst 4|ts JPfü^iii 
allestirfc} wn so ipa^hc ^ber eia Freund der ßicbr 
tung, die an alten wissenschafUicben Traditjoneo 
festhält, so lange dies our irgend möglich ist, uod 
3i«ar im» d^m einfacbea Grunde, weil sie in den 
hei ^reitei» meiaten FäUea 4ea Nagel auf d^ Kqpf 
treffen^ Im |[io.a^.l<ieA aber habe iqh Glru^ ufB 
^Mssiti Nucbii^hi «14 biton. 



Bonn, Ende Mai, 1853. 
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JBrstes Capitel« 

Das Priacip^ der kirchlichen Provinzialeiql^eiluD^ 
im Siaae /des CoaciU von Nicäa. 



Es Jst eine alte StreilGrage,*in welchem Verhtitifiss die 
kirchliche Provinzialeintheilung , die Bestimmung der kircUil- 
chenMetropolitaBgebiete, zar EiDtheihing des rdmiachcn Reichs 
in clvile Provinzen gestanden habe? Um diese Frage -J-^ v(jrh 
deren richtiger Beantwortung das Verständniss der Anordnun- 
gen des sechsten Canons von Nicäa wesentlich abhängt --^ 
unter dem sachgemissen Gesichtspunkt in's Auge zu fasse», 
ist es aber vor allen Dingen nöthig, sich darüber klar au 
sein, dfiss ein von der Kirche aus Gründen der Zweckmäs- 
sigkeit gebilligter Anschluss an die burgerliehe Provineialein«- 
theilung, und eine grundsätzliche Abhängigkeit von den Dis- 
positionen der Staatsgewalt in dieser Rucksicht, ^wei ganz 
verschiedene Begriffe sind. Dass an das Let^tre nicht ge- 
dacht werden kann, wurde, wenn es sich nicht ohnedies von 
selbst verstände, doch durch die Antwort ausser Zweifel ge- 
stellt werden, welche der heil. Papst Innocentius I (402 
—419) dem Bischof Alexander von Antiochi cn gab, 
als dieser an ihn die Frage gerichtet hatte: ob^ nach einer 
vom Kaiser verfügten Theilung einer Provinz in zwei , in der 
neuen politischen Metropole auch ein neuer Metropolitansitz 
errichtet weirdep imqsse? ßer heil. P^pst erwiderte: «^« er- 
scheint nicht angemessen ^ dass nach dem Wechsel iöeUlicher 
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Einrichtungen die Kirche Gottes geändert werde^ tmd Ehren- 
Verleihungen und Theilungen , welche auf seinem Gebiet der 
Kaiser vornimmt^ auch auf die Kirche Rückwirkung äussern^ <). 

Also die Kirche ist es, welche ihre Jurisdictionsgebiete 
bestimmt und begränzt, und nicht der Kaiser, weder unmit- 
telbar noch mittelbar. So ist es heute , so war es von An- 
fang an. Und wenn jemals die weltliche Macht das Gegen- 
theil sich angemasj^t lüMh ^llte, sb %iAi4le dies, weil gegen 
ein unveräusserliches Recht der Kirche gerichtet , eben nur 
Mt Viher widferrelJhflifchdn feö!'ptf/i6h ^etdlfefi. 

Eine ^^wä äntlfb Wägt ^üer, -'w% Wfih «ftjjfeben wird, 
ist die , ob die Kirche es nicht selbst für nützlich und dem 
kirchlichen Interesse entsprechend fand , bei der ersten Bil- 
dung v6d Prüvittzeti die weltliche Einrichlung zu Grunde zu 
lagen ? 

Und diesö Frbge j^oheint mir unbedingt ibejubt werden 
im müssen. 

Dass, als die Metropoliteinverfassung ^ts\ einbial ein in 
allen wesentlichen BestsindHieilen ausgebildetes »System war, 
.ftls die ProvinsSen geographisch ^gegv4nzA waren , und die 
auf demselben Melropolitangebiet räumlich ./vereinigten Bi- 
sobdfo geschlossen« Gotporalioneo, unter genauer Fe^teilung 
des itinarn Rechtisverhftitnisses sowohi, ak ihrer Btsziebuogen 



t) S. Inliocent. I. ep. 18. ad Alexändr. Antioch. Ü^aih qnod sci- 
scftäris, utrum diifUfs imi^eriali judicio provinciiB, üt dao metro- 
pole» fiant, 04c -dnb imetropolitatii eplscopi ^deblsaiit nomiiwri: 
aoD V«re viBnm est ad mobilitatem oeceiMiUitimi mundABüroii 
Dei «eel«8tain comAiatari,iioilor0Sqne ant divisiones perpeti, qnü 
pro aais -caosiB faciendas daxerit imperator (Hardnin. T. I- 
p. 1013.).— Conc. Ciiale. can. 12., der mit dieser Fragte gewöhn- 
lich in Zusammenhang gebracht wird, gehört nicht direct hieher. 
Dieser Canon handelt Von ehier dareh deti 'Kaiser unmittel- 
bar V^irfagten theilung ei'A^ ^iit6p6\iiA)tig^hieU in'cwei, nicht 
-Von einer liolcben, 'Welche ^rst' die "^tdtge'^iderTbtflurig d^r ci- 
vilt^n PröviiiB wäre. B. ^Not. t6* 



zu ^em grofiisen Ganzen , t>ildetien , dass damBl$ V^rfinderun- 

gen io ^der pojitUcben Dispas;itia» nicUt rnehr massgebend s^io 

Jionnten für die kirchUQbe;n Provipa^ialgebiete , lii^gt in der 

Natur der gacbe. j^Die Kirjohß GoUes kann nUt 4€m Wi^b$ßl 

der welüiohen Dinge sich nicht ändern*^ Aber , weuß \9b 

.mich aicht irre,, so geht 4och auch aujs ^\ßße^ so «eben cr- 

jivahulen Scbrßihea des ,heil. IqpocenUus hprvjor , dpas ,^9^ 

Zusaamaenlallen d^r kii:<:i.^^b^p mi ^ex civileii fiTOviP^ W . 

j^lier Ze^U da«; re.g.elmi.assJge Verbaltniss bUdeic^. Wvi^ 

hätte anders die Frage uberhaMpt .entstehen {iöi\|ien : ob oinß 

Theilung der ;politischen -Frovin^^ die ßildufig UQU^r Hetropo- 

litangebiete bedinge? 

Die Regel ist ausgesprochen im neunten Canon von 
An ti ob ia n (331, al. 341) : „Die Bischöfe jeder Pn^eii» 
sollen fjoissen^ dass der Bischof der Metropole ;(d. h« ^^Qltlir 
chen Hauptstadt) die Verwaltung der ganzen Promnz hqf, fD^f/ 
in .(|er Metropole allfi um ihrer Geschäfte millen ^mo^men- 
Mommen^ ^)* Die weltliche Hauptstadt, der Sitz des Statt- 
.haiters/ist der Mittelpunkt der civilen Administration derPror 
\inz; 4ie iKirchß hat es für abgemessen erklärt, dass sie aMQh 
das Centrum der gemeiqsamen kirchlichen Angelegenheiten 
.bilde* 

Was hier ein Canon dßß Conciis von .Aptipqhipn mf 
.einen allerdings in der Sache liegenden , aber doch mßikr 
äusserliohen; Nützlichkeitsgriind zurückfuhrt,, daß h^lte ^oglAiQh 
ein tieferes, historisches Apknupfungsmoment. Die ^ pupt* 
Städte waren es, in welchen die Apostel die |Heil$|fihi^ 
.zuerst verkündet., wo ^^ie die erst^p bisphpflioheii, Sitze ge- 
.grändet hatten. Vqn ,4ep Hauptstjäd^n laus .wfir dps Chi;ir 



2) Conc. Antioch. can. 9.: Tovs xa^* ixaCttjy inag^tity Ittc- 

axonovs iideyai ^Q^ ^^^ ^^ 'i? f^fifQonoUi nqpeaf^'fa dn^axa^ 

noy xai t>jy (fgoyjiöa dyaJcx^ad-ai naatjg rgf i^aj^xW^t ^'^ 

TO iy Tj} fitjTQonoXeinayiaxod-ey avytQ^x^y ^?>'ff(f>''PV^.?f^^'* 
yfiaia ixoytag (Harduin. T. L p. 595 ). 
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stenthum weiter in die öbrigen Städte und auf das Land ver- 
breitet. Viele Hiauptstadte waren also im wahren Sinne des 
Wortes Mutte rkirchen, zu denen von Anfang* an die an- 
gränzenden Gemeinden in einem natürlichen Verhältniss der 
Abhängigiceit standen. 

Ebenso finden wir in den heiligen Schriften , dass die 
Apostel die Provinzen als die natürliche Grundlage der 
Vereinigung einer Mehrzahl von Gemeinden betrachteten. Der 
heil. Paulus schreibt „an die Gemeinde Gottes %u Korinth 
und an alle Heiligen, welche in ganz Achaja sind^ ^) ; ebenso 
^an die Gemeinden con Galatienf^ ^y Den Gemeinden von 
Galatien hat er die Verordnung gegeben, dass sie eine 
Beisteuer für die Gemeinde in Jerusalem zusammenbringen ^). 
Ebenso schreibt er an die Römer, dass die in Hacedonien 
und Achaja eine solche Beisteuer sclion beschlossen ha- 
ben <^). ü. s. w. • 

Ich bin nun allerdings weit entfernt von der Meinung, 
dass die Apostel selbst schon die Metropolitanverfassung, wie 
wir sie im vierten Jahrhundert ausgebildet finden« festgestellt 
hätten. Würden nicht die thatsächllchen Ueberlieferungen 
selbst das Gegentheii bezeugen^ so wurde doch die einfache 
Betrachtung ergeben, dass eine so entwiclielte Verfassung in 
den ersten Anfängen der Kirche nicht sich ausbilden konnte. 
Aber nur das oberflächlichste Räsonhement kann bestreiten 
wollen, dass sie ihren Elementen und Grn ndbedingun- 
gen nach eine auf apostolischer Tradition beruhende Ein- 
richtung ist. 

y^Was die ganze Kirche beobachtet^ und was nicht €on 
den Condlien eingeführt, sondern immer festgehalten ist, davon 
ist mit Recht anzunehmen, dass es durch die Autorität der 



3) 2. Kor. 2, 1. 
4} Qal. 1, 2. 

5) 1. Kor. 15, 1. 

6) Rom. 15, 26. 
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Apostel uns überliefert ist^^). Ist dieser Satz des beit 
Augustinus richtige wie er denn auf das Wesen der kirch--. 
liehen Tradition sich gründet, so würde allein aus diesem 
Gesichtspunkt schon die Hetropolitanverbindung ihrem Ur"* 
Sprung nach von den Aposteln abzuleiten sein. Es ist eben 
unmöglich, einen spätem Entstehungspunkt zu bezeichnen. 
Es gründet sich diese Gewissheit nun aber überdies auf die 
deutlichsten positiven Argumente. 

Es ist bereits daran erinnert , dass die Apostel schon 
den Grund zu einer höheren kirchlichen Autorität der Haupt- 
städte legten ^) , einer Autorität , die sich natürlich eben in 
den Bischöfen dieser Kirchen darstellen musste 9). Wir 
haben ferner gesehen, dass die Apostel die Gemeinden einer 
Provinz auch in kirchlicher Beziehung als ein Ganzes be« 
trachteten, sie zu gemeinsamem Handeln aufforderten, für sie 
gemeinsam Verfügungen trafen. Wir wissen nun endlich auch, 
dass die Apostel selbst Vorschriften gegeben haben für <liä 
Art der Wiederbesetzung eines bischöflichen Sitzes. ^,Unsre 



1) S. Angustin. de bapt. ca Donat. 1. 4. c. 24.: Qaod oniverBa 
tenet ecclesia, nee cpnciliis jdBtitatam, sed semper refeatam e«f, 
. non niBi aaotoritate apostolica traditam rediSMine creditar. 

8) Wie hoch das Anselien dieser apostoiiselien Kirchen in den er- 
sten Jahrhunderten stand ,• beweisen die Ausspräche einiger der 
ftUeslen Kirchenväter, die sich den Irrlehrern ihrer Zeit gegen- 
über auf die in diesen Kirchen erhaltenen Traditionen berufen. 
So S. Iren. adv. haer. 1. 3. c. 3. : Traditionem itaque Aposlolorum 
in toto mundo manifeslatam in ecclesia adest perspicere omnibus, 
qui Vera velint audire, et habemus annumerare eosj qui ab Apo- 
stolis instituli sunt episcopi in ecclesiis , et successores eorum. 
usque ad nos^ qui nihil tale docuerunt, neque. cognoverunt, quäle 
ab his deliratur. Und Ter tu II. de praescript. c.36. : Proxime 
est tibi Achaja ? habes Coriijthuin. Si non longe es a Macedo- 
nia, habes Philippos et Thessalonicenses. Si potes in Asiam ten- 
dere, habes Ephesum. Si autem Italiae adjaces, habes Romam. 

9) S.Cyprian. ep. 69. ad Florent, Popian. : Unde ^cire debes epi- 
scopum in ecc^esia e^se, et ^cclepiam in episcopo. 



Apastely*^ sehreibt der heil.CIemen^ f tot» ^cnü (f.Jahth.) 
yftoussfen durch ümern Herrn Jem$ Chii^tta] da^s Streit enU 
Sueben werde toegen der bisohößichen Würde ^ deshalb trafen 
sie Fürsarge, bestelUen Bischöfe^ und besHmmien^ auf ttelche 
Weise , wenn diese entschlafen wären ; auf andre erprobte 
Männer das Amt Übertragen werden solle^^^^y. Was aber 
unter diesem apostolischen Anordnang gemeint sei^ lehrt uns 
der heil. Cyprian (3. Jahrb.): „We göttliche Tradition und 
apostolische Regel^^* schreibt er an den Eidrus Von Spanien, 
„4sf treu zu befolgen , wie es auch bei uns und fast in allek 
Provinzen geschieht , dass , wenn eine Ordination geschehen 
soU, einige der nächsten Bischöfe derselben Provin» zu der 
Gemeinde sich begeben^ der ein Vorsteher ordinirt werden soü, 
und dann der Bischof in Gegenwart der Gemeinde ernanrä 
wird^' 11). Der wesentlichste Bestandtbeil der alten kirchli- 
chen Pro vinzialverfassung , die ßestellong und Ordination der 
Bischöfe durch Bischöfe der Provinz, beruht demnach schon 
ftof a()ostolisch€(r Eihriehiung. 

Dass dies alles noch kein ausgebildetes IMetropolitansy- 
stem war, i^t gewiss; ebenso wenig ist aber zu verkennen, 
dass die Grarrdiageri gegeben waren, auf denen die Metro- 
politariVerfasfsühg, bis zu ihrer späteren gänzlichen Ausbildung, 



10) S. Giern. I. ep< l< ad Gortnfh. o< 44j i Ol änootököi i/JKoy 
ifyatomy «fio tau xii^tov ijfi^y Itjaov Xgiajov, dn igi^ iaitti 
int Tbl/ oyo^uaxos r^s iniakonrjs' cTia tavttiy Of)tf ttjy alttay 
nQoyytoOiy itktjtpoiig uXttay^ ittniaiti^my t9vi n^oHQtj^iyovg 
(8c. i7i$anonouf), xat ^ra^v intyofiijr ^edtoxäaiy f tfttog iav 
xoifitidio^i f diadtioytui itegot deSoSiftotafAtyoi ä'y&QSg tfjy 
XinovQyiay a^tiay. 

11) S. Cirpri«in. ep. 68. ad der. Hispati. : Propier qnod diligenter 
de Iraditione divina et apostolica obaervaiione servandutn est et 
tenoAdum, quod apud noa quoque et fore per provinciaa aniver- 
aas Icncitur^ ut ad erdinätiones rite celebrandaa ad eam piebeni; 
Gdi praepositus ordinätui* , epi^eopi ejüsdem proyiaciae |>ro!(imi 
quique e^nrehiant, et episcopus delif^atar plebe praeafnte. 
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deoi fDrlsohretteMten iedorfnisft cut^recheiUly m wiwiikrbro. 
chencr CoAUnrntai, sjoh entwickelt bat. 

In dßu Ißieinon^B dto Conoiia Yon Kiofta finden wir' die 
Heiropolitanver&^siiiigf boFeite «Is eäne in allen wesentl^ohen 
Beziebtagen B08ge)>iklete In£|litaiUan. D^ vj erte und fünfte 
Canon beschäftigen si€h mii des Haoptbeslrndtbeiten dersei- 
ben, der Ordination der Bisefaöfe^ dem Reohl des Bletropoli«' 
ten^ und der 9y>nod^. Der v i e rt e Caoon bestimmt, dass der 
Regel nach di^ Be«teHung eines BisehofS' in Zusammenhang 
gender Handlung von allen Bischofea der Provinz geschehen 
sötte. Wenn dies aber nieht wohl aoszufäbren sei, so könne 
4ie Ernennung dorch sehriflliehe Abstimmung sämmtticker 
Gomprayinzialen und die r d i n a t i o n doroh mindestens drei 
Bisohdfe gesehehen. Die Betätigung und Oberleitung der 
Angelegenheiten (tq HVQot; vcoy yiwfißvtov) stehe aber in je-» 
der Provinz dem HjBtropoHten »o ^^). Der fünfte Ca^t 
non verfügt, zunächst an das BedurßAiss nochmaliger Prüfung 
der ven den einzelnen Bischöfen verhängten Bxcommunicai- 
tionen durch eine höhere Instanz anknüpfend , dass zweimal 
jährlich ^n bestimmten Terminen in jeder Provinz Synoden 
ZVL halten seien >»). 



12) CoDC« Nie. I. can^ 4. : *E7nüxonoy 7iQos*iXii /naXtaxß (i^v ^no 
nayxwy j(oy iv tri inagx^V xad-iaTaad-ai * ii &i dugx^Q^S ^^*l 
70 roiovro, 7 dia xauneiyovaay dyayxtjy^ ^ dm /ntjxoe ödov^ 
i^ ^naytos jqets int to aöto avyayofityovCi övfi}ptiq)My ytro^ 
[jLiyiay X9n taty an^yroDr xai üuyTi3'€^€ytoy äit^ yqtfftftaitoyf 

' Taf£ Tifv ;fi«^orair»ay nouta&ai. ro i$ xvQOg tmy ytrofAsy-mtf 
öidoodefi xa^' ^xa^ttjy inagx^y ^V M^Q^^^^^^II (Harduip, 
T.l, p. 323). 

13) Eod. can. 5. f . . . KaXtos ix^^y ido^y» ixaatov iytavTqy x^t^^ 

ixaai^y inagxiay 6ig tou iiovg avyodovg ytyia&m 

jil di avyoJot yiyead'toaay ^ fjmx ^iy nqo tijg itaaaQäxoai^gy 
Iva nccatjs fitxQOxpvxias dyaiQOVfisyfjg , ro dcDQoy xa^aqoy 
nQOiqjeQtiiai 1^ Oer;} • dfvifqa de , mqt toy Tov iifrontoQQV 
xatqoy (L. c. p. 325.). 



— XII — 

ALlgOfaae^iiieft besierke ich oüp^ daa» ich "voa gan- 
zera fikrzea und aus vollster üeberzeuguag ein Feind 
bin jeoer geifttlMen Kritik^ die das Leben des Or- 
gUDiAHiiMi erst yoq dem Augenblick zu datirea wag^ 
wo er fohwans aiaf weiss sich selbst d^a fiMei« 
aUeslirtj um so naehi* aber eia Freund der Riefar 
tung, die an aUen widsenschaftlicben TradiUoneo 
festhält 9 so lange dies nur irgend o^öglich ist^ uod 
awar dtm d^w einfachen Grunde, weil sie in den 
hei Weitem xneiMep FäUea den Nagel auf den Kqpf 
ireffen« Im £in.JQe.lvieii aber habe ißh G,riw4b. ^"^ 
f^saii Niicli#i«ht «u bit(eo« 

Bonn, Ende Mai, 1853. 

D. Vf. 
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Das Princip, der. kirchlichea ProYinzialeiqlbQiluDg. 
: im Sinne /des Concil$/voQ Nicäa. 



Es4st eine alte Sireilfoage /in welchem YerhÜtiriss die 
kirchliche Provinzialeintheilung , die Bestimmung der kiroUil- 
chenMetr0politaiigebiel0, zar Eiiitheihing des rotnlflchcn 'Reichs 
in civile Provinzen gestanden habe? Um diese Frage -J-> vtfii 
deren richtiger Beantwortung das Versländniss der Anordnun- 
gen des sechsten Canons von Nicäa weseRtüch abhSngl -^ 
unter dem sachgemassen Gesichtspunkt in's Auge zu fassen, 
ist es aber vor allen Dingen nöthig, sich darüber klar au 
sein, dass ^in van der Kirche aus Gründen der Zweckmäs- 
sigkeit gebililgteb Ansohkss an die bürgerliehe Erovineialeifil^ 
theilung, und eine grundsätzliche Abhängigkeit von den Dis* 
positionepi der Sta,atsgewalt in dieser Rucksicht, ^wei ^anz 
verscMedei)e ßegfi^e sind. Dass an das Lßt^^tre nicht ge- 
dacht werden kann^ würde, wenn es siqh nicht ohnedies von 
selbst verstände, doch durch die- Antwort «usser Zweifel ge- 
stellt' Werden, weiche der heil. Papst Innocentltis I (402 
•—419) dem Bischof Alexander von Antidchien gab, 
als dieser an ihn die Frage gerichtet hatte: ob^ nach einer 
vom Kaiser verfügten Theilung einer Provinz in zwei , in der 
neuen . politischen Metropole auch ein neuer Metropolitansitz 
errichtet werd^ imSsse? Per heil. P^psilj^rwlderte: ^Ps er- 
scheint nichi angemessen^ dass nach dem Wechsel iöeltlicher 
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Einrichtungen die Kirche Gottes geändert werde^ und Ehren- 
Verleihungen und Theilungen , welche auf seinem Gebiet der 
Kaiser vornimmt^ auch auf die Kirche Rückwirkung äussern^ *). 

Also die Kirche ist es, weiche ihre Jurisdictionsgebiete 
bestimmt und begränzt, und nicht der Kaiser, weder unmit- 
telbar noch mittelbar. So ist es heute , so war es von An- 
fang an. Und wenn jemals die weltliche Macht das Gegen- 
theil sich angemasllt %IÄMi ^llti&, ^sb "^ifinAe dies, weil gegen 
ein unveräusserliches Recht der Kirche gerichtet , eben nur 
aät^ riheV wiäöVröi^flichdn t^^^^ 

Eine -^ änöffe fVägt Wer, '»wite Wöi «hjjeben wird, 
ist die , ob die Kirche es nicht selbst für nützlich und dem 
kirchlichen Interesse entsprechend fand, bei der ersten Bil- 
dung vm Prd'vittzeh die weltliche Biiiriehlung zu Gründe zu 
lagen? 

'Und diese Prbge äch^int mir unbedingt ibejaJit Werden 
im müssen. 

Dass, als die Metropolildnverfassung ^s\ eintnal ein in 
allen wesentiichen Beslcfndttieilen ausgebildetes »System war, 
,ais die Provinzen geographisch ftbgegr^uzt waren > 'und die 
auf d&mseJI)en Melropolitaligebiet räumlich .'vereinigten Bi*- 
sohofe geiBchlossene CocporatiodoD, unter gfenaner Feirtstelliing 
des imicfra Rechti^verbftltnisses sowohl, als ihrer Bdziebuogen 



1) S. Iniiocent. I. ep. 18. ad Alezändr. Antioch. I^aih qnod sei- 
scildris, utrttin diVisis inifferiali judicio proTthciis, üt duometfo- 
poles fiant, $\c 'dnb ini^iropoHtatii epiBcopi ^deblmikt DoroiiHUi: 
AOD V€re viBum esl ad mobilitatem neoeissiUitiiiii .mundiniiraBi 
Dei «eelenam eom*iatart,iioiior6sqae aut diViAiones parpati, quas 
pro suis -causis faciendas daxerit imperator (Harduin. T. L 
p. 1013.). — Conc. Chalc. can. 12., der mit dieser Frage gewöhn- 
lich in Zusammenhang gebracht wird, gehört nicht direct hieher. 
'Dieser Canon handelt von ellier düreh de)i 'Kaiser anmittel- 
'bar Vorragten ttteilung ei'die^s IKI^tlr'ötiDlitatfg^biets in'£wei, nidlt 
-¥on einer ftölehen, «w^lohe ^st'idie Wge'tfideiriTb^fTuiig d<)r et- 
Villen PrdvinE wir«. 6. ^Kot. 16. 



- i8 - 

ZU ^em f rcisisen Ganzen , t)U(l6len , dass damals Veränderun- 
gen im »der pa{Ui£;c(ien Disposition nicbt mehr m^sgebend s^in 
Jkonaten für die liircbUc;be;n Provipzialgebiete , liqgt in der 
Natur der gjache. j^Die Kirjohe Gottes kcum mt 4w^ W^b^el 
der welüiohen Dinge sich nicht ändern*^ Aber , ^weap j^ 
mich nicht irre., ßo gebt 4och wob aus diqf&e^ so .eben cr- 
^ahu(en Schreiben des ,heil. IqpocenUus hervjor , d^jsis ,^9ß 
Zitsaaioaettfallen der kii:p,l^^bßp ml (4er civilen f^o^ipi^ W 
j^qer Ze^U da«; re.g,e.l.m)i.ssJge VeFhälluiss bUdetf^. yf\^ 
JbäUe anders die Frage uberbaijßt «e^nt^tehen können: ob ßinß 
Tbeilung der politischen i'jrovin^ die ßildufig UQU^r Hetropo- 
litangebiete bedinge? 

Die Regel ist ausgesprochen im neunten Canon von 

An ti cb ie D (331« al. 341) : „Die Bischöfe jßder Pr^fci^ 

sollen •p)iss.en^ dßss der Bischof der Metrqpole ;(d. h« ^cfUiir 

eben Hauptstadt) die Verwaltung der ganzen Proninz hqf, fp^ 

in ,((er MetropQle alle um ihrer Gesichäfte mllen i^taop^men- 

Mommen^ ^> Die weltliche Hauptstadt, der Sitz des St^ttr 

.halters/ist der Mittelpunkt der civilen Administration derPror- 

vinz; die iKirche hat es ifur abgemessen erklart, d^ss sie auqb 

das Centrum der gemeinsamen kirchlichen Angelegenheiten 

.bilde. 

Was hier ein Canqn A^f^ Concils von .AptipQbipn m^ 
.einen nUerdings in der .Sache liegenden , aber doch WiVx 
äusserliohen; Nutzlicbkeitsgriind .zuruc|£fMbrt,,daß hatte ssuglßiQb 
ein tieferes, historisches Apknupfungsmoment. Pie JU aupt^ 
Städte waren es, in welchen die Apostel die lUeil^lflhi^ 
.zuerst vcrl^ündet,, wo ,5ie d|e e^step bisphpfllohen, Sitze ge- 
gruadet hatten. Von dßp Uauptstjäd^ßn aus war das Chi;ir 



2) Conc. Antioch. can. 9.: Tovg xad-* ixaattjy knaqxitty im- 
axonovs sideyai, ^Qtj tov ir ip fitjXQonolei nq^oeßfm'^a (in^axo^ 
noy xai tt^y (fQoyriöa dyadix^ad^ai naatjg ttis ja^ftQXW^i ^'^ 
To iy jp fAtjTQonoXetTittytaxo&ey avyigex^iy flif^TAf/vpv^.TfC^" 
yfjiccia ixoytas (Uarduin. T. 1. p. 595 ). 



stenthum weiter in die übrigen Städte und auf das Land ver- 
breitet. Viele Hl»uptstädte waren also im wahren Sinne des 
Wortes flutte rkir eben, zu denen von Anfang an die an- 
granzenden Gemeinden in einem natürlichen Verhältniss der 
Abhängigkeit standen. 

Ebenso finden wir in den heiligen Schriften , dass die 
Apostel die Provinzen als die natürliche Grundlage der 
Vereinigung einer Mehrzahl von Gemeinden betrachteten. Der 
beil. Paulus schreibt ^an die Gemeinde Gottes »u Korinlh 
und an alle Heiligen^ welche in gan% Achaja sind^ ^} ; ebenso 
y^an die Gemeinden von Galatien^ ^y Den Gemeinden von 
Galatien hat er die Verordnung gegeben, dass sie eine 
Beisteuer für die Gemeinde in Jerusalem zusammenbringen ^)* 
Ebenso schreibt er an die Römer, dass die in Macedonien 
und Achaja eine solche Beisteuer sclion beschlossen ha- 
ben 6). ü. s. w. 

Ich bin nun allerdings weit entfernt von der Meinung, 
dass die Apostel selbst schon die Metropolitanverfassüng, wie 
wir sie im vierten Jahrhundert ausgebildet finden« festgestellt 
hätten. Würden nicht die thatsächlichen Ueberlieferungen 
selbst das Gegentheil bezeugen^ so wurde doch die einfache 
Betrachtung ergeben, dass eine so entwickelte Verfassung in 
den ersten Anfängen der Kirche nicht sich Busbilden ko nnte. 
Aber nur das oberflächlichste Räsonhement kann bestreiten 
wollen^ dass sie ihren Elementen und Gru ndbedingun- 
gen nach eine auf apostolischer Tradition beruhende Ein- 
richtung ist. 

y^Was die ganze Kirche beobachtet, und was nicht con 
den ConcUien eingeführt, sondern immer festgehalten ist, davon 
ist mit Recht anzunehmen, dass es durch die Autorität der 



3) 2. Ror. 2, 1. 

4) 6a 1. 1, 2. 

5) 1. Kor. 16, 1. 

6) Rom. 15, 26. 
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Apostel UMS überliefert ist^^). Ist dieser Satz des beit 
Augustinus richtig, wie er denn auf das Wesen der kirch-^. 
liehen Tradition sich gründet, so wurde allein aus diesem 
Gesichtspunkt schon die Hetropolitanverbindung ihrem Ur- 
sprang nach von den Aposteln abzuleiten sein. Gs ist eben 
unmöglich, einen spätem Entstehungspunkt zu bezeichnen. 
Es gründet sich diese Gewissheit nun aber überdies auf die 
deutlichsten positiven Argumente. 

Es ist bereits daran erinnert, dass die Apostel ^chon 
den Grund zu einer höheren kirchlichen Autorität der Haupt- 
i^ädte legten ^) , einer Autorität , die sich naturlich eben in 
den Bischöfen dieser Kirchen darstellen musste 9). Wir 
haben ferner gesehen, dass die Apostel die Gemeinden einer 
Provinz auch in kirchlicher Beziehung als ein Ganzes be* 
trachteten, sie zu gemeinsamem Handeln aufforderten, für sie 
gemeinsam Verfügungen trafen. Wir wissen nun endlich auch« 
dass die Apostel selbst Vorschriften gegeben haben für <liei 
Art der Wiederbesetzung eines bischöflichen Sitzes. ^,Unsre 



1) S. An gast in. de bapt. ca Donat. 1. 4. c. 24.: Qaod nniversa 
tenek ecclesia, nee conciliis Jnstitatum, sed semper tefenttim ei|t, 
non nisi auctoritate apostolica traditam rectissime creditur. 

8) Wie hoeli das Ansefien dieser apostolisclien Kirchen in den er- 
sten Jahrhunderten stand ,• beweisen die Aussprüche einiger der 
ältesten Kirchenväter, die sich den Irrlehrern ihrer Zeit gegen- 
über auf die in diesen Kirchen erhaltenen Traditionen berufen. 
SoS. Iren. adv. baer. 1.3. c. 3. : Traditionem itaque Aposlolorum 
in toto mundo manifeslfttam in ecciesia adest perspicere omnibus, 
qui vera velint audire, et habemus annumerare epSj qui ab Apo- 
stolis insfituli sank episcopi in ecclesiis , et successores eorum. 
usque ad nos, qui nihil tale docuerunt, neque. cognoverunt, quäle 
ab bis deliratur. Und T e r t u II. de praescript. c. 36. : Prozime 
est tibi Achaja? habes Coririthuro. Si non longe es a Macedo- 
nia, habes Philippos et Thessalonieenses. Si potes in Asiam ten- 
dere, habes Ephesum. Si autem Italiae adjaces, habes Romam. 

9) S.Cyprian. ep..69. ad Florent, Pnpian. : Unde dcire debes epi- 
scopum in ecclesia e^se, et ^ccle^iam in episcopo. 



Äpostely^^ schreibt der hell.Clerrien^ t töti Köm (t.Jahth.^ 
j,n>usstdn durch iin$ern Herirn Jesm Chfütui^ da^ä Streit enU 
sAehen werde wegen der bigehößiehen Würde , dä^hälb trafen 
sie Fürsorge, bestelUen Bischöfe^ und besth/mien, auf noelche 
Weise , wenn diese entschlafen wären , auf andre erprobte 
Männer das Ami übertragen werden solle^* ^^y. Was aber 
unter dieser apastolischen Anordnung gemeint sei^ lehrt un§ 
der heil. Cyprian (3. Jahrb.): „Die göttliche Tradition und 
apostolische Regel^^* schreibt er an den Ktcfras von Spanien, 
„•ist treu zu befolgen , wie es auch bei uns und fast in allen 
Provinzen geschieht ^ dass , wenn eine Ordination geschehen 
soU^ einige der nächsten Bischöfe derselben Fromm zu der 
Gemeinde sich begeben, der ein Vorsteher ordinirt werden soll, 
und dann der Bischof in Gegenwart der Gemeinde ernannt 
wird*^ 11). Der wesentlichste Bestandtbeil der alten kirchli- 
chen Provinzialverfflssnng, die ßestellang und Ordination der 
Bischöre durch Bischöre der Provinz, beruht demnach schon 
ftuf at)ostolischer Eihriehfung. 

Dass dies alles noch kein ausgebildetes Metropolitansy- 
stem war, i^t gewiss; ebenso wenig ist aber zu verkennen, 
dass die Gruirdlagcn g&gcben waren , auf denen die Metro- 
politariVetras/sühg, bis zu ihrer späteren gänzlichen Ausbildung, 



10) S. Giern. I. ep. t, ad Gorinih. o. 44« ! Ot dnootöldi t^fiav 
ifvmamy ita rov titqiov jqfmp Iijaot) XgiajoVt dn igt^ iaiai 
im T(»i/ oyofxaioi Xfjs imakoTirjg' cfict tavttiy 9dy ifjy aiuav 
nQoyrtufftp eiltjtpoieg uXnay, xatiarpiaiKp t«v^ ngoUQtj/Lteyovg 
(sc. intaMonovg), xai fitxaiu imvofiriw dedaixAaiy f Önms ia^ 
xoifitiOiovi , dta^tiovtttt itsQot de^oinfjittafityoi ä'y&QSg ttiv 
XinovQyiay aHioy. 

11) S. Cfprian. ep. 66. td der, Hispan. : Propier qaod diligenter 
de Iraditione divina et apostolica otMervatione servandaiti est et 
tencndum, quod apnd nos quoque et fere per provineias nniver- 
sas lenfitar, ut ad «rdinätiones rite celebrandis ad eam plebem, 
cUi praepesitus ordinätui* , epMeopi ejiisdem proTiDciae f>ro](froi 
quique c^nvetijant, et episcopus deligatar plebe praesfnte. 



dem foiisohreiteiMtdii Beddrfnisft entsprectoiuly m imiwkrbra. 
ebener CMiliiittitlt, s|ok entwickelt dat. 

la dm. Canonpn dBS Conoiia von Kioia finden wir die 
MelropoKtanverfiEusMNig bereite als eine in allen weseNll\oben 
Beziehungen atisg[e,biklete Insjlitatian. D^ %\ erte und f&nfla 
Canon beschäftigten sieh mU iem Haoptbeslandtbeiten dersel- 
ben, der Ordinalien* der Bisehöfe, dem Recht des Metropolis 
ten^ und der 9yviod^. Der v i e rt e Ca]>en bestimmt, dass der 
Regel nach die Beetetlung eines Biaehol» in zusammenhän-* 
gender Handlung von allen Bischöfen der Provinz geschehen 
satte. Wenn die» aber niehl wohl auszufSibren sei, so könne 
die Ernennung dorch sehriflliehe Abstimmung sSmmtlicher 
Gomproyinzialen nnd die Ordination doreb mindestens drei 
Bisohöfe geschehen. Die Bestätigung und Oberleitung der 
Angelegenheiten (19 xvqo<; w(op fiwfj^vtavy stehe aber in je- 
der Provinz dem lljotrepeHten zu *^). Der fünfte Ca^ 
non verfügt, zunächst an das Bedärfniss nochmaliger Prüfung 
der von den einzelnen Bischöfen verhängten Bxcommunica« 
tionen durch eine höhere Instanz anknöpfend , dass zweimal 
jährlich ^n bestimmten Terminen in jeder Provinz Synoden 
zu halten seien *^). 



12} CoDC« Nie. I. can, 4. : *Ein0xonoy nQogtjxH fjiaXttn^ (liv ^no 
navKoy Kay iy tri inoQX^V xaS'taraa^ai * ii (fe ^vgx^QCg tttj 
ro rotovTO, 7 dia xaieniiyovaay dyayxijy^ ^ dia f^ixog d<foi;, 
ii inayios JQetc i^t 70 aüio avyayofifyovSf avfi^fftftpmr ytvt^ 
fi^yviv xtci tcjy an^yrwy xai evyxt&kfMytuy 9in yqa/jifjiatti}r, 
' Tat« TJ^y x^^qoToyiay nouta^at- ro dt xvQOt rmy y^yQ/isytiUf 
dtdoadai xa^* Ixactfjy inagx^'fy ^^ fi*>iTQ0n9Xnfi (Hardaifi. 
T. I, p. 323). 

13) £ad. can. 5. : . . . KaXtog i^ny idoSsy, ixaatov iytavxqv xtj^^'* 

ixaaiijy intxgxtay dig tou ^loi;; ovyodovg y^yiO&a^ 

jii de auyodoi yiysad'Cjaay y fiia ^iy ngq xtjg iBaaaQaxoattjg^ 
ha naOtjc fitxQOxpuxias dyaiQOVftsyrjg , to doDQOy xad-agoy 
nQosfftQtiiat T^ Oeft}* dfvrtQtt (ff, mqt loy rov fisrontoQov 
xttiQoy (L. c. p« 325.). 



%n 



Kl\gi$m9^imen bemerke ich our^ daas ieb "vongn 
zew SkrzQB und aus vollster Ueberzeuguog ein Fein 
bio jener geiatlaayen Kritik y die das Leben des Or 
ganiaaiiM evst yoq dem Augenblick zu datireo wa| 
W0 er fohwarz auf weisA sich selbst da» ^m 
aitesliri) um so iiaehr aber ein Freund der Riet 
tung, die an alten wissenschaftlichen Tradition^ 
festhitU, so lange dies nur ir^nd möglich isl, iii| 
zyur g(m d-eixi einfacbea Grunde, weil sie in 
hfl weiteia meialen FäUea den Ns^el auf dea 
Htfß^ai Im £i Meine« aber habe ifih Gm^ 
f^sMl. NücM^bt w bitten. 



Bonn, Ende Mai, 1853. 



D. Vf. 
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■ Krstes CaplteL 

Priocip^ der kirchlicheo ProTiozialeiolheilung 

I t ÜD Sinne 4es ConciU Ton Nitiu. 

weil >f 

■• 
iii^Bs ist eine alte SlreiUrage/in welchem Verhihaiss die 
lliche ProTinzialeintheilang , die BesUnmong der kirchli^ 
iMetropoÜtaDgebiele, nr BivtheikiDg des römiachcn Reichs 
•ivile Provinzen gestanden habe? Um diese Frage -^ von 
H richliger Beantwortong das Verstandniss der Anordnan- 




des sechsten Cano» Ton Nicäa wesentlich abhingl — - 

kr dem sacfagemassen Gesichtspunkt in^s Aoge zu hissai^ 

aber vor allen Dingen nöthig, sich daraber klar la 

dass ein von der Kirche ans Grnnden der Zweckmaa- 

CÜ gebUiigter Anschhiss an die börgerliehe Previnaialeio«* 
ng, und eine grundsätzliche Abhängigkeit von den Dis- 
foneD der Staatsgewalt in dieser Rucksicht, zwei ^nz 
üedeqe Begriffe sind. Dass an das Letztre nicht ge- 
werden kann, würde, wenn es sich nicht ohnedies von 
verstände, doch durch die Antwort ausser Zweifel ge- 
werden, welche der heil. Papst Innocentins I (402 
dem Bischof Alexander von Antiochicn gab, 
leser an ihn die Frage gerichtet hatte: ob^ nach einer 
{ Kaiser verfügten Theiinng einer Provinz in zwei , in der 
(n politischen Metropole auch ein neuer Metropolitansitz 
rittet wc^rden müsse? Der heil. Papst erwiderte: ,£f er- 
iMl nidU angemessen , dass nach dem Wechsel töelUicher 

1 



Einrichiungen die Kircke Goiies geänderi werde^ mtd Ehren- 
fDerleUiungen und Tkeihmgen , welche auf seinem Gebiet der 
Kaiser vamimmi, auch auf die Kirche Rückwirkung äussern^ ^'), 

Also die Kirche ist es, welche ihre Jarisdiciionsgebiete 
bestimmt ond begräozt, ond Dicht der Kaiser, weder onmit- 
telbar noch mittelbar. So ist es heote , so war es von An- 
fang an. Und wenn jemals die weltliche Macht das Gegen- 
theil sich angemasiit MlMb «tfilte, sb \tolAe dies, weil gegen 
ein onveräosserliches Recht der Kirche gerichtet , eben nur 
attl* eiher 'l^idbtt&Mlchin IT^Qi'pb'riOh lehilTen. 

Eine -^ttvfz sMtb tVägt %ber , "wk Wfii ^eben wird, 
ist die , ob die Kirche es nicht selbst for nützlich und dem 
kirchlichen Interesse entsprechend fand, bei der ersten Bil- 
dong vm ?f4fymLe}a die weltliche Binrichlung zu Grande zu 
legen? 

Und diese Früge scheint mir untiedkigl bejaht Werden 
zu müssen. 

Dass, als die HetropoUtfinverfassQng ei^sl einbial ein in 
allen wesentlichen Bestandlheilen ausgebildetes «System war, 
als die Provinzen geographi^eh abgegrinzt waren , nnd die 
anf dismselben Metropolitangebiet räumlich .irereinjglen Bi- 
schöfe geschlossene €orporatioden, unter genauer Featsteliung 
des inn0ra Bechttfverhftltnisses sowohl, als ihrer Bazieboogen 



f) S. Inttocent. I. ep. 18. ad Alexandr. Anfioch. Waite quod sei. 
tcitäris, iitnim ditisis imi^eriali jodicto proriticiis, tit dao ■ metro- 
pole» fiant , tie da6 nefropolitatai apncopi debeant nominari : 
moB vcre viaum eal ad mohilitatem ■eeeaaitatai nandaBaraai 
Dei «eeleaian eoniiiiitari,^oaonsqB« ant diviaionea perpeli, qaas 
pro saia 'caasis faciendaa doierit imperator (Hardnin« T. I. 
p. 1013.).-» CoDC. Chalc. caa. 12., der mit dieser Frage ^ewölin- 
lieh in !Zasammenhang gebracBk wird, gehört nicht direct hieher. 
' 'Dieser Canon handelt Von einer durch deli' Kaiser anmittel« 
bar Verfagten tüeilnng eiriefs ai<itfiopolitattg^biets in'twei, nicht 
ton einer ' solchen, 'welche -^rst die ''Fotge ' ttider Tb^iTniig der ci- 
Yilttn Prö?inE wir«. 6. ^Not. 16. 



ZU 4^m grQ$sen Ganzen , |>Udelen , ^ass damals Verpnderan- 
gen üji ^der po^itU;c(ien Dispasilion nic)it mehr m^sgebend sc^io 
.konnten für die kirchlicbein PrpviKizialgebiete , Ik^gt in der 
Natur der Sache. „Dte Kirchß GoUes kcmn mif d^m W^fih^fl 
der weltlichen Dinge sich nicht ändern*^ Aber , wenß j^ 
.mich mcht irre,, ßo gebt 4och .f^uqh aus di^^ii^ ^o «^^n cr- 
jivahulen Schr^ihen des ,hell. Iqpocentius hervior , dfiss .dAß 
Zi«sa(9iiien*fallen der Hii;p.l^l9^h^U mil^ i4^ civilen f'iroi^ipz ;w . 
j^wer ZeiU da^ re.g,e.l..fl[i,a:Ss|ge VerhaUftiss bödek. W.ie 
hätte anders die Frage uberhaMpt .antistehea Höi\pen : ob Qinß 
Theilung der ;poIitischen Fxovjn^ die ßilduf^g nQU^r Hetrapo- 
litangebiete bedinge? 

Die Regel ist ausgesprochen im neunten Canon von 
Aatiochißo (331,, ai. 341) : „Die Bischöfe jßder Pr4)ejm 
sollen jjoissien^ dass der Bischof der Metropole ;(d. h« «v^^ltlir 
chen Hauptstadt) (Ue Verwaltung der ganzen Profxinz hqf, f(3^ 
in rdiCr Metropole ulle Mm ihrer Geschäfte willen x>vsQiinmen^ 
kommen^ ^). Die .weltliche Hauptstadt, der Sitz des SU^ttr 
.halters/ist der Mittelpunkt der civilen Administration derPror 
Yinz; die iKirche hat es fftr augemessen erklart, dass sie auah 
da5 Centrum der gemeinsamen kirchlichen Angelegenheiten 
.hild^e* 

Was hier ein Canon d^ß Concils von .^iPtipQhipp M^ 
einen allerdings in der ,3ache liegqud^n , ßber do<;h fnß\^X 
ausserlieheii; NüUlichkeitsgrund zurückfuhr t,,d^ß b^tte zuglmah 
ein tieferes, historisches ApHnupfungsuiou^nt. Die )Ui^upt•*- 
st&dte waren es, in welchen die Apostel die fUeib^l^hr^ 
.zuerst verjküudel., wo ,sie die e^step bis(?höfljchep,Sitj5e ge- 
gründet hatten. Vqn dep Uauptst|id^Q jau^ wfir d^s Cj^^ir 



2) Conc. Antioch. can. 9.: Tovs xa^* ixaattiy knag^iity inf» 
axonovs iideycci ^Qtj tov ir ip f^tjxQonoUi-nQ^o€0ffii^fa(in^axo^ 
nov xai ttiv (fQoytiöa dpaösj^tad-ai naatje riis j^af^xifcSt <f<a 
10 iy jp fitjTQonoXemaytaxod'sy avyiQexBiy ^ifyff^fiVoys,7iQa-^ 
Y^aia ixoyTas (Harduin. T. L p. 595 ). 



sienthum weiter in die übrigen Städte und auf das Land ver- 
breitet. Viele Hl»uptstadte waren also im wahren Sinne des 
Wortes Mutterkirchen, zu denen von Anfang an die an- 
granzenden Gemeinden in einem natürlichen Verhältniss der 
Abhängigiceit standen. 

Ebenso finden wir in den heiligen Schriften , dass die 
Apostel die Provinzen als die natürliche Grundlage der 
Vereinigung einer Mehrzahl von Gemeinden betrachteten. Der 
beil. Paulus schreibt „an die Gemeinde Gottes su Korinth 
und an alle Heiligen^ welche in ganz Achajasind^ ^) ; ebenso 
y,an die Gemeinden von Galatien^ ^y Den Gemeinden von 
Galatien hat er die Verordnung gegeben, dass sie eine 
Beisteuer für die Gemeinde in Jerusalem zusammenbringen '^). 
Ebenso schreibt er an die Römer, dass die in Hacedonieo 
und Ach a ja eine solche Beisteuer schon beschlossen ha- 
ben 6). ü. s. w. ' ' 

Ich bin nun allerdings weit entfernt von der Meinung, 
dass die Apostel selbst schon die Metropolitanverfassung, wie 
wir sie im vierten Jahrhundert ausgebildet finden, festgestellt 
hatten. Würden nicht die thatsächlichen Ueberlieferungen 
selbst das Gegentheil bezeugen , so wurde doch die einfache 
Betrachtung ergeben, dass eine so entwickelte Verfassung in 
den ersten Anfängen der Kirche nicht sich Busbilden konnte. 
Aber nur das oberflächlichste Räsonhement kann bestreiten 
wollen, dass sie ihren Elementen und Gru ndbedingun- 
gen nach eine auf apostolischer Tradition beruhende Ein- 
richtung ist. 

y^Was die ganze Kirche beobachtet^ und was nicht eon 
den ConcUien eingeführt^ sondern immer festgehalten ist^ davon 
ist mit Recht anzunehmen, dass es durch die Autorität der 



3) 2. Kor. 2, 1. 

4) Gal. 1, 2. 

5) 1. Kor. 16, 1. 

6) Rom. 15, 26. 



— 6 — 

Apostel tm$ überliefert üt^^). Ist dieser Satz des beit 
Augustinus richtig-, wie er denn auf das Wesen der kirch-. 
liehen Tradition sich gründet , so würde allein aus diesem 
Gesichtspunkt schon die Hetropolitanverbindung ihrem Ur- 
sprung nach von den Aposteln abzuleiten sein. Es ist eben 
unmöglich, einen spätem Entstehungspunkt zu bezeichnen. 
Es gründet sich diese Gewissheit nun aber überdies auf die 
deutlichsten positiven Argumente. 

Es ist bereits daran erinnert , dass die Apostel Kchon 
den Grund zu einer höheren kirchlichen Autorität der Haupt- 
^ädte legten ^) , einer Autorität , die sich natürlich eben in 
den Bischöfen dieser Kirchen darstellen musste 9). Wir 
haben ferner gesehen, dass die Apostel die Gemeinden einer 
Provinz auch in kirchlicher Beziehung als ein Ganzes be« 
trachteten, sie zu gemeinsamem Handeln aufforderten, für sie 
geineinsam Verfügungeri trafen. Wir wissen nun endlich auch, 
dass die Apostel selbst Vorschriften gegeben haben für -die 
Art der Wiederbesetzung eines bischöflichen Sitzes. ^,Unsre 



7) S. Angustin. de b'apt. ca Donat. 1. 4. c. 24.: Qaod aniversa 
tenet ecclesia, nee conciliis ,iii0titatum, sed semper teCentlim e^t, 

. non nisi auctoritate apostoHca tradttum rectisnine creditur. 

8) Wie hoch das Ansehen dieser apostolischen Kirchen in den er- 
sten Jahrhunderten stand ,• beweisen die Ausspräche einiger der 
ältesten Kirchenväter, die sich den Irrlehrern ihrer Zeit gegen- 
über auf die in diesen Kirchen erhaltenen Traditionen berufen. 
So S. Iren. adv. haer. 1. 3. c. 3. : Traditionen! itaque Aposlolorum 
in toto mundo manifestatam in ecclesi« adest perspicere omnibus, 
qui yera velint audire, et habemus annum^rare eosj qui ab Apo- 
stolis instituli sunt episcopi in ecclesiis , et successores eorum. 
usque ad nos, qui- nihil tale docuerunt, neque. cognoverunt, quäle 
ab bis deliratur. Und T e r t u 11. de praescript. c. 36. : Proxiuie 
est tibi AchaJ9? habes Corinthuni. Si non longo' es a Macedo- 
nia, habes Philippos et Thessalonieenses. Si potes in Asiam ten- 
dere^ habes Ephesum. Si autem Italiae adjaces, habes Romam. 

9) S.Cyprian. ep.69. ad Florent. Popian. : Unde äcire debes epi- 
scopum in ecciesia esse, et ^ccle^iam in epiacopo. 



— %n — 

Xl\gi$m kirnen bemerke ich dup^ daaa ich "voo gao- 
zew HerzQB und au» vollster Ueberzeagung ein Feiod 
bin jener geisUofi^n Kritik^ die das Leben des Or- 
guniAlvw wü YOQ dem Augenblick zu dätir^n wagl, 
W4» ep fehwan auf weiss »i^ s^elb^t da* Dwia 
Mtestirjbl um so »ehe ^tber ein Freund der Rieh- 
tung y die an aUen wiasenscbaiUicben TraditioneB 
fo^ült, so lange dies nur irgend o^öglich isl, uoii 
amar mi» 4^m einfacbiea Gruuide, weil si« in den 
bH ^eiteiu oieiMep Fäll?» den Nagel auf den Kopl 
itpS^m Im lio^aelneA aber babe iqh Qrn^ m 
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S2rsl;es CapUel. 



^^Das Princip. der kirchlicheo Pronnzialeinll^eiluDg. 
in^ Sinne /dea Concil^ Ton Nicäa. 

^^ Bs isl eine alte Sireilfrage /in welchem Verhiltniss die 
Jrchliche Provinzlaleintheilung , die Bestimmung der kiroUil- 
lienHetropolitaiigebiete, zur Bintheihing des rdmischcn Reichs 
1 civile Provinzen gestanden habe? Um diese Frage -l-^ v<yh 
.leren richtiger Beantwortung das Verständniss der Anordnun- 
tin des sechsten Canons von Nicäa wesentlich abhangt '«^ 
ititer dem sachgemässen Gesichtspunkt in's Auge zu fassen, 
i\ es aber vor allen Dingen nöthig, sich darüber klar au 
<^in, dflss ein von 4er Kirche aus Gründen der Zweckmäs- 
Agkeit gebilligter Anschluss an die bürgerliehe Provineialein«- 
heilung, und eine grundsätzliche Abhängigkeit von den Dis- 
pilionen der Staatsgewalt in dieser Rücksicht, ^wei ganz 
iferschiedeoe Begriffe sind. Dass an das Lets^tre night ge- 
lacht werden kann, würde^ wenn es sich nicht ohnedies von 
leibst verstände, doch durch die Antwort ausser Zweifel gc* 
itellt werden, welche der heil. Papst Innocentins I (402 
—419) dem Bischof Alexander von Antiochien gab, 
als dieser an ihn die Frage gerichtet hatte: ob^ nach einer 
vom Kaiser verfügten Theilung einer Provinz in zwei , in der 
leuen politischen Metropole auch ein neuer MetropolUansitz 
errichtet w«ird^ .müsse? Her heil. P^pst erwiderte: »^^ er- 
scheittt nicht (mgemesseuj dass nach dem Wechsel töettlicher 

l 



Einrichtungen die Kirche Gottes geändert toerde^ und Ehren 
Verleihungen und Theilungen^ toelche auf seinem Gebiet k 
Kaiser vornimmt j auch auf die Kirche Rückwirkung äussern^ [ 

Also die Kirche ist es, welche ihre Jurisdictionsgebiet 
bestimmt und begränzt, und nicht der Kaiser, weder unmil 
telbar noch mittelbar. So ist es heute , so war es von An 
fang an. Und wenn jemals die weltliche Macht das Gegen 
theil sich angemas^t MMh ^\it, sb %^itk4e dies, weil gege 
ein unveräusserliches Recht der Kirche gerichtet , eben no 
aülr Viher 'ividfeYi-örihflichdn mifp^tiöh %eH\(en. 

Eine *^9nä änüffe FVägt ^ifcr , \v% W£h ^tVgeben wird 
ist die , ob die Kirche es nicht selbst für nützlich und dei 
kirchlichen Interesse entsprechend fand , bei der ersten B9- 
düng vcin Prl/vittaseh ilie iveltiiche Eiiirichlung zu Grufide u 
legen? 

Und diese Frbge äch(»int mir unbedi«^ bejiiht werdei 
im müssen. 

DasSy als die Metropolitdnverfassüng ^si einbial ein in 
allen wesentlichen BestdndHieilen ausgebildetes »System vff, 
.als die Provinzen geographi^eh {rf)gegFftnzt waren 9 unddit 
auf d^mi^lben Metropolitangebiet raumlieh .'vereinigtefi Bi- 
schöfe geschlossene Cofiporatioden, unier ^genauer Festste^ 
des ido6rn RechtiSverbftItnisses sowohl, als ihrer tBeziehoogi^i 



T) S. fntiocent. I. ep. 18. ad Alezändr. Antioch. Kaita qnod sei- 
scilaris, utrum diVisfs ifri|^eriali jntlicib proTinciis, ttt duo netr»' 
pole» fiant , Üc diib metropolitalii epüicdpi ^debeattt nomwi^ 
aon Vere visinn eat ad roobilitatem neoejBsitatiiiii nuDdintm^ 
Dei «eeknam coiii*iiitari,iioilorc(sqac| aut diviaionea perpeti^ <I0i' 
pro S1Ü8 -caasi« faciendas daxerit imperator (Hardaifl* ^'^ 

p. 1013.) Conc. Chalc. can. 12., der mit dieser Frage gewöim' 

lieh in ^Zusammenhang gebracht wird, gehört nicht direct hiei^^^ 
Dieser Canon handelt von etner diireh deto'lCaiser unini^^' 
bar Verfagten tbeilong eiri^s M<itrö)iotitat^g^blets in'twel, n^ 
•Von ehier solchen, »welche ^rst'ldie'^t'dfgei^irf^irTbtfruiig d^r d; 
vilttn PröviuB w>irtD. 6. ^Not. f 6. 



- ^ - 

zu -den ;ro£iseii Ganzen , t)UdaLen , iass damals V^er^nderon- 
gen LQ ^der poiitifcben Dispos^ilion niclit mehr massgebend s^in 
Jionnten für die kirchlichen Provipziaigebiete , llqgt in der 
Natur der Sache. j^Die Kirchß GoUes kann mit d^m W^kßßl 
der weUUchen Dinge sich nicht ändern,^ Aber , (Weaia ,i^ 
mich nicht irre,, so gebt 4ocb auch aus diQß^ ^o .efcen cr- 
jwähalen Schrßihea des ,heil. Iqpocentius hervjor , djBss .dl^ 
Zqsaioifieiüfallen der kiüp^l^b^n f{\\l ^ex oivilefi fffOv\\k^ W . 
j^uer Zeit das re.g.el^i.assjge VerbäUniss badete* W>i^ 
häUe anders die Frage überbaiipt .entistehea köi^pen : ob einß 
Theilung der politischen i'rovin^s die ßil^lufig neu^f Hetropo- 
litangebiete bedinge? 

Die Regel ist ausgesprochen im nennten Canon von 
Antiocbien (331^ al. 341): „Die Bischöfe jeder Pr4f€mp 
sollen p)issen^ dass der Bischof der Metropole ;(d. h« ^^Itlir 
eben Hauptstadt) die YerwaUung der ganzen Froaxinz haft, fp^ 
in ,^ Metropole alle v,m ihrer Gesichäfte toillen zusqmmen^ 
kommen^ ^). Die weltliche Hauptstadt, der Sitz des Stattr 
haiters/ist der Hittelpunkt der civilen Administration derPror 
vinz; die .Kirche hat es für abgemessen erklärt, dass sie auq(i 
da;s; Centrum der gemeinsamen kirchlichen Angelegenheiten 
bilde. 

Was hier ein Canpn deß Concils von .^ptipQbi^n .i^af 
einen allerdings in der ,^che liegenden , aber doph imVx 
äusserliohen^ Nülzlicbkeitsgmnd 2uruc|i;fuhFt,,deß hatte s^ugleieh 
ein tieferes, historisches Apknupfungsmoment. Die JUaupt« 
Städte waren es, in welchen die Apostel die |Ueib$|ebre 
zuerst vcrjkundet., wo ,;sie die ersten bisjphpil|pben, Sitze ge- 
gründet hatten. Vqn d.ep Hauptst|id^en aus .war das Chi^i« 



2) Conc. Antioch. can. 9.: Tovg xa&' ixaattjy knctq^itty |;rt- 

nov xai tijr ifqoyxiöa dyaJtx^a&ai naar^g ttie i^oQ^W^* ^'^ 
To iy jp /jitjrQonoXeiTittytaxod'iy avytQSxw ifi^y%f{giVoys7tga* 
yfxttia ixoyias (Harduiii. T. L p. 595 ). 



stenthum weiter in die übrigen Städle und auf das Land n 
breitet. Viele Hlnuptstfidte waren also im wahren Sinne df 
Wortes flutte rl&ir eben, zu denen von Anfang an die 
gränzenden Gemeinden in einem natürlichen Verhältniss 
Abhängigkeit standen. 

Ebenso finden wir in den heiligen Schriften , dass dii 
Apostel die Provinzen als die naturliche Grundlage di 
Vereinigung einer Mehrzahl von Gemeinden betrachteten. Dl 
heil. Paulus schreibt „an die Gemeinde GoUes zu Koi 
und an Me Heiligen^ welche in ganz Achaja sindf^ ^) ; ebeni 
„an die Gemeinden eon Galatien^ ^). Den Gemeinden 
Galatien hat er die Verordnung gegeben, dass sie ein 
Beisteuer fär die Gemeinde in Jerusalem zusammenbringen 
Ebenso schreibt er an die Römer, dass die in Hacedonie^ 
und Achaja eine solche Beisteuer sclion beschlossen hi 
ben ö). ü. s. w. 

Ich bin nun allerdings weit entfernt von der Meinung, 
dass die Apostel selbst schon die Hetropolitanverfassung, wie 
wir sie im vierten Jahrhundert ausgebildet finden« festgestellt 
hätten. Würden nicht die thatsächlichen Ueberlieferungen 
selbst das Gegentheil bezeugen^ so wurde doch die einhefte 
Betrachtung ergeben, dass eine so entwickelte Verfassung in 
den ersten Anfängen der Kirche nicht sich Busbilden konnte. 
Aber nur das oberflächlichste Räsonhement kann bestreiten 
wollen, dass sie ihren Elementen und Grn ndbedingun- 
gen nach eine auf apostolischer Tradition beruhende Ein- 
richtung ist. 

y^Was die ganze Kirche beobachtet, und was nicht eon 
den Concilien eingeführt, sondern immer festgehalten ist, dacon 
ist mit Recht anzunehmen, dass es durch die Autorität den 



3) 2. Kor. 2, 1. 

4) Qal. i, 2. 

5) 1. Kor. 16, 1. 

6) Rom. 15, 26. 



^^fpostel uns überliefert isf^ 0* Ist dieser Satz des beit 
^" lug u s t i n u 8 richtig, wie er denn auf das Wesen der kirch^, 
'^'fchen Traditron sich grfindet , so wurde aliein aus diesem 
^ SesicUspunkt schon die Hetropolitanverbindung ihrem Ur- 
sprung nach von den Aposteln abzuleiten sein. Es ist eben 
^unmöglich, einen spätem Bntstehungspunkt zu bezeichnen. 
% gründet sich diese Gewissheit nun aber überdies auf die 
'^^'Veutlichsten positiven Argumente. 

Es ist bereits daran erinnert , dass die Apostel schon 

den Grund zu einer höheren kirchlichen Autorität der Haupt- 

' #ädte legten ^) , einer Autorität , die sich natürlich eben in 

'ien Bischöfen dieser Kirchen darstellen musste 9). .Wir 

I' laben ferner gesehen, dass die Apostel die Gemeinden einer 

^Provinz auch in kirchlicher Beziehung als ein Ganzes be« 

trachteten, sie zu gemeinsamem Handeln aufforderten, für sie 

gemeinsam Verfugungen trafen. Wir wissen nun endlich auch« 

Mass die Apostel selbst Vorschriften gegeben haben für -diä 

'Art der Wiederbesetzung eines bischöflichen Sitzes. „Unsre 



>\ 



7; S. August in. de bapt. ca Donat. 1. 4. c. 24.: Quod aniversa 
tenet ecclesia, nee cpnciliis Jdstitntum, sed semper refeottim e^t, 
. non nisi auetoritale apostolica iradftnm rectissime creditur. 

8) Wie hoeh das Ansehen dieser apostolisehen Kirchen in den er- 
sten Jahrhunderten stand ,• beweisen die Ausspruche einiger der 
ältesten Kirchenväter, die sich den IrrUhrern ihrer Zeit gegen- 
über auf die in diesen Kirchen erhaltenen Traditionen berufen. 
SoS. Iren.adv. baer. 1.3. c. 3. : Traditionen! itaque Aposlolorum 
in toto mundo manifeslatam in ecclesiii adest perspicere omnibus, 
qni vera velint audire, et habemus annumerare eps^ qui ab Apo- 
stolis institttli sunt episcopi in ecclesiis , et successores eorum. 
usque adnos^ qui nihil tale docnerunt, neque. cognoverunt, quäle 
ab his deliratur. Und T e r t u 1 1. de praescript. c. 36. : Proxime 
est tibi Achaja? habes Coririthnni. Si non longe es a Macedo- 
nia, habes Philippos et Thessalonieenses. Si potes in Asiam ten<- 
dere, habes Ephesum. Si autem Italiae a4jaces, habes Romam. 

9) S.Cyppian. ep..69. ad Florent, Pupian. : Unde dcire debes epi- 
scopum in ecclesia e^se, et ^ccle^iam in episcopo. 
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kUg^m^imen bemerke ich our^ daa» ich voii gft»^ 
zew flkrzeft und aus votlster U^berzeaguog ein Feinid 
bio jener geiBtloeieo Kritik ^ die das Leben des Or- 
gUDiaoBiiiS erst Yon. dein Augenblick zu dat jrea Wdgti 
w^ er «ohwMns auf weisa sich &elM cUs J^fiwi« 
Mt^irfc j noi so ji^ehf aber eia Freund der ßiebr 
tuDgy die ao altep wissen&chafUichen Traditloaen 
fe^thab«, 90 lange dies aur irgend oftoglich isl^ und 
3iwr laiA» d^m einfaobei;! Qrunede, weil ^e in den 
he» iWQiteisii xneifAan FäUea 4en Nagel «uf d^a K«qpf 
ir^eii4 In» Sio^^ieloeja aber habe icih Qrw^ ^w 
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JQrsles CapUel. 

Das Princip^ der. kirchlichea ProvinzialeipLtjL^iluQg. 
im Sinne des ConciU von Nicäa. 



fisJst eine aite Streilfrage /in welchem Verhiilniss die 
kirchliche Provinzialeintheilung , die Bestimmung der kifoUi«- 
chenMetFopolitangebiete, zar Eiiitheihing des rdmischcn -Reichs 
in civile Provinzen gestanden habe? Um diese Frage *^: vorii 
deren richtiger Beantwortung das Verständnüs der Anordnun- 
gen des sechsten Canons von Nicäa wesentlich abhängt '^ 
unter dem sachgemassen Gesichtspunkt in's Auge zu fassen, 
ist es aber vor allen Dingen nöthig, sich darüber klar au 
sein, dtiss ^n von der Kirche aus Gründen der Zweckmäs- 
sigkeit gebilligter Anschluss an die bürgerliehe ProvinKialein«- 
theilung, und eine grundsätzliche Abhängigkeit von den Dis- 
positionen der Sls^atsgewalt in dieser Rucksicht, ^wei ganz 
verschiedene Beg^fTe sind. Dass an das Lets^tre nicht ge- 
dacht werden kann, würde, wenn es sich nicht ohnedies von 
selbst verstände, doch durch die Antwort ausser Zweifel ge- 
stellt' Werden, welche der heil. Papst Innocentins I (402 
— 419) dem Bischof Alexander von Antiochien gab, 
als dieser an ihn die Frage gerichtet hatte: ob ^ nach einer 
vom Kaiser verfügten Theilung einer Provinz in zwei , in der 
neuen . politischen Metropole auch ein neuer Metropolitansitz 
errichtet weird^mQsse? fier heil. P^pst (^rwjderte: ^Es er- 
scheint nichi angemessen ^ dass nach dem Wechsel iöeUlicher 

l 



AÜg^M Elften bemerke ich oür^ daa» ich "VOii giiii- 
wm B»vzem uod aus vollster Ueberzeaguog ein Feii»d 
bin jener geisttoaeo Kritik^ die das Leben de% Or* 
gUDiAiniM fii^ YOQ dem Augenblick zu datirea Wfigti 
WK» er fohwarz auf weias sich selbßt da* $laa9Mi 
atlestirfc) um so naehc aber eia Freuod der &icbr 
tUDgy die ao alte« wissenachafUicbeD Traditionen 
festhäU^ so lange dies our irgend cnöglich isl^ und 
livu» am d^m einfacb^n Gruoide, weil si« in d^n 
hü mmiem meifisvk FäU^B den Nagel auf d^n K.Qpf 
trpffeQ4 In» £in,ze.l(iea aber habe iqh (^riwdk iiw 
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Das Priacip^ der kirchlichea Provinzialeinl^eiluDg. 
iiD Sinoa /des CoqciU/^oq Nicäa. 



Es -ist eine alte Streilfirage /in welchem VerhÜtniss die 
kirchliche Provinzialeintheilung , die Bestimmung der kiroUil- 
chen Metropolitallgebiete, zor Eintheihing des rdtnischcn Reichs 
in civile Provinzen gestanden habe? Um diese Frage -^> v<yh 
deren richtiger Beantwortung das Verständniss der Anordnun- 
gen des sechsten Canons von Nicäa wesenflich abhängt -^ 
unter dem sac^gemüssen Gesichtspunkt in's Auge zu fasse», 
ist es aber vor allen Dingen nöthlg, sich darüber klar au 
sein, i^si ^in von 4er Kirche aus Gründen der Zweckmäs* 
sigkeit gebillfgteb Anschkss an die bürgerliche Prc^vineialeini«- 
theiiung, und eine grundsätzliche Abhängigkeit von den Dis- 
positioneti der Sla^atsgewalt in dieser Rucksicht , ^wei ^anz 
verscHieder^e JBegpffe sind. Dass an das Lßt^tre nicht ge- 
dacht werden kann, wurde, wenn es sich nicht ohnedies von 
selbst verstände, doefa durch die Antwort «usser Zweifel ge- 
stellt' Werden, weiche der heil. Papst In nocentlfisi C402 
—419) dem Bischof Alexandier von Antidchien gab, 
als dieser an ihn die Frage gerichtet hatte: ob^ nach einer 
vom Kaiser verfugten Theilung einer Provinz in zwei , in der 
neuen . politischen Metropole auch ein neuer Metropolitansitz 
errichtet .WQrcl(^ imQsse? Per beil. P^psil frwjder.te: ^Ps er" 
scheint nicht angemessen j dass nach dem Wechsel toeltlicher 

1 



Einrichtungen die Kirche Gottes geändert werde, und Ehren- 
Verleihungen und Theilungen, welche auf seinem Gebiet der 
Kaiser vornimmt, auch auf die Kirche Rückwirkung äussern^ Q. 

Also die Kirche ist es, welche ihre Jurisdictionsgebiete 
bestimmt und begränzt, und nicht der Kaiser, weder unmit- 
telbar noch mittelbar. So ist es heute , so war es von An- 
fang an. Und wenn jemals die weltliche Macht das Gegen- 
theil sich angemacht MMh ^llte, sb "^iJ^e dies, weil gegen 
ein unveräusserliches Recht der Kirche gerichtet ^ eben nur 
Mt Viher wiilferi-öJ^ftifchdn ifeWpkVTöh %eH\<ef\. 

Eine *^titä önBfb FHfgf^ ^Ver , ''w% VUäi *iVgeben wird, 
ist die , ob die Kirche es nicht selbst für nützlich und dem 
kirchlichen Interesse entsprechend fand , bei der ersten Bil- 
dung vm Pr^viozeh <lie weltliche Eiiirichlung zu Grutide zu 
legea ? 

Und diese Frbge lächeint mir unbediagi ibejttht Werden 
.m müssen. 

Dass, als die Metropolitdnverfassünig ei^si eintnal ein in 
allen wesentlichen Bestdndlheilen ausgebildeles »System wer, 
.fds die Provins^en geographi^eh t^bgegr-inzt waren , 'und die 
auf dtmi^elben MetropolitaDgebiet i^umlich .vereinigten Bi*- 
soböfe geschlossene Cotporatioden, unter genauer Fe^tellang 
de^ itiQ0rn RechtiSverbältnisses sowohl, als ihrer «Bezieboogen 



"^ 



f) S. tnliocent. 1. ep. 18. ad Alexändr. Antioch. !Naib qaod sci- 
scrtärfs, utrum diViBfs iidi^eriali jadicio proTinciis, tit duo metro- 
poles fiant , s4c 'diio metropolitalii epracopi ^debeabt DomiMri: 
Aon V«re viBum est ad roobilitatem nM^siUitiim mundanäran 
Dei «delesiam comiiatari,iioiior08qa6 aut diviaiones parpati, qoas 
pro anlB -causia faciendaa duierit imperator (Harduin. T.l 
p. t013.). — Conc, Chalc. can. 12., der mit dieser Frage gewöhn- 
lich in !ZasammenhaDg gebracht wird, gehört nicht direct hieher. 
'Dieser Canon handelt von ei^ier durch de)i 'Kaiser unmittel- 
bar Värflilgtentlleilung eild^sm^irötiolitattg^biets in'xwei, nidit 
tan einer solchen, iwelohe ^rst'die'^Fdfge'^iderTh'^ITttiigd^r cf- 
vitttn PrdviiiK wir«. 6. «Not. 16» 
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ZU A^ux grqiisefi 6an;sen , t)Udelen , ^ass damjßl^ yei^9nderan- 
geji IQ ^der politisctien Dispasition niclit rpehr m^sgebend s€}i|i 
Jionntexi für die kirchliaben Provipzialgebi&te , lle^gt in der 
Natur der ^acbe. j^Die Kinchß GoUes kann mit 4km Wfifib^ßl 
der weltlichen Dinge sich nicht ändern,^ Aber , weuß ifb 
mich ikicht irre,, ,so gebt 4ocb auch aus diq^&em ^o «eben cr- 
jivahulen Schf^ihea des ,heil. Iqpocentlus henipr , dpss ,(ji^ 
ZusamvjLealedlen d^r kii;^l^^h^U fnit A'^ oivilen JPirpMiP^ W . 
j^wer Zeiit da^ re,g,e^fl[i,atssjge VeubäUftiss bildeffi. Wie 
jbätte anders die Frage uberbaqpt ,ant<tebea (iöaven : ob mnß 
Theiiung der politischen .Fjrovin^ die ^ilduf)g OQU^r Metrope- 
litangebiete bedinge? 

Die Regel ist ausgesjprochen im neunten Canon von 
Anti ob ie n (33 1^ al. 341) : y,Die Bischöfe jeder Pr<f€im^ 
sollen ßoissen^ dßss der Bisqhof der Metropole ;(c|. h, «^eqltlir 
chen Hauptstadt) die Verwaltung der ganzen Promnz hqf, fp^f/ 
in ,(jier Metropole ßUe um ihrer Geschäfte millen s^usommen-- 
.kommm^ ^). Die weUliohe Hauptstadt, der Sitz des Statte 
■halters/ ist der Mittelpunkt der civilen Administration der Pro/- 
vinz; clie ^Kirche hat es ifftr abgemessen erklart, dass sie auqh 
das Centrum der gemeinsamen kirchlichen Angelegenheiten 
«bilde. 

Was bier ein Canon d^^ Concils von .^ptipQhipn c^nf 
.einen allerdings in der .Sache liegqnd^fi , ;^ber doiph jn^hr 
äusserlicheii; Nutzlicbkeitsgrund zuruc|KfqbFt,idajs bfi(te ^uglßiali 
ein tieferes, historisches Ajiknupfungsmoment. Die iM^aupt* 
Städte waren es , in welchen die Apostel die jUeil^lfibrß 
.zuerst verl^üqdet., wo ,^ie d|e erst<Qp bis^bpillphefi, Sitze ge- 
gründet hatten. Vqn d^n Hauptst|id\^n ßuß .w^r d^s Chdr 



2) Conc. Anti och. can. 9.: Tovg xad-' kxaOttjy knagxitty Itti- 
axonovs (tdeycci ^qij toy ir ip fjttjiQonola •^nqpeaffi^ja ^Tt^axo^ 
noy xat ttiv (pQoyTiöa dvaÖBxiO&ai nccatjs r^s ^^RKk^^t ^^^ 
10 iv tu fitjTQonoUtnaytaxod'Sy avytgsxetv n^qf^f^^ ^Toy^ Tf^a* 
y^aia i^oyias (Harduin. T. L p. 595 ). 



stenthum weiter in die übrigen Städte und auf das Land ver- 
breitet. Viele Hauptstädte waren also im wahren Sinne de^ 
Wortes Mutteri&irchen, zu denen von Anfang an die an- 
granzenden Gemeinden in einem natürlichen Verhaltniss der 
Abhängigkeit standen. 

Ebenso finden wir in den heiligen Schriften , dass die 
Apostel die Provinzen als die natürliche Grundlage der 
Vereinigung einer Mehrzahl von Gemeinden betrachteten. Der 
heil. Paulus schreibt „an die Gemeinde Gottes %u Korinih 
und an alle Heiligen^ welche in ganz Achaja sind^ ^;) ; ebenso 
y^an die Gemeinden von Oalatien^ ^y Den Gemeinden von 
Galatien hat er die Verordnung gegeben, dass sie eine 
Beisteuer für die Gemeinde in Jerusalem zusammenbringen -'^). 
Ebenso schreibt er an die Römer, dass die in Maced o n ien 
und Achaja eine solche Beisteuer sclion beschlossen ha- 
ben 6). ü. s. w. 

Ich bin nun allerdings weit entfernt von der Meinung, 
dass die Apostel selbst schon die Meiropolitanverfassiing, wie 
wir sie im vierten Jahrhundert ausgebildet finden, festgestellt 
hatten. Wurden nicht die tbatsächlichen Ueberlieferungen 
selbst das Gegentheil bezeugen^ so wurde doch die einfache 
Betrachtung ergeben, dass eine so entwickelte Verfassung in 
den ersten Anfängen der Kirche nicht sich Busbilden konnte. 
Aber nur das oberflächlichste Räsonhement kann bestreiten 
wollen, dass sie ihren Elementen und Gru ndbedingun- 
gen nach eine auf apostolischer Tradition beruhende Ein- 
richtung ist. 

jfWas die ganze Kirche beobachtet, und was nicht eon 
den Concilien eingeführt, sondern immer festgehalten ist, davon 
ist mit Recht anzunehmen, dass es durch die Autorität der 



3) 2. Kor. %y 1. 

4) Gal. 1, 2. 

5) 1. Kor. 16, 1. 

6) Rom. 15, 26. 
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Apostel ms überliefert ist^^}. Ist dieser Satz des beit 
Augustinus richtige wie er denn auf das Wesen der kirch^^ 
liehen Tradition sich grfindet, so wurde allein ans diesem 
Gesichtspunkt schon die Uetropoiitanverbindung ihrem Ur- 
sprung nach von den Aposteln abzuleiten sein. Es ist eben 
unmöglich, einen spatern Entstehungspunkt zu bezeichnen. 
Es gründet sich diese Gewissheit nun aber überdies auf die 
deutlichsten positiven Argumente. 

Es ist bereits daran erinnert , dass die Apostel schon 
den Grund zu einer höheren kirchlichen Autorität der Uaupt- 
^adte legten^), einer Autorität, die sich natürlich eben in 
den Bischöfen dieser Kirchen darstellen musste ^). Wir 
haben ferner gesehen, dass die Apostel die Gemeinden einer 
Provinz auch in kirchlicher Beziehung als ein Ganzes be« 
trachteten, sie zu gemeinsamem Handeln aufforderten, für sie 
gemeinsam Verfügungen trafen. Wir wissen nun endlich äuch^ 
dass die Apostel selbst Vorschriften gegeben haben für -diä 
Art der Wiederbesetzung eines bischöilicheh Sitzes. ^,Unsre 



7) S. August in. de bapt. ca Donat. 1. 4. c. 24.: Qood nniversa 
tenet ecclesia, nee cpnciliis idstitatum/sed semper tefenttam e^t, 

. non nisi aactoritate apostolica tradftum rectis^ime creditur. 

8) Wie hoch das Ansehen dieser apostolisehen Kirchen in den er- 
sten Jahrhunderten stand, beweisen die Aussprüche einiger der 
ältesten Kirchenväter, die sich den Irrlehrern ihrer Zeit gegen- 
über auf die in diesen Kirchen erhaltenen Traditionen berufen. 
So S. Iren. adv. haer. 1. 3. c. 3. : Traditionen! itaque Aposlolorum 
in toto mundo manifestatam in ecclesifl adest perspicere omnibus, 
qui Vera velint audire, et habemus annumerare eos^ qul ab Apo- 
stolis institttli sunt episcopi in ecclesiis , et successores eorum. 
usque ad nos, quinihil tale docuerunt, neque. cognoverunt, quäle 
ab his deliratur. Und Tertull. de praescript. c.36. : Proxime 
est tibi Achaja ? habes Corin'thnm. Si non longe es a Macedo- 
nia, habes Philippos et Thessalonieenses. Si potes in Asiam ten- 
dere, habes Ephesum. Si antem Italiae adjaces, habes Romain. 

9) S. Cyprian. ep..69. ad Florent, Popian. : Unde dcire debes epi^ 
ecopum in ecc^esia e$se, et ^ccle^iam in episcopo. 
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Apoitel^^^ schreibt der heil.CIemensr t tOft Rom (f-^ahrh.^ 
j,wu$8ten durch ünsern Herrn Je$fis Chfiitnt^ da^ä Streit enU 
9kihen werde wegen der bisohölKchen Würde, deshalb trafen 
sie Fürsorge, bestellten Bischöfe^ Und bestmnHen^ auf welcM 
Weise , wenn diese entschlafen wären , auf andre erprobt» 
Männer das Amt übertragen werden sollet* *% Was aber 
unter dieser apostolischen Anordnong gemeint sei, lehrt unjl 
der heil. Cyprian (3.Jahrh.]l; „2>te göttliche Tradition und 
apostolische Regel,^* schreibt er an den Klerus von Spanien, 
„is/ treu zu befolgen , wie es auch bei uns und fast in allen 
Provinzen geschieht ^ dass , wenn eine Ordination geschehen 
soU , einige der nächsten Bischöfe derselben Provinz zu der 
Gemeinde sich begeben, der ein Vorsteher ordinirt werden soU^ 
und dann der Bischof in Gegenwart der Gemeinde emamä 
wird*^ 11). Der wesenilichsle Bestandtbeil der alten kircbli- 
chen Provinzialverfassang, die ßestellong und Ordination der 
Bischöfe dutch Bfschöfe der Provinz, beruht demnach schon 
auf apostolischer Bihriehfong. 

Dass dies alles noch kein ausgebildetes Metropolitansy- 
slem war, ii^t gewiss; ebenso wenig ist aber zu verkennen^ 
dass die Grundlagen gegeben waren , auf denen die Metro- 
poIitariVerfas/sühg, bis zu ihrer späteren gänzlichen Ausbildung, 



10) S. Giern. I. ep« 1, ad Gorinih. c< 44^ : Ot tinootöloi if.io)V 
ifyuomp ita tou xit^iov jqfx^p Itjaov Xgiajov, 6t^ fQt^ ioicti 
im Tto(/ öyofiatos ttjs iniakonrjg' dia tavt^iv odtf itjp uiuav 
TtQoyrmaip etltjfpoies tduapy xtiuattjamp fvi ngoHgtjfiByovs 
(sc. iTHOMonovg) , xat fura^v intvofirip dedatixäaip ^ tnws hv 

11) S. Cfprian. ep. 68. ad der. Hispan. : Propier qnod diligenter 
de Iraditione divina et apostolica obaervatione aervaiidum est et 
tenctidum, quod apnd noa quoque et fere per proYineiaa oniver- 
aas lenetur^ ul ad •rdinätiones rite celcbrandas ad eam plebem, 
cUi praepesitua ordinätui' , epHleopi ejüsdem proYiDciae (»roiimi 
quiqae c^nvatiiant, et episcopus deligatar plebe praeafnia. 



dem forlsohreileMiaii BeddrfiMSft wUtfVtAßAAy » wittaterbro. 
chener Cotttönuttlt, sjph entwickek hat. 

In den« ßiemonßB dtos Conoiia von Kio&a finden wir' die 
MetropoIHflfiver&^svag bereilB als eine in allea weseall^ohen 
Bez»ebUagen B(uige|>ildete In^litallan* D^ Vii erte and f un fta 
Canon bcschilfligien sieh mit iem UauptbeslaAdtbeiten derset- 
ben, derOrdinatien der Sisehöfe^ dem Reobt dea Hetropoli*« 
ten^ und der Syiiod<^. Der v i e rt e Canen bestimmt, dass der 
Regel nach di^ Bestettung eines Bisehafs> in zusammenfaän-» 
gender Handlung von allen Bischöfen der Provinz geschehen 
sötte. Wenn dies^ aber niehl wohl auszufahren sei, so könne 
die Ernennung durch sehrifUiehe Abstimmung sämmtticher 
CoHiprayinzialen und dieOrdin^ition dnreb mindestens drei 
Biseh&fe gesehehen. Di« Bestätigung und Oberleitung der- 
Angetegenheiten (tq xvqoi; vcop yiv^fißvavy stehe aber in je- 
der Provinz dem üjotropoliten -ira ^^). Der fünfte Carp 
non verfügt, zunächst an das Bednrfhiss nochmaliger Prüfung 
der von den einzelnen Bischöfen verhängten Bxcommunica-!- 
tionen durch eine höhere Instanz anknüpfend, dass zweimal 
jährlich ^n bestimmten Terminen in jeder Provinz Synoden 
zu halten seien >^). 



12} Conc, Nie. |. can, 4. : 'EmOxonoy n^ost^xH fiaXiox^ fiiv dno 
nayrcDy tcoy iy T17 inagx^ijf xad-iatnad^ai * ii (fe dvsx^Q^S ^h 
70 TOiOUTO, i St« xaTemiyovaay dyayxtjy^ ^ dia f^itjxog d<foi;, 
^1 dnaytos TQits int to etilio avyayofifyovd avfi\pfi<pMy y$yO'- 
fiiyioy Mtci ^tay dn^yrtay xai ouyrt&ffAeyioy S^ct yqu^fiatt^y, 
' xot€ Tfiv x^^QOTOMiay noina&ai> ro #1 xvqag xmy y&yQfASytoif 
dtdoad«* xa^* ixa^jrjy inagx^ny r^ f^i^Qon^X^^j^ (H^rdain. 
T. l, p. 323). 

13) £od. can. 5. : . . . KaXcjg i^^iy idp^sy, ixaaiov it^iavTa^y xtfd'^ 
ixccat^y intnQx^ay <^«? toü iiovg ovyo^ovs yiyia&at» : • • • 
u^l (f£ avyodoi> yiyaa&coaay , fittt ftsy ngq Ttjg leaaaQaxoattjgy 
lya Ticiarjs fnxQOxjjvxitcs dyaiQOVfisyijs , ro &(OQoy xaO'CtQoy 
nQos<ftQriiat 1^ ^€(0* dfvreqcc cTf, n€Qt toy rov uftoncoQov 
xaiQoy (L, c. p* 325.). 
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ALlgAA) Elften beWiorke ic^h mir^ daa» Uih vo0 gftfir 
zem fiterzM uad aus vollster UeberzeugUDg ein Feiad 
bia jeaer geisUoaea Kritik ^ die das Leben des Or* 
gnpisniiw oral Yoti. de»i Aug^aWick zu datir^a w^gti 
W4» er Mhw«n siuf weiss si<;h selbst d|is OfMy^iii 
attfslirfc^ nHi so iW^ehc Mi^er eia Freund der ßicbr* 
tuog, diis an altept wissenschalUicbeD TradiUoaen 
foBlbäUi, 90 Iwge dies nur irgend mögUcb ist, und 
3!mr gum ^m einfacfeea Grunde , weil sie in d^n 
bei Woltern meiMßft f äUe& den Nagel auf den Kcipf 
irptt^m Id6i Jgin^^eiiieM aber babe ißb (^r^^ ^m 
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Das Priacip^ der kirchlichep Provinzialeipl^eilup^. 
im Sinaa .'des CoQcil^ TOD , Nicäa. 



Es ist eine alte Streilfrage /in welchen^ Verhäitmss die 
kirchliche Provinzialeintheilung , die Bestimmung der kiroUii- 
chenMetropolitaBgebiete, zor Eintheilung des rdmiflchcn -Reichs 
in civile Provinzen gestanden habe? Um diese Frage -^'^ vONi 
deren richtiger Beantwortung das Versländniss der Anordnun- 
gen des sechsten Canor»s von Nicäa wesenrllch abhängt -^ 
unter dem sa(^gemassea Gesichtspunkt in's Auge zu fassen, 
ist es aber vor allen Dingen nöthig, sich darüber klar au 
sein, dass ^in von der Kirche aus Gründen der Zweckmäs- 
sigkeit gebilligter Anschluss an die bürgerliche ProvinKialein^ 
theiiung, und eine grundsätzliche Abhängigkeit von den Dis* 
Positionen der Sts^atsgew^lt in dieser Rucksicht, ^wei ^anz 
verschieder^e Beg^ifiTe sind. D^ss an das Lßt?|tre nicht ge- 
dacht werden kann, würde, wenn es sich nicht ohnedies von 
»selbst verstände, doch durch die Antwort ausser Zweifel gc- 
stell! ' vrer den, welche der heil. Papst Innocentiiasl (402 
'^419) dem Bischof Alexander von Antiochien gab, 
als dieser an ihn die Frage gerichtet hatte: ob ^ nach einer 
vom Kaiser verfügten Theiiung einer Provinz in zwei , in der 
tieuen politischen Metropole auch ein neuer Metropolitansitz 
errichtet werd^mMSse? ßer hejl. P^pst erwiderte: »ß« er- 
ßcheint nicht angemessen , dass nach dem Wechsel iJOelUicher 

l 



Einrichtungen die Kirche Gottes geändert tcerde^ und Ehren- 
Verleihungen und Theilungen , welche auf seinem Gebiet der 
Kaiser vornimmt^ auch auf die Kirche Rückwirkung äussern^ *}. 

Also die Kirche isl es, welche ihre Jurisdictionsgebiele 
bestimmt und begränzt, und nicht der Kaiser, weder unmit- 
telbar noch mittelbar. So ist es heute , so war es von An- 
fang an. Und wenn jemals die weitliche Macht das Gegen- 
theil sich angemaslit ^NIIIARi ^scllite, ^ "Wbt^e dies, weil gegen 
ein unveräusserliches Recht der Kirche gerichtet , eben nur 
atilr 'feiher widfeVhöl^ftifchän ITrfWpfe^öh 1)el-dtfefi. ' 

Eine -^wfz äni]^b ¥Vägt ^i/er , ' 'w% VUtffi Viiigreben wird^l 
ist die , ob die Kirche es nicht selbst für nützlich und dem 
kirchlichen Interesse entsprechend fand , bei der ersten Bil- 
dung voll Pr<yviii2eti ^ie weltliche Einrichlung zu Grunde zu 
lagen ? 

'Und diesü Prbge äcb^int mhr unbedia^ bejuht werden 
;su müssen. 

Dass, als die Metropolilelnverfassttng «M einknal ein in 
allen wesentlichen BestandHieilen ausgebildetes »System wer, , 
,als die Provinzen gcographi^eh ^bgegpänzt war-en ^ ^und die 
auf demselben Meiropolitangebiet raumlich .vereinigten Bi- 
achofie geschlossene GotporatiodoD, unter genauer Featstellung 
des iftnarn Recht^verbfiltnisses sowohl, aia ihrer Beasiebuagen 



1) S. Intiocent. 1. ep. 18. ad Alezändr. Antioch. tiaih qaod sci- 
scitaris, utrum dWiBfs inif^eriali judicio proTinciis, üt duometro- 
pol es flant , 04c 'doD metropolitatii epbcdpi idebeaut nomimtri: 
ADD V«re viBmn est ad mobilltatem neomiietum miindiiiilroBi 
Dei «delostam comturtari^iioiiortfsqne ant divisiones perpati, qaa> 
pro suis t^insis faciendas daxerit imperator (Harduin. T. l 
p. 1013.).— Conc. Chale. can. 12., der mit dieser Frage gewöhn- 
lich in Zusammenhang gebracht wird« gehört nicht direct hieher. 
Dieser Canon handelt von etner durch deYi ' Kaiser u n m i 1 1 e 1« 
ba'r Vorragten ttteilung eiiHiiB ^^it6p6\\Mtgihiets in' tw ei, nicfit 
Von einer solcMen^iwelohe^rst die *^ti'«tge'<äirier'rboiTurig d«r tt- 
vllttn Prdvins wäre. 6. ^ftot. 16. 
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ZU A^m gfrossen Ganzen , t)ildelen , ^ags damals V^üpnderun- 
gen L9 »der polUUclien Dispos^ilion nicht mehr massgebend s^in 
Jtonaten für die kirchUaben Provi^zialgebiete , lyegi in der 
Natur der gacfae. j^Die Kirchß GoUes kann mU 4^m W^kßpl 
der welüichen Dinge sich nicht änderni^ At)er , tweai^ j^ 
.mich nicht irre., ,8o gebt .4och ,Auah ans c|iQP«e^ so 4)en cr- 
^jlhuten Schrßiheü des (heil. Iqpocentius hen^r , d^as A9^ 
ZusaoiinenMqn der KiiiP^tipb^p fnU ^ civUefi fVoMipz W 
j^M^r Zeit das re.g,e.l.m)is£jge VerhäUniiss bitdetci. W»ie 
Jbätte anders die Frage ui>erbai|pt .entstehen borgen : ob 9\W 
Theilung der politischen Fjrovin^ die ßil^luf^g nQUßf Metropo- 
litangebiete bedinge? 

Die Regel ist ausgesprochen im neunten Canon von 
An ii cb ie (331^ «I. 341) : „Dia Bischöfe jßder Friwm 
sollen ßoissen^ dass der Bischof der Metropole ;(:d. li« «^^Ulir 
eben Hauptstadt) die Verwaltung der ganzen Proninz hgf^ fp^ 
in .(^ Metropole aile mn ihrer Geschäfte mitten ztiscmmen^ 
.kommen^ ^). Die .weltliche Hauptstadt, der Sitz des St«(tr 
>haiters/ist der Mittelpunkt der civilen Administration derPror 
vinz; die ^Kirche bat es für angemessen erklärt, dass sie aiiqb 
düß Centcum der gemeinsamen kirchlichen Angelegßnheiten 
.bilde. 

Was bier ein Canpn d^ß Conciis von .4iptipgbißn ß^f 
.einen allerdings in der Sache lieg^nd^n , ßber doqh jnßll^X 
äusserliohen^ Nützlicbkeitsgrund zuruc|(fqhFt,idaß b^tte a^uglßi^b 
ein tieferes, historisches Apknupfungsmoment. Die )ll,ßupt* 
Städte waren es, in welchen die Apostel die iHeii^jfihr^ 
.zuerst verbündet,, wo ßie die erstep bischptUcberi, Sitze ge- 
gründet hatten. Vqn Aep Uauptst|id(Qn mß ^wfir 4fts Chi;ir 



2) Conc. Antioch. can. 9.: Tovg xaS-* ixaanjy knag^tny inf» 

noy xai> ttjy (fqoyxiöa dyadix^a&ai naatjg j^g ^^QKW^t ^^^ 
to iy Tj7 fitjTQonoleinaytaxo^sy avytQ€xsiy ^ffyff{f)'foyg;7iQa-^ 
yinaia i^oyias (Harduiu. T. L p. 595 ). 



stenthum weiter in die übrigen Städte und auf das Land ver- 
breitet. Viele Htiuptstadte waren also im wahren Sinne des 
Wortes flutte rliirchen, zu denen von Anfang an die an- 
granzenden Gemeinden in einem natürlichen Verhältniss der 
Abhängigkeit standen. 

Ebenso finden wir in den heiligen SchrKten , dass die 
Apostel die Provinzen als die natürliche Grundlage der 
Vereinigung einer Mehrzahl von Gemeinden betrachteten. Der 
heil. Paulus schreibt „an die Gemeinde Gottes %u Korinth 
und an alle Heiligen^ welche in ganz Achaja sind^ ^) ; ebenso 
y^an die Gemeinden eon Galatien^ ^y Den Gemeinden von 
Galatien hat er die Verordnung gegeben, dass sie eine 
Beisteuer für die Gemeinde in Jerusalem zusammenbringen ^). 
Ebenso schreibt er an die Römer, dass die in Macedonien 
und Achaja eine solche Beisteuer sclion beschlossen ha- 
ben <^). ü. s. w. 

Ich bin nun allerdings weit entfernt von der Meinung, 
dass die Apostel selbst schon die Metropolitanverfassung, wie 
wir sie im vierten Jahrhundert ausgebildet finden« festgestellt 
hätten. Würden nicht die thatsächlichen Ueberlieferungen 
•selbst das Gegentheil bezeugen^ so wurde doch die einfache 
Betrachtung ergeben, dass eine so entwickelte Verfassung in 
den ersten Anfängen der Kirche nicht sich ausbilden konnte. 
Aber nur das oberflächlichste Räsonhement kann bestreiten 
wollen, dass sie ihren Elementen uml Gru ndbedingun- 
gen nach eine auf apostolischer Tradition beruhende Ein- 
richtung ist. 

y,Was die ganze Kirche beobachtet^ und toas nicht von 
den Concilien eingeführt^ sondern immer festgehaUen ist, davon 
ist mit Recht anzunehmen y dass es durch die Autorität der 



3) 2. Kor. 2, 1. 

4) 6a 1. 1, 2. 

5) 1. Kor. 16, 1. 

6) Rom. 15, 26. 
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Apostel uns Merliefert ist^^). Ist dieser Satz des beit 
Augustinus richtig, wie er denn auf das Wesen der kirch-«. 
liehen Tradition sich gründet, so würde allein aus diesem 
Gesichtspunkt schon die Hetropolitanverbindung ihrem Ur- 
sprung nach von den Aposteln abzuleiten sein. Es ist eben 
unmöglich, einen spatern Entstehungspunkt zu bezeichnen. 
Es gründet sich diese Gewissheit nun aber überdies auf die 
deutlichsten positiven Argumente. 

Es ist bereits daran erinnert , dass die Apostel schon 
den Grund zu einer höheren kirchlichen Autorität der Haupt- 
städte legten 8), einer Autorität, die sich natürlich eben in 
den Bischöfen dieser Kirchen darstellen musste 9). Wir 
haben ferner gesehen, dass die Apostel die Gemeinden einer 
Provinz auch in kirchlicher Beziehung als ein Ganzes be* 
trachteten, ste zu gemeinsamem Handeln aufforderten, für sie 
gemeinsam Verfügungen trafen. Wir wissen nun endlich auch, 
dass die Apostel treibst Vorschriften gegeben haben für -diä 
Art der Wiederbesetzung eines bischöflichen Sitzes. ,,Unsre 



■7) S. An gast in. de bapt. ca Donat. 1. 4. c. 24.: Quod universa 
tenet ecclesia, itec conciliis jnstitatum, sed semper refeottim e«t, 
. non nisi auctoritate aposlolica traditam rectisaime creditar. 

8) Wie hoch das Ansehen dieser apostolischen Kirchen in den er- 
aton Jahrhunderten stand ,• beweisen die Ausspräche einiger der 
ältesten Kirchenväter, die sich den Irrlehrern ihrer Zeit gegen- 
über auf die in diesen Kirchen erhaltenen Traditionen berufen. 
So S. Iren. adv. baer. 1. 3. c. 3. : Traditionen! itaque Aposlolorum 
in toto mundo manifeslfttam in ecclesi« adest perspicere omnibus, 
qui Yera velint audire, et habemus annum^rare eosj qui ab Apo- 
stolis instituü sunt episcopi in ecclesiis , et successores eorum. 
nsque ad nos, qui- nihil tale docuerunt, neque. cognoverunt, quäle 
ab bis deliratur. Und Tertull. de praescript. c.36. : Proxime 
est tibi Achaja? habes Corin'thuro. Si non longe es a Macedo- 
nia, habea Philippos et Thessalonioenses. Si potes in Asiam ten- 
dere, habes Ephesum. Si autem Italiae adjaces, habes Romam. 

9) S.Cyppian. ep..69. ad Florent, Popian. : Unde dcire debes epi* 
scopam in ecclesia e^se, et ^ccleßiam in episcopo. 



Apostely^^ schreibt der heil. Clement t tön Kotti (I.Jahrh.) 
^,wU88ten durch umern Herfn Je$uä Chfütm] da^^ Streit enU 
sftehen tJöefrde wegen der bisohößichen Wü)tde^ deshalb trafen 
sie Fürsorge, bestellten Bischöfe^ und bestimmten , auf welche 
Weise , wenn diese entschlafen wären ; auf ahdre erprobte 
Männer das Amt Ül^ertragen werden sollet* ^^y. Was aber 
unter tfieset apostolischen Anordnang^ gemeint sei^ lehrt uns 
der heil. Cyprian (S.Jahrh.): „I>te göttliche Tradition und 
apostolische Regel,^^ schreibt er an den Klerus Von Spanien, 
„is/ treu %u befolgen , wie es auch bei uns und fast in allek 
Provinzen geschieht ^ dass , wenn eine Ordination geschehen 
soU, einige der nächsten Bischöfe derselben Promnz zu der 
Gemeinde sich begeben^ der ein Vorsteher ordinirt werden soU^ 
und dann der Bischof in Gegenwart der Gemeinde ernannt 
wird** 11). Der wesentlichste Bestandtbeil der alten kirchli- 
chen Pro vinzialverfaissung , die ßestellong und Ordination der 
Bischöfe datch Bischöfe der Provinz, beruht demnach schon 
ftttf at)Ostolischer Bihriehtong. 

Dass dies alles noch kein ausgebildetes Hetropolitansy- 
stem war, ist gewiss; ebenso wenig ist aber zu värkennen, 
dass die Grarrdlagcn gegeben waren , auf denen die Metro- 
poIitanVerfas/sühg, bis zu ihrer späteren gänzlichen Ausbildung, 



10) S. Giern. I. ep« 1, ad Oorinlh. o< 44i t Ol dnootöXtit ifiap 
ifymamy ^ta jov x^^tov jqfi^p Itjtrov Xgiatov, 6ttr igt^ iojai 
im T^v öyofiatoi ttjs iniakanrig' cTicr tavt^y qOp it^y aiuav 
TiQoyymGiy eiiij(fOT8s ulnar, xatiartjany t^vt ngoHgtjfdsyovs 
(sc. imanonovs), xcn ftttaiv iniyofi^y ^6da)xAaiy f tftm iav 
xoifxnB^^i> i diccdt^oyttti hsgot deionifitcofjityot a'r&QSs "^n^ 
Xinovgyiay a^tiay. 

11) S. Gyprian. ep. 68. »d clor. Hispan. : Propier qnod diligenter 
de Iraditione divina et apostolica obaervatione servandum est et 
tenctidum, quod apud noa quoqae et fere perprovineias oniver- 
aas lenetar^ ut ad erdinationes rite celebrandäs ad eam plebem, 
Gili praepositoa ordtnätnf* , epiilcopi ejifsdem proYinciae j>roiiini 
quique caiiyetiiant, et episeopus deligatar plebe praesente. 
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dem foHsohreiteiHleii Beildffnisft €titspredtöiul, in Httiuiterbro. 
ebener CatttkiuiUt, a\oh entwickelt bat. 

In deü ßanon^B das Conoiia Yon Klo&a finden wir' die 
lAelropalHanver&^sung bereite als eine in allen wesentlichen 
BezIebUagen ausgeMdete Institailian* D^ vi erte und f un fle 
Canon beschäftigten sich mü dm Uauptbeslandtheiien derseU 
ben, der Ordination der Bischöfe^ dftti Recht des Metropolis 
ten^ und der 9ynod^. Dev v i e rt e Caoen bestimmt, dass diep 
Regel nach di^ Be«teUung eines Bisehol» in zusammenfaän«* 
gender Handlung von allen Bischdfea 4er Provinz gescheben 
sötte. Wenn die» aber niebl wohl auszuführen sei, so könne 
die Ernennung durch sehriftliehe Abstimmung sämmtlicber 
Comproyinzialen uiid die Ordination durch mindestc^ns drei 
Bisotidfe geschehen. Die BsQstätigung und Oberleitung der 
Angelegenheilen (to xvpo; tcov yivQ^ßVfovy stehe aber in je<* 
der Provinz dem H^BtropoHten zu ^% Der fünfte Gatt 
non verfügt, zunächst an das Bedörfniss nochmaliger Prüfung 
der von den einzelnen BIscbfifen verhängten Bxcommunica-p 
tionen durch, eine höhere Instanz anknüpfend, dass 2;weimal 
jährlieb ^n bestimmten Terminen in jeder Provinz Synoden 
zu halten seien >^). 



12) CoDc, Nie. I. can. 4. : 'En%Oxonov nQos>jxei fiaXia%^ (ify T$no 
nttyrcDy i(av iv tfi inagx^ff xad-iaiaad-at * ii tfe dvgx^Q^s ^h 
To TOtovTO, 7 &ia xaTine^yovoay ayayxtiVy ^ ^ta f^tjxoc ^^ov, 
a dnayios tquc ini to crilio avyayo/jisyovSf 0vfi\lJ^(pwy yiyo- 
fiiytjy Mtti Tci>K ttn^ytmy xai evyxi&igjteytoy ^la yqafifiatti>y, 

' Taf£ Tf^y x^tQOJoytay nouta&a^. ro #1 xvQog Xiay yiyQf^iymtf 
Moa^at xa^* ixacttjy inagx^f^y ^^ f^l^Q0H9XiJfi (tiardalp, 
T.K p. 323). 

13) £od. can. 5. : . . . KaXcjg i^^iy ido^ey, ixaaxov iyiavjqy x^i>^ 
ixaattjy inao^tay ^is tou ixovg avyoäovg ytysa&ai» » . . . 
^l (Tc avyodoi ytysad'Cüaay , fiiot ^%y ngq xtjg naaaQaxoat^gy 
ha nctOfjg fAtxQOxjjvxias ayatQOVfiSyrjg , to doaqoy xa^agoy 
7iQogqj£Q9jiai t^ dem* ^fvrsqa <f f , nsQi roy rov i4iT07i(oQov 
xaiQoy (L, c* p. 325^). 
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KUgi^m^imen bemerke ich oür^ daa» ich voo gaQr 
zeiD fierzeft und aus vollster Ueberzeuguog ein Feiigid 
bin jener geisUo«ßn Kritik^ die das Leben des Or* 
guniAOiiM oral YOQ deoi Augenblick zu datiren Wßgtf 
wo er fohwarz auf we^as sieh selbst di^s fi^M^i« 
aUestirfc; um so «ehr aber ein Frieund der ßiebr- 
tung, die an alte» wissenschaftlichen Traditionen 
festhält^ so laoge dies nur irgend cnöglich ist, und 
zwar mm dem einfachen Grunde, weil sie in dea 
hei ^eite«) meiMep FäUe» den Nagel auf den Kopf 
ir^en« Ico Xio^e.lpeA aber habe iqh Griw<j^ ^w^ 
gMssit. Niicli(ii§hi m bitOa« 
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Erstes Capitel. 
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Das Princip^ der. kirchlichen Provinzialeinl^ciiluQg. 
im Sinne /des ConciU Ton Nicäa. 



Es jst eine alte Streilfirage,^in welchem Verhälliriss die 
kirchliche Provinzialeintheilung , die Bestimmung der kiroUil- 
chenMetropolitäiigebiete, zur Eintbeihing des rdtniscbcn 'Reichs 
in civile Provinzen gestanden habe? Um diese Frage -^^ vorh 
deren richtiger Beantwortung das Verständniss der Anordnun- 
gen des sechsten Canons von Nicäa wesentlich abhUngt '-^ 
unter dem sac^gemassen Gesichtspunkt in's Auge zu fassen, 
ist es aber vor allen Dingen nöthig, sich darüber klar au 
sein, d«ss ^n von 4er Kirche aus Gründen der Zweckmäs- 
sigkeit gebilltgteb Anschiuss an die bürgerliche ProvinEialein^- 
theilung, und eine grundsätzliche Abhängigkeit von den Dis- 
positionell der Staatsgewalt in dieser Rucksicht, :^wei ffanz 
verschiedene Begriffe sind. Dfiss an das Lßt^tre nicht ge- 
dacht werden kann, würde, wenn es sich nicht ohnedies von 
selbst verstände, doch durch die Antwort ausser Zweifel ge- 
stellt^ Werden, welche der heil. Papst Innocentltis I (402 
— 419) dem Bischof Alexander von Antiöchien gab, 
als dieser an ihn die Frage gerichtet hatte: ob ^ nach einer 
vom Kaiser verfügten Thellung einer Provinz in zwei , in der 
neuen politischen Metropole auch ein neuer MetropoÜtansitz 
errichte^ w^rd^ jotqsse? fier heil. P^ps^ ^rwjder.te: „^s er- 
scheint nicht angemessen y dass nach dem Wechsel ißeltlicher 

l 



Einrichtungen die Kirche Gottes geändert werde, und Ehren- 
Verleihungen und Theilungen, welche auf seinem Gebiet der 
Kaiser vornimmt, auch auf die Kirche Rückwirkung äussern^ *3. 

Also die Kirche ist es, welche ihre Jurisdictionsgebiete 
bestimmt und begränzt, und nicht der Kaiser, weder unmit- 
telbar noch mittelbar. So ist es heute ^ so war es von An- 
fang an. Und wenn jemals die weltliche Macht das Gegen- 
theil sich angemascit ^NlMh "scl^llte, ^ ^^fet^e dies, weil gegen 
ein unveräusserliches Recht der Kirche gerichtet , eben nur 
Mf Viher widfeVrel^rtichdn ' fetil'prfl^röh %etu\{en. 

Eine -^ änHffe FWgf<5 Wer , '^w* VHöi «fcfeeben wird, 
ist die , ob die Kirche es nicht selbst für nützlich und dem 
kirchlichen Interesse entsprechend fand , bei der ersten Bil- 
dung von Pr^viBä&eh 4iie ivettltche Eiiirichiung zu Grunde zu 
togeu? 

Und Aleuo Frbge äch&iht mir unbedioigt ibejuht Werden 
im müssen. 

. Dass, als die Metropoliteinverfassttf^ e¥si eintniE^l ein in 
allen wesentlichen BestandHieilen ausgebildetes ^System war, 
.als die Provins^n geographisch $rt)gegr4ii^ Waren > 'und die 
auf dfsms^lben Melropolitangebiet Mumlich .vereinigten Bi- 
schöfe geiscblossene Conporatiodeo, unter genauer Fe^lstellung 
dfö itiQdrn Becht/äverhftltnisses sowohl, ate ihrer Beziehuagen 



I) S. Intadcent. I. ep. 18. ad Alexändr. Antioch. *Maill quod sei- 
scitdris, utrum MJWisfs inff^eridli judicio provinciis, tit dao 'metro- 
poles fiant, Mc 'd0t> imeiropolitatii episcdpt >debbailt aomiiHiri: 
aoB Yere viBmn est ad roobilitatem neoMsiietuiii mundiniirain 
Dei «öelasiam eoniAiiitarifiioiioresqne . aut diviaiones perp«t]| quas 
pro snis -causis faciendas duxerit imperator (Hardain. T-l* 
p. 1013.) Conc. Chalc. can. 12., der mit dieser Frage gewöhn- 
lich in Zusammenhang gebracht wird, gehört nicht direct hieher. 
' Dieser Canon handelt von eilier düreh deH 'Kaiser n n in i tt el* 
bar Värfagten tlleilung dü^s lU^tt'ö)JDlltal^g^biets inaswei, niciit 
-¥on einer^Söleüen, iwelobe^rst'äieWge'^iiirier'rb^iTurig dtfr cf- 
vilttn PrdvitiE wire. 6. ^Not. 16. 
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zjx ^laia f rqsisen 6an;Ken , (»UdeLen , 4&ss damals yei?$nderon- 
gfin m .der p(xlUi£;c(ien DispoSiilion nicbt mehr m^^ssgebe^d s€^in 
JiGnuten für die kirchliolien Prpvinzialgebiete, Ik^t in dar 
Katur der Sache. j^Die Kirche GoUes kam mit 4^m Wfifik^ßl 
der toetüichen Dinge sich nicht ändertii^ Aber , twen^ li^ 
.mich micht irrej, ßo gebt 4och auQh aus diq^i^e^ ^o i^en er- 
jiv$ha(etn SchfvsibieQ des ,heil. iqpocentius hprvjor., d^ßß ,^9ß 
Zi^aopkUBieinfallen d^r HiiiP.t^(9^b^n mU 4/^ oivilen f^qm^ m . 
^n^r Zeiit da« re.gvel.^ii.assjge VerhäUniiss bildetfi. W»iP 
Jbätte anders die Fjcage uberbaqpt ,c^ntsteheii j&öavea : ob mnß 
TheiluQg d^r ;poIitischen Provinz die 6il4uf|g MVi^r Metropo- 
litangebiete bedinge? 

Die Regel ist ausgesprochen im neunten Canon von 
./V,nl,iocbien (331^ al. 341): „Die Bischöfe jßder Pr4)^im 
sollen jijoiss^en^ dass der Bisqhof der Metropole .(d. h« ^^Ulir 
chen Hauptstadt) die Verwaltung der ganzen Promnz hqf, fC)^f/ 
in ,(^ Metropole ßUjß um ihrer Geschäfte millen ^u^ommen" 
.kommen^ ^)* Die weltliche Hauptstadt, der Sitz des Statte 
ihalters/ist der Mittelpunkt der oivilen Administration derPror 
Yinz; die ;Kirche hat es ifur augemessen erklärt, dass sie auQb 
.da$ Centrum der gQmeiqsamen kirchlichen Angelegenheiten 
,bil4e. 

Was hjier ein Canon A^ß Conciis von .AptipQbi^n .iiuf 
.einen allerdings in der »^che liegqnd^n , ißber doph mkr 
äusserlioben; Nützlicbkeitsgrund .zuruc|(fubi^t,idaß hatte zuglßiQb 
ein tieferes 9 historisches ApkPüpfungsuioment. Die JU-auptr 
Städte waren es, in welchen die Apostel die iHeil^JQhrß 
.zuerst verl^ündet, wo ,^ie dio e^st^p bisphpfllchep, Sitze ge- 
gründet ,hat(en. Vqn A^n Uauptst|id\^n aus .w^r 4^s Cbi;ir 



2) Conc. Antioch. can. 9.: Tovs ata** ixaattjy knag^tttp im- 
axonovs fM^ycct XQ'i ^^^ ^^ ^V f^fj^QonoUiinQpspffi^jatin^axo* 
noy xat ttjr (pqopxiöa ayaöex^ad-at naatjg rigf ß^itfßXW^t ^'^ 
fo iy tu f^t^rgonolemaytaxo^sy avytQSXBiv ?¥fyff{^i''<^.yS:7fQtt*' 
y/xaia ixoyjas (Uarduin. T. 1. p. 595 ). 



stenthum weiter in die übrigen Stadle und auf das Land ver- 
breitet. Viele Htiuptstadle waren also im wahren Sinne des 
Wortes 4futte rliirchen, zu denen von Anfang an die an- 
granzenden Gemeinden in einem natürlichen Verhältniss der 
Abhängigkeit standen. 

Ebenso finden wir in den heiligen Schriften , dass die 
Apostel die Provinzen als die natürliche Grundlage der 
Vereinigung einer Mehrzahl von Gemeinden betrachteten. Der 
heil. Paulus schreibt „an die Gemeinde Gottes zu Kofinih 
und an alle Heiligen^ welche in ganz Ackaja sind^ ^y; ebenso 
j^an die Gemeinden von Galatienf^ ^^'). Den Gemeinden von 
Galatien hat er die Verordnung gegeben » dass sie eine 
Beisteuer für die Gemeinde in Jerusalem zusammenbringen ^). 
Ebenso schreibt er an die Römer, .dass die in Macedonien 
und Achaja eine solche Beisteuer sclion beschlossen ha- 
ben ö). ü. s. w. 

Ich bin nun allerdings weit entfernt von der Meinung, 
dass die Apostel selbst schon die Metropolitanverfassüng, wie 
wir sie im vierten Jahrhundert ausgebildet finden« festgestellt 
hätten. Würden nicht die thatsächlichen Ueberlieferungen 
•selbst das Gegentheil bezeugen^ so wurde doch die einfache 
Betrachtung ergeben, dass eine so entwickelte Verfassung in 
den ersten Anfängen der Kirche nicht sich ausbilden konnte. 
Aber nur das oberflächlichste Räsonhement kann bestreiten 
wollen, dass sie ihren Elementen und Gru ndbedingun- 
gen nach eine auf apostolischer Tradition beruhende Ein- 
richtung ist. 

y^Was die ganze Kirche beobachtet y und was nicht con 
den Concilien eingeführt^ sondern immer festgehalten ist^ davon 
ist mit RecU anzunehmen , dass es durch die Autorität der 



3) 2. Hör. 2, 1. 

4) 6a 1. iy 2. 

5) 1. Kor. 16, 1. 

6) Rom. 15, 26. 
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Apostel iiMS überliefert ist^ 0« Ist dieser Satz des heit 
Augustinus richtig, wie er denn auf das Wesen der kirch-*, 
liehen Tradition sich gründet, so wurde allein aus diesem 
Gesichtspunkt schon die Hetropoittanverbindung ihrem Ur- 
sprung nach von den Aposteln abzuleiten sein. Es ist eben 
unmöglich, einen spätem Entstehungspunkt zu bezeichnen. 
Es gründet sich diese Gewissheit nun aber überdies auf die 
deutlichsten positiven Argumente. 

Es ist bereits daran erinnert , dass die Apostel schon 
den Grund zu einer höheren kirchlichen Autorität der Haupt- 
städte legten ^) , einer Autorität , die sich natürlich eben in 
den Bischöfen dieser Kirclien darstellen musste ^J. Wir 



haben ferner gesehen, dass die Apostel die Gemeinden einer 
Provinz auch in kirchlicher Beziehung als ein Ganzes be. 
trachteten, sie zu gemeinsamem Handeln aufforderten, für sie 
gemeinsam Verfügungen trafen. Wir wissen nun endlich auch, 
dass die Apostel selbst Vorschriften gegeben haben für <li6 
Art der Wiederbesetzung eines bischöflichen Sitzes. „I/nsre 



■7) S. Angastin. de bapt. ca Donat. 1. 4. c. 24.: Qood imiverga 
tenet ecclesia, nee cpnciliis idstitntum, 8ed semper fefentiim e^t, 
. non nisi auotoritate apostolica tradttam rectisume creditar. 

8) Wie hocti das Ansehen dieser apostoliselien Kirchen in den er- 
sten Jahrhunderten stand ,• beweisen die Aussprüche einiger der 
ältesten Kirchenväter, die sich den Irrlehrern ihrer Zeit gegen« 
über auf die in diesen Kirchen erhaltenen Traditionen berufen. 
So S. Iren. adv. baer. 1. 3. c. 3. : Traditionem itaque Aposlolorum 
in toto mundo manireslatam in ecciesia adest perspicere omnibus, 
qni Vera velint audire, et habemus annumerare eos^ qui ab Apo- 
stolis instituli sunt episcopi in ecclesiis , et successores eorum. 
usque ad nos, qui nihil tale docuerunt, neque. cognovernnt, quäle 
ab bis deliratnr. Und T e r t u II. de praescript. c. 36. : Proxime 
est tibi Achaja ? habes Coriiithnni. Si non longo es a Macedo- 
nia, habes Philippos et Thessalonicenses. Si potes in Asiam ten- 
dere, habes Ephesum. Si autem Italiae acyaces, habes Romam. 

9) S.Cyprian. ep..69. ad Florent, Popian. : Unde dcire debes epi* 
scopuffl in ecc^esia e^se, et ^ccle^iam in episcopo. 



— xn — 

KUgi^m^ime» bemerke ich qüp^ daa» ich "vpo gaii- 
zew fterzM und aus vollster Ueberzetiguog ein Feind 
biQ jener geisUos^a Kritik^ die das Leben des Or- 
gaDiaoiiiS oral YOQ. deo^i Augenblick zu datii^ea wagt» 
W0 er fohwarz auf weiss sieh selbst cU* jPm^^h 
aUeslirfc} um so ipaehr aber ein Freund der Ricbr 
tungy die an altep wissenschaftlichen Traditionen 
festhäbi^ ao lemge dies nur ir^nd möglich isl^ und 
zwar iaua dew einfaobeA Grunde, weil sie in den 
hü weiteün meiMep FäU^a den Nagel auf den K.qpf 
treffen« In» £inzeAiieA aber habe iqh Qru^^ ^w 
^j^ssfi. Nuclm^bl m bitten« 



Bonn/ Ende Mai, 1853. 
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JQrsies CapUel. 

Das Priocip^ der kirchlichep Provinzialei^l^^iluii^ 
'vax Sione /des GoociU voq Plicäa« 



Es Ist eine alte Streiifoage, 'in welchem V^rhältniss die 
kirchliche Provinzialeintheilung , die Bestimmung der kiroUtl- 
cheiiMetr0politaDgebiet0, zur Eiiktbeihing des rdmischcn -Reichs 
in clvile Provinzen gestanden habe? Um diese Frage -^' vt^ 
deren richtiger Beantwortung das Versländniss der Anordnun- 
gen des sechsten Canons von Nicäa wesentlich abhängt -^ 
unter dem sadigemassen Gesichtspunkt in's Auge zu fassen, 
ist es aber vor allen Dingen nöthig, sich darüber klar au 
sein, dusii ^in von der Kirche aus Gründen der Zweckmäs- 
sigkeit gebilligter Anschlüss an die bürgerli^^he Provineialein«- 
theilung, und eine grundsätzliche Abhängigkeit von den Dis* 
positioneri^ der «Staatsgewalt in dieser Rücksicht , ^wei ^anz 
verschiedei)e Begpfie sind. D^ss an das .Lßt?^tre nicht ge- 
dacht werden kann^ würde, wenn es sioh nicht ohnedies von 
selbst verstände, doch durch die^ Antwort ausser Zweifel ge- 
stellt' Werden, welche der heil. Papst innocentlns i (402 
—419) dem Bischof Alexander von Antidchien gab, 
als dieser an ihn die Frage gerichtet hatte: ob^ nach einer 
vom Kaiser verfügten Theilung einer Provinz in zwei , in der 
neuen politischen Metropole auch ein neuer Metropolilansitz 
errichtet w^rd^ .mMSse? ©er hejil. Piipsit ^rwlderle: „ßs er- 
scheint nicM angemessen ^ dass nach dem Wechsel ißeltlicher 
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Einrichtungen die Kirche Gottes geändert tcerde^ find Ehren- 
Verleihungen und Theilungen^ welche auf seinem Gebiet der 
Kaiser vormmmt^ auch auf die Kirche Rückwirkung äussern^ 0* 

Also die Kirche ist es, welche ihre Jurisdictionsgebiete 
bestimmt und begränzt, und nicht der Kaiser, weder unmit- 
telbar noch mittelbar. So ist es heute , so war es von An- 
fang an. Und wenn jemals die weltliche Macht das Gcgen- 
theil sich angemasl^t MMi ^Ite, ^ 'Wik^le dies, weil gegen 
ein unveräusserliches Recht der Kirche gerichtet , eben nur 
aäl^ Viher 'iviäfeVi-ölJhftichän UrfWptfl^öh %ei\i\len. 

Eine ^^tkiz änüffe Wi^t ^iTer , \rfe Wft «i^^eben wird, 
ist die , ob die Kirche es nicht selbst für nützlich und dem 
kirchlichen Interesse entsprechend fand, bei der ersten Bil- 
dung voll Pr^viazeto <iie weltliche Eihriehlung zu Grunde zu 
Icigeu ? 

Und diesö Frbge ächöint mir unbedio^ bejaJit werden 
;f5u müssen. 

Dass, als die Metropoliteinverfassung «¥si eintnal ein in 
allen wesentlichen BestandHieilen ausgebildetes »System war, 
als die Provinzen geographisch {ibgegrftnzt waren , und die 
auf demselben Melropolitangebiet räumlieh .^vereinigten Bi- 
sohofo geschlossene Cocporatioden, unter genauer Fe^lstellung 
des itiaorn RechtiSverhftltnisses sowohl, ate ihrer Beziehungen 



f) S. Intiocent. 1. ep. 18. ad Mezändr. Antioch. Kaita qnod Bci- 
Bcrtarid, utrum dWiBfs infiferlali judicio prorinciis, tit doonetro- 
pole» fiant , Mc 'Avtb mefropoHtatii epbcopi ^debeaüt Dominari: 
ADD V«re visiim eat ad mobilitatem neoessiUitam mandintfraai 
Dei «eel«nain eomiiatari,<1ioitor08qDe aut diviaiones perpati, qna^ 
pro aais -cansis faciendas dazerit Imperator (Harduin. T. L 
p. 1013.).— Conc, Chalc. can. 12., der mit dieser Frage gewöhn- 
lich in ^Zusammenhang gebracht wird, gehört nicht direct hieher. 
' Dieser Canon handelt von einer durch deü ' Kaiser u n m i 1 1 e 1' 
ba'r Verfügten theilung eiücfs ill^lt-ö)iolitatfg(ibl6t8 in'2wei, oicfit 
Von eirier'^öleben, 'welche ^rst'ldie'^t'dl|te>ttidir'Th'efrudg d«r et- 
vlll»n PrdvinB wäre. 6. ^Not. 16. 



-- j3 - 

ZU 4ßm gTQSfieji 6an;fien , t)Udelen , 4^8S damals ViCi^Snderan- 
gen 19 ^der pQ(itüsc(ien DJspoS:ilian nictit mehr massgebend s€iip 
Jionnten für die kirchlichen Prpvipzialgebiete , Ik^gt in der 
Natur der gaphe. ^Dia Kirjchß Gottes kann mit ,d^m Wffik$^l 
der weltlichen Dinge sich nicht änderni^ Aber , ^wea^ j^ 
mich Df^cht irre,, so gebt 4och .^uch aus Ax^^^m so ,^en cr- 
jAr|ihQ,(eii Schr^ibeü des (heil, iqpocentius hprvpr , d^ss Af^ 
Zusamu^^Dif^lqn der HiiiftmipbfiP m»^i4ejr civilen JP,ro¥ip^ W . 
j€iper ZeiU da^ re.g^^.l.fl[ii.ss\ige Verhältiiiiss bödeffi. W.i^ 
häUe anders die Frage uberbaiipt .cinti^tebea liönpen : ob ^inß 
Theiluqg dpr ])oIitischen ^Fxov|n^ 4le ßildufig mw^ Metropo- 
litangebiete bedinge? 

Die Regel ist ausges[prochen im neunten Canon von 
An ti ob ie n (^31^ «1. 341) : „Die Bischöfe j£ider Prif^ojm 
sollen juoissen^ dass der Bischof der Metrqpole ;(d. h« /v^qlUir 
eben Hauptstadt) die Verwaltung der ganzen Proninz hc^, fp^f/ 
üi ,4er MetropQle ßlle um ihrer Geschäfte millen tusommen- 
,kommen^ ^). Die .weltliche Hauptstadt, der Sitz des Sts^tt/- 
<haUers/ist der Mittelpunkt der civilen Administration derPror 
vinz; die iKirche bat es :fAr angemessen erklart, dass sie anq|i 
das Centtum der gemeinsamen kirchlichen Angelegenheiten 
.hil4e. 

Was hier ein Canqn d^ß Conciis von .^ptipQhipn cinf 
.einen allerdings in der ,3ache liegenden , ßber doqh n^hr 
äusscrltchen^ NüUlicbkcitsgrnnd ziiruckfuhrt^idaß b^tt^ znglfiiQ^ 
ein tieferes, historiscbes Anl^nupfungsmoa^nt. Pie )(l;pnptr 
Städte waren es, in welchen die Apostel die iHeil^l^brß 
.zuerst verkündet., wo ,sie die ersten bisiphpUlchen, Sitze ge- 
gründet hatten. Vqn dien Uauptst|id\^n ans ^wgr M» Cj^i^ir 



2) Con€. Antioch. can. 9.: Tovg xad'' ixaattjy knag^tay Itti- 

nov xai ttjy (pQoyttöa aya^ex^od-at nctatjg tiis i^aQ^^^ftg^ d^a 

To h tp fitjTQonoletnayiaxod-ey avyTQSXBiV ^9fyffk^i*foyS:7lQ«* 
yfittia ixoyrag (Harduin. T. L p. 595). 



stenthum weiter in die übrigen Städte und auf das Land ver- 
breitet. Viele Hlauptstadte waren also im wahren Sinne des 
Wortes 4Iutte rliirchen, zu denen von Anfang an die an- 
gränzenden Gemeinden in einem natürlichen Verhältniss der 
Abhängiglceit standen. 

Ebenso finden wir in den heiligen Schriften , dass die 
Apostel die Provinzen als die naturliche Grundlage der 
Vereinigung einer Mehrzahl von Gemeinden betrachteten. Der 
beil. Paulus schreibt „an die Gemeinde Gottes !6U Korinih 
und an alle Heiligen^ welche in ganz Achaja sind^ '); ebenso 
^an die Gemeinden von Galatien^ ^y Den Gemeinden von 
Galatien hat er die Verordnung gegeben, dass sie eine 
Beisteuer für die Gemeinde in Jerusalem zusammenbringen ^)» 
Ebenso schreibt er an die Römer, dass die in Hacedonien 
und Achaja eine solche Beisteuer schon beschlossen ha- 
ben 6). ü. s. w. 

Ich bin nun allerdings weit entfernt von der Meinung, 
dass die Apostel selbst schon die Metropolitanverfassung, wie 
wir sie im vierten Jahrhundert ausgebildet finden« festgestellt 
hätten. Wurden nicht die thatsächlichen Ueberlieferungen 
selbst das Gegentheil bezeugen^ so wurde doch die einfache 
Betrachtung ergeben, dass eine so entwickelte Verfassung in 
den ersten Anfängen der Kirche nicht sich ausbilden konnte. 
Aber nur das oberflächlichste Räsonhement kann bestreiten 
wollen, dass sie ihren Elementen und Gru ndbedingun- 
gen nach eine auf apostolischer Tradition beruhende Ein- 
richtung ist. 

y,Was die ganze Kirche beobachtet ^ und was nicht €on 
den Concilien eingeführt^ sondern immer festgehalten ist^ davon 
ist mit Recht anzunehmen^ dass es durch die Autorität der 



3) 2. Hör. 2, 1. 
4} 6a 1. 1, 2. 

5) 1. Kor. 16, 1. 

6) Rom. 15, 26. 
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Apostel UM überliefert ist^ ^). Ist dieser Satz des beit 
Augustinus richtig, wie er denn auf das Wesen der kirch-«, 
liehen Tradition sich grändet, so wärde allein aus diesem 
Gesichtspunkt schon die Hetropolitanverbindung ihrem Ur- 
sprung nach von den Aposteln abznleiten sein. Es ist eben 
unmöglich, einen spätem Entstehungspunkt zu bezeichnen. 
Es gründet sich diese Gewissheit nun aber überdies auf die 
deutlichsten positiven Argumente. 

Es ist bereits daran erinnert , dass die Apostel ßchon 
den Grund zu einer höheren kirchlichen Autorität der Haupt- 
städte legten 8)^ einer Autorität, die sich natürlich eben in 
den Bischöfen dieser Kirchen darstellen musste 9). Wir 
haben ferner gesehen, dass die Apostel die Gemeinden einer 
Provinz auch in kirchlicher Beziehung als ein Ganzes be« 
trachteten, sie zu gemeinsamem Handeln aufforderten, für sie 
gemeinsam Verfügungen trafen. Wir wissen nun endlich auch, 
dass die Apostel selbst Vorschriften gegeben haben für <liö 
Art der Wiederbesetzung eines bischöflichen Sitzes. ^,Unsre 



7) S. Angustin. de bapt. ca Donat. 1. 4. c. 24.: Qaod Hniversa 
tenet ecclesia, nee cpnciliis institnium, sed semper irefeotum e^t, 

. non nisi auctoritale aposlolica traditam rectis&ime creditur. 

8) Wie hoch das Ansehen dieser apostolischen Kirchen in den er- 
sten Jahrhunderten stand ,- beweisen die Aussprüche einiger der 
ftltes'ten Kirchenväter, die sich den Irrlehrern ihrer Zeit gegen- 
über auf die in diesen Kirchen erhaltenen Traditionen berufen. 
So S. Iren. adv. baer. 1. 3. c. 3. : Traditionen! itaque Aposlolorum 
in toto mundo manifeslfttam in ecclesin adest perspicere omnibus, 
qui yera velint audire, et habemus annumerare epSj qui ab Apo- 
stoUs institttli sunt episcopi in ecclesiis , et successores eorum. 
usque ad nos, qui nihil tale docuerunt, neque. cognoverunt, quäle 
ab bis deliratur. Und T e r t u 1 1. de praescript. c. 36. : Proxime 
est tibi Achaja ? habes Corin'thuni. Si non longe es a Macedo- 
nia, habes Philippos et Thessalonieenses. Si potes in Asiam ten- 
dere, habes Ephesum. Si antem Italiae adjaces, habes Romam. 

9) S.Cyprian. ep..69. ad Florent. Popian. : Unde dcire debes epi- 
scopum in ecc\esia e^se, et pccle^iam in episcopo. 



AllgOiBoeiiikeii be«i«rV^ ich our^ daa» ich ^voii gftiir 
zew Bl^rzett uad aus vollster üeberzeugung eia Feiod 
bin jener geisUoaeD Kritik ^ die das Leben des Or- 
gUDiftOiw erst YOQ deoi AugeoMick zu datirea YfßgX, 
W4» er fohwüTK £iuf we^ Aiih selbst 49» fifis^in 
aU^irfc} um so m^hf aber eia Freund der Eiebr 
tung^ dia aa alten wiasenschafUicben TradiUoueo 
feBtbäli^9 ^0 lange dies nur irgend o^ögUch ist, und 
awar mß 4^m einfaobea Grunde, weil ne in den 
hü ^QiteiQ weiM^A Fällen den Nagel auf d^n K.qpf 
treffen^ In» JEio^e.lueo aber babe iqh Gru^<j^ MW 

^S9s$ii Jiwlm§U% m bitoa. 



Bonn, Ende Mai, 18&3. 
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JSrstes CapUeL 

Das Princip^ der kirchlichep Provinzialeinlheiluo^ 
im SiDoe ,des CoQcil$ toq Nicäa. 



' / 



Es Ist eine alte Streilfjrage/in welchem Verhtitiriss die 
iilrciiliche Provinzialeintheiiung , die Bestimmung der kiroUil- 
chen Metropolitallgebiete, zor EiDtbeihing des romlaclicn Reichs 
in civile Provinzen gestanden habe? Um diese Frage -J-^ voti 
deren richtiger Beantwortung das Verständniis der Anordnun- 
gen des sechsten Canons von Nicäa wesentlich abhängt '^ 
unter dem sacfagemassen Gesichtspunkt in's Auge zu fassen, 
ist es aber vor allen Dingen nöthig, sich darüber klar au 
sein, dass «in von 4er Kirche aus Gründen der Zweckmas- 
sigkeit gebilligter Anschkss an die bürgerliche Provineialein«- 
theilung, und eine grundsätzliche Abhängigkeit von den Dis- 
positionell der Staatsgewalt in dieser Rucksicht, zwei ^anz 
verschieder^e Begn^e sind. Dass au das Let?;lre night ge- 
dacht werden kann, wurde, wenn e^s siqh nicht ohnedies von 
selbst verstände, doch durch die Antwort ausser Zweifel ge- 
stellt werden, wdche der heil. Papst Innocenttfis I (402 
—419) dem Bischof Alexander von Antiochien gab, 
als dieser an ihn die Frage gerichtet hatte: ob^ nach einer 
vom Kaiser verfügten Theilung einer Provinz in zwei , in der 
neuen politischen Metropole auch ein neuer Metropolitansitz 
erricbte^.wQrd^ mQsse? Der heji. P^psl ^rwjderte: ^ßs er* 
scheint nichi angemessen ^ dass nach dem Wechsel iöeltlicher 
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Einrichtungen die Kirche Gottes geändert werde^ und Ehren- 
Verleihungen und Theilungen , welche auf seinem Gebiet der 
Kaiser eomimmt^ auch auf die Kirche Rückwirkung äussern^ 0* 

Also die Kirche ist es, welche ihre Jurisdictionsgebiete 
bestimmt und begränzt, und nicht der Kaiser, weder unmit- 
telbar noch mittelbar. So ist es heute , so war es von An- 
fang an. Und wenn jemals die weltliche Macht das Gegen- 
theil sich angemasl^t ^MilMi ^llte, sb "Wik^e dies, weil gegen 
ein unveräusserliches Recht der Kirche gerichtet ^ eben nur 
aäf Viher 'ividfeVi'ölJhflifchän ITrföi'ptfl^öh %e^6Heü. 

Eine -^sirfz änHfb ¥Vigt ^i/er , Svite Wäi ^iigeben wird, 
ist die , ob die Kirche es nicht selbst für nützlich und dem 
liirchlichen Interesse entsprechend fand, bei der ersten Bil- 
dung voii PrO^viAzeh <lte weltliche Einrichtung zu Grunde zu 
legen ? 

Und diesd Frbge läoh&int mhr unbedingt ibejaht Werden 
iZU müssen. 

Dass, als die Metropolitcinverfassttng e¥si eintnal ein in 
allen wesentlichen Besteindlheilen ausgebildetes »System wer, 
als die Provins^n geographisch {ri)gegFSnzt waren , 'und die 
auf d&ms«U>en Meiropolitahgebiet räumlich .vereinigten Bi- 
schöfe geiicblossene Goüporatioden, unter genauer Fe^tellung 
des Innern RechtiSverbftltnisses sowohl, als ihrer B^ziebungeQ 



f) S. Intaocent. I. ep. 18. ad Alezändr. Antioch. TCaih qnod sci- 
scitäris, utrttm diVists imf^eriali judicio provinciis, dt daonietro- 
pole» fiant , sie 'dnO netropolitatii epfocdpi ^debeaiit noiniiHiri: 
aoD Vere viaiun eat ad mobilitatem neoeiiiUitnm mandaiidrafli 
Dei «ed«8tain comAmUiri^^oiloreaqne aut divisionea perpati, qoaB 
pro suis -causia faciendas duxerit imperator (Harduin. IM* 
p. 1013.). — Conc, Chalc. can. 12., der mit dieser Frage gewöhn- 
lich in Zusammenhang gebracht wird, gehört nicht direct hieher. 

' Dieser Canon bandelt von eüier durch de)i' Kaiser unmittel« 
bar Verfügten theilung d'd^s M^ti-ÖpdiitaWg^biets in'twei, uidit 
•Von einer solchen, 'welche ^rst'äie^Fdfge'löider<Th«{Turig d^r cl* 
vilttn Prdvine wtr«. 6. ^Not. t6. 



.-- {8 - 

ZU -d^m großsen Ganzen , (^ildelen , dass damals Vieüpnderoii- 
gen 'm »der polUisctien Disposition nicbt mehr massgebend S€|ip 
Jkonnten für die kirchUchen Prpvinzialgebiete, lie^t in der 
Natur der Sache. j^Die Kirjohe Gottes kann mit 4€m W^ksßl 
der toeltiichen Dinge sich nicht ändern*^ Aber , (Wena ,i^ 
mich Qficht irre,, so gebt 4och Auob auis diq^e^ so idben cr- 
jA^ähulen Schr^ihen des ,heil. Iqpocentius hcrvior , dßaß ,^iiß 
ZMsawujieafallcin d^r bii;^^^b^p HflU i4ejr civilen fVo¥ipz W . 
j^ner ZeiU da«; re.g.el^m^isssige VerbäUniss bUdel^. Wii^ 
Jiätte anders die Frage uberhaiipt .ant^tehen koQpen : ob dinß 
Theilung der politischen Fjrovjn^ die ^ildupg pQH^r Hetropo- 
litangebiete bedinge? 

Die Regel ist aufiigesprocben im neunten Canon von 
An t i cb i e (SSI, al. 341) : „Die Bischöfe j£ider Fr4MMm 
sollen ßcissen^ dass der Bischof der Metropole ;(d. h« i^r^Hlir 
eben Hauptstadt) die Verwaltung der ganzen Promnz haf, fp^)/ 
in ,dfir Metropole alle um ihrer Geschäfte ioillen fßustfmfnen^ 
.kommen^ ^). Die weltliche Hauptstadt, der Sitz des Statte 
.halters/ist der Mittelpunkt der civilen Administration derPror 
vinz; die iKirche hat es für aqgemessen erklärt, dass sie apqli 
das Centcum der gemeinsamen kirchlichen Angelegenheiten 
hild^e* 

Was hier ein Canqn dßß Conoils von .AptipQhipn i^Qf 
.einen allerdings in der Sache liegenden , ßber doch fmVx 
ausserliohen; Nützlicbkeitsgrund zurückfuhrt,: daß balte zqglfiiQh 
ein tieferes, historisches Apknupfungsmoment. Die itlipup to- 
st ä d t e waren es , in welchen die Apostel die iHeil^lqbr^ 
.zuerst verl(ü(^det., wo ,sie die erstep bisphpHicbefi, Sitze ge- 
gründet hatten. Vqn dep Hauptst|id^n jaus .wfir dps Chi;i^ 



2) Conc. Antioch. can. 9.: Tovg xaS-* ixaattjy inag^^ay ini- 
axonovs €ideyai ^Qtj zoy iy ip fifjxQonolH nffOBoyi^ja dn^axo* 
noy xai tt^y (fQoynöa dyaJexBOd-at naatjg tj;; h^^ßKW^t ^^^ 
%o iy rp /jLtiTQonolstnaytaxod^ey avytQSXiiy niffyWfi^9yS:7^Q^* 
yfjiccia ixoyrag (Uarduin. T. 1. p. 595 ). 



stenthum weiter in die übrigen Städte und auf das Land ver- 
breitet. Viele HViuptstädte waren also im wahren Sinne des 
Wortes Mutterliirchen, zu denen von Anfang an die an- 
gränzenden Gemeinden in einem natürlichen Verhältniss der 
Abhängigkeit standen. 

Ebenso finden wir in den heiligen Schriften , dass die 
Apostel die Provinzen als die natürliche Grundlage der 
Vereinigung einer Mehrzahl von Gemeinden betrachteten. Der 
beil. Paulus schreibt „an die Gemeinde Gottes %u Korinth 
und an alle Heiligen^ welche in ganz Achaja sind^ ^y; ebenso 
y,an die Gemeinden von Galatien^ ^y Den Gemeinden von 
Galalien hat er die Verordnung gegeben, dass sie eine 
Beisteuer für die Gemeinde in Jerusalem zusammenbringen ^y 
£b.enso schreibt er an die Römer, dass die in Hacedonien 
und Achaja eine solche Beisteuer sclion beschlossen ha- 
ben ö), ü. s. w. 

Ich bin nun allerdings weit entfernt von der Meinung, 
dass die Apostel selbst schon die Metropolitanverfassung, wie 
wir sie im vierten Jahrhundert ausgebildet finden« festgestellt 
hätten. Würden nicht die thatsächlichen Ueberlieferungen 
selbst das Gegentheil bezeugen , so würde doch die einfache 
Betrachtung ergeben, dass eine so entwickelte Verfassung in 
den ersten Anfängen der Kirche nicht sich Busbilden konnte. 
Aber nur das oberflächlichste Räsonhement kann bestreiten 
wollen, dass sie ihren Elementen und Gru ndbedingun- 
gen nach eine auf apostolischer Tradition beruhende Ein- 
richtung ist. 

yfWas die ganze Kirche beobachtet, und was nickt von 
den Concilien eingeführt^ sondern immer festgehalten ist, davon 
ist mit Recht anzunehmen, dass es durch die Autorität der 



3) 2. Kor. 2, 1. 

4) 6a 1. 1, 2. 

5) 1. Kor. 16, 1. 

6) Rom. 15, 26. 
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Apostel uns überliefert ist^^). Ist dieser Satz des beit 
Augustinus richtig, wie er denn auf das Wesen der kirch^. 
liehen Traditfon sich gründet, so wörde allein aus diesem 
Gesicht^unkt schon die Hetropolitanverbindung ihrem Ur- 
sprung nach von den Aposteln abzuleiten sein. Es ist eben 
unmöglich, einen spätem Entstehungspunkt zu bezeichnen. 
Es gründet sich diese Gewissheit nun aber überdies auf die 
deutlichsten positiven Argumente. 

Es ist bereits daran erinnert , dass die Apostel 5chon 
den Grund zu einer höheren kirchlichen Autorität der Uaupt- 
sHädte legten ^) , einer Autorität , die sich naturlich eben in 
den Bischöfen dieser Kirchen darstellen musste 9). Wir 
haben ferner gesehen, dass die Ajpostel die Gemeinden einer 
Provinz auch in kirchlicher Beziehung als ein Ganzes be« 
trachteten, sfe zu gemeinsamem Handeln aufforderten, für sie 
gemeinsam Verfügungen trafen; Wir wissen nun endlich mch, 
dass die Apostel selbst Vorschriften gegeben haben für -diel 
Art der Wiederbesetzung eines bischöflichen Sitzes. ,,Unsre 



7) S. An gast in. de hapt. ca Donat. 1. 4. c. 24.: Qaod aniversa 
tenet ecclesia, nee cpnciliis institutum, sed semper tefeDtiim e$f, 

. nOD nisi auctoritate apostolica tradttam rectissime creditur. 

8) Wie hoch das Ansehen dieser apostolisehen Kirchen in den er- 
sten Jalirhunderten stand ,• beweisen die Aussprache einiger der 
ältesten Kirchenväter, die sich den Irrlehrern ihrer Zeit gegen- 
über auf die in diesen Kirchen erhaltenen Traditionen berufen. 
SoS. Iren. adv. haer. 1.3. c. 3. : Traditionen! itaque Aposlolorum 
in tote mundo manifeslatam in ecciesi« adest perspicere omnibus, 
qni yera velint audire, et habemus annum^rare epSj qui ab Apo- 
stolis instituli sunt episcopi in ecclesiis , et successores eorum. 
usque adnos, qui nihil tale docuerunt, neque. cognoverant, qaale 
ab bis deliratur. Und T e r t u 1 1. de praescript. c. 36. : Proxiine 
est tibi Achaja? habes Corinthum. Si non longe es a Macedo- 
nia, habes Philippos et Thessalonicenses. Si potes in Asiam ten- 
dere, habes Ephesum. Si autem Italiae adjaces, habes Romam. 

9) S.Cyprian. ep..69. ad Florent, Popian. : Unde dcire debes epi- 
scopum in ecc^esia e^se, et pccIeM&m in episcopo. 



Apostely^^ sthttibi der heil.Clerrtens' f töft Rött (I.^Jah^h.) 
y,wus8tdn durch iinsern Herrn Jesus Chfütni\ da^3 Streit enU 
stteheri werde wegen der bisöhößiehe^ WüJrdd , deshalb trafm 
sie Fürsorge, bestellten Bischöfe^ Und besUmmten^ auf Welche 
Weise , wenn diese entschlafen wären \ auf andre erprobte 
Männer das Ami i^ettragen werden «ölte«* *o> Was aber 
unter diesef apostolischen Anordnong gemeint sei, lehrt unsl 
der heil. Cyprian (3.Jahrh.]|j „Die göttliche Tradition und 
apafstolische Regel^^* schreibt er an den Etdrus von Spanien, 
^yist treu zu befolgen , wie es auch bei uns und fast in allek 
Provinzen geschieht , dass , wenn eine Ordination geschehen 
5oK, einige der nächsten Bischöfe derselben Provinz zu der 
Gemeinde sich begeben^ der ein Vorsteher ordinirt werden soll, 
und dann der Bischof in Gegenwart der Gemeinde ernannt 
wird"^ 11). Der wesentlichste Bestandtbeil der alten kirchli- 
chen Provinzialverfassnng, die Bestellangf und Ordination der 
Bischöfe dal-ch Bischöfe der Provinz, beruht demnach schon 
«Kif a{)ostolischer Eihriehiung^. 

Dass dies alles noch kein ausgebildetes Metropoiitansy- 
stem war, i^l gewiss; ebenso wenig ist aber zu verkennen, 
dass die Grundlagen gegeben waren , auf denen die Metro- 
poIitariVetfäs^sühg, bis zu ihrer späteren gänisTIchen Ausbildung, 



10) S. Giern. I. ep. 1, ad Cortnfh. o. 44« t Ol dnofftM^ i^o^v 

int Tbl/ öyo^uatos rijs intakontjg- Jit» favttiy o^t^ itjy aliiay 
nQoyyaaty eilfjtpoisg ulnciy, xätiartjoap t9Vi ngoiiQfipiBVOvg 
(sc. intönonovg) , xat ^ta$v iniyofjitjy ^idoix&aof ^ Öfttos iay 
xoifjiti$ia^i 5 ^ladi^oyttti hegoi dedoXifittafneyoi a^y^qBg t^v 
XitiovQyiay at/toty* 
It) S. Cyprian. ep. 68. ad der. Hispan. : Propier quod diligenter 
de Iradilione dtvina et apostolica obaervatione aervandum est et 
tencndum, quod apnd nos qüoque et fore perprovincias oniver- 
sas lenfitur^ ut ad erdinätiones rite celebrandäs ad eam plebem, 
cdi prae'positus ordinätur , epi^eopi ejtlsdem provinciae (>roiimi 
quique e^nvehjant, et episcopus deligatur plebe praesfiite. 



km forlsohreiteiideii Bedorfniift cutsprecteiui, m HBwilerbro. 
ebener CasIkiuitiU, sich entwickek bat. 

In d»» CanonßB dss Conoila von Niofta finden wir' die 
HelropolilanverfiMsiing bereite als eine in allen wesentl^ohen 
Beziehungen aaagej>ikiele In^lituUan* Def ¥i erte und fünfia 
Canan fceschäfli^n sieh mii iem Uaaplbefilandtbeiten dersel- 
ben, der Ordination der Bischöfe^ dem Hecht des HetropoIi-<i 
tetiy und der Synod^. Dev vierte Canon bestimmt, dass der 
Regd nach di^ Beeletlung eines Bisehol» in zusammenhän-* 
gender Handlung von allen Bischöfen dev Provinz geschehen 
solte. Wenn dies aber nkhl wohl auszuführen sei, so könne 
i\& Ernennung durch sehrifUiehe Abstimmung sdmmtiicher 
Comproyinziaien und die Ordtn^tion dorch mindestens drei 
Bisch&fe gesehehen« Die Bestätigung und Oberleitung der 
Angelegenheiten (tq nvgog wtop yivofAfivavy stehe aber in je« 
der Provinz dem ÜjBtropoliten zu ^% Der fünfte Can 
non verfügt, zunächst an das Bedurfniss nochmaliger Pr&fung 
der von den einzelnen Bisob&fen verhängten Bxcommunica-» 
tioneti dorch eine höhere Instanz anknüpfend , dass zweimal 
jährlich ^n bestimmten Terminen in jeder Provinz Synoden 
zu halten seien *^). 



12) Conc^ Nie. I. caD, 4. : 'EniOxonoy nQOStjxu fiaUa%^ ft^y ^no 
navTcjy ttoy iy tfi ina^x^ xa^tataod'ai * ei &s Su^igee ittj 
To TOt'OVTo, 7 <fia xaiineiyovaay dyayxijyy ^ diu fjttjxof ö^oVf 
i| dnayros tQBig int to adto avyayofityovSf Ov/ji^ti(p€ay yiyO" 
fiiytay Mtti wejy dnoyxiay xat üvyxi&ifMvioy ^la ygaft/Aaitoy, 

' tote Ttpy ;|f<i^OToy iai^ nouta&ai. to di xvQog rtay y^yQ^ayrntf 
didoa^iti xa^' ixaotrjy inaqx^uy f^ ^^r^o^lpAiT^ (Harduip, 
T. I, p. 323), 

13) Eod. can. 5. : . . . KaXtai ix^ty ido^ty, ixaaxov iyittvTQ^p x^^^ 

ixaai^y inagxiay dig tov iiovs avyo6ovg ytyea&ftt 

j^l de avyodoi ytyiaO'oioay , fiia ^ey ngq rijg leoaaQaxoatrjgf 
ha naatjs fnxQOxpvxnts ayatgovfjieyrig , to d(OQoy xad-agoy 
ngogfftQtijat t^ Seit) • dfvrtga de , neqt joy tov litTonfoQov 
xatQoy (L, c« p. 325<). 
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AllgAäseiAefi bettierke ich our^ daa» ich voagaih| 
ztm fikrzdtt und aus vollster Ueberzeuguog eia Feioc 
biD jener geistlosen Kritik , die das Leben des Or« 
ganisoiw erst yoq dem AugenMick zu datireo wagt|| 
wo er fohwariB auf weiss sich selbst d^» Dasiei 
att^irfc; um so nehr aber eia Freund der Ei< 
tung, dia an alten wissenschaftlichen Traditionei 
festhält, so lange dies nur irgend otiögUch isl, uq| 
awar m» dem einfaohen Grunde, weil sie in dei 
hü weitecn meiaten Fällen den Nagel auf den Ko| 
tr^en« In» Kin^a^lpeM aber habe iqh (^riw4b.u4 
f^ssfi N9cb»i«ht m bitoa* 



Bonn, Ende Mai, 18&3. 
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JSrstejS CapUeL 

Das Princip^ der. kirchlichen Provinzialeiqll^QiluD^ 
iiQ Sinne /des ConciU Ton Nicäa. 



A > 



Es jst eine alte Streilfrage,*in welchem VerhÜtiriss die 
liirchliche Provinzialeintheilung , die Bestimmung der kiroUi«- 
chen Metropolitallgebiete, sar Bintheihing des rdmischcn Reichs 
in civile Provinzen gestanden habe? Um diese Frage -^'^ v(fii 
deren richtiger Beantwortung das Verständniss der Anordnun- 
gen des sechsten Canons von Nicäa wesentlich abhängt '-^ 
unter dem saciigemässen Gesichtspunkt in's Auge zu fassen, 
ist es aber vor alten Dingen nöthig, sich darüber klar au 
^in, dass ein von <^r Kirche aus Gründen der Zweckmäs- 
sigkeit gebilligter Anschluss an die burgerliehe Provineialein«> 
theilung, und eine grundsätzliche Abhängigkeit von den Dis- 
positionen der Staatsgewalt in dieser Röcksicht, ^wei ^anz 
verschiedei)e Beg^'ifle sind. Dass an das Li^t^tre nicht ge- 
dacht werden kann, würde, wenn e^s sich nicht ohnedies von 
selbst verstände, doch durch die Antwort ausser Zweifel ge- 
seilt werden, welche der heil. Papst Innocentins I (402 
-419) dem Bischof Alexander von Antiöchicn gab, 
ils dieser an ihn die Frage gerichtet hatte: ob^ nach einer 
'om Kaiser verfügten Theilung einer Provinz in zwei , in der 
ieuen politischen Metropole auch ein neuer Uetropolilansilz 
errichtet w^rd^n müsse? Der beil. P^pst erwiderte: ,^^9 ers- 
cheint nicht angemessen y dass nach dem Wechsel toeltlicher 
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Einrichtungen die Kirche Gottes geändert toerde, und Ehren- 
Verleihungen und Theilungen , u>elche auf seinem Gebiet der 
Kaiser vornimmt^ auch auf die Kirche Rückwirkung äussern^ *}. 

Also die Kirche ist es, welche ihre Jurisdictionsgebiete 
bestimmt und begränzt, und nicht der Kaiser, weder unmit- 
telbar noch mittelbar. So ist es heute , so war es von An- 
fang an. Und wenn jemals die weltliche Macht das Gegen- 
theil sich angemas^t MMh ^llte, s6 %^ük4e dies, weil gegen 
ein unveräusserliches Recht der Kirche gerichtet , eben nur 
auf *6iher widöVtölJhflichdn ITrföl^ptfl^öh 1)ei-iiKefi. 

Eine *^tiii^ än^^b migt Wer, 'Niv% Wäi «ii^eben wird, 
ist die , ob die Kirche es nicht selbst für nützlich und dem 
kirchlichen Interesse entsprechend fand, bei der ersten Bil- 
dung von Prd'vißzeh ^iie weltliche Eilirichlung zu Grunde zu 
Idgea ? 

Und diesig Frbge i^oh&int mir unbediogi ibejaht Werden 
<8U müssen. 

Dass, als die Metropolildnverfassung efst einbfial ein in 
allen wesentlichen Bestdndttieilen ausgebildetes ^System war, 
.als die Provinzen geographisch {rt)gegr4ttzt waren , und die 
auf dlsmi^elben MelropolitaDgebiet räumlich ./vereinigten Bi*- 
aoböte geschlossene Corporationen, -unter ^genauer Fe^ftstellang 
des itioern Rechtsverhältnisses sowobl, als ihrer Beziehungen 



!) S. Intaocent. 1. ep. 18. ad Alezändr. Antioch. Kaih qaod sei- 
scitaris, utrum 'diVigfs iiitf[jeriali jutltcio proTinciis, üt dao metro- 
polea fiant, a4c -da6 neiropolitatii eplucdpl ^debealit DomiDari: 
Aoo tere viBum est ad raobilitatem neoaMitatnm mandiiiaroB 
Dei ^telenam comAmlariyiioaoreaqnc) ant divisionea parpati, qnaj 
pro aiiia -cauais faciendas duxerit imperator (Hardain. T-l* 
p. 1013.) Conc. Chalc. can. 12., der mit dieser Frage gewöhn- 
lich in Zusammenhang gebracht wird, gehört nicht direct hieher. 
Dieser Canon handelt Von efteer durch de)i ' (f aiser u n m i 1 1 e 1* 
bar Vörffigten theilung eines Möti-opdlitattg^biets in' £wei, oicfit 
Von einer soleben, 'Wdohe ^rstÜie'^t'6fge'ttirf«r<Th«iTurig ditr ^ 
Villen PrövinE wina. 6. «Not. 16» 



ZU 4em f rosisen Ganzen , t)UdeLen , 4^s8 damals Vei^^nderun- 

gen im ^der politißctien Dispasitian nicht mohr nv^sgebead s€^in 

Jionute,n für die kirohUqh^ Provi^izialgebiete, Ikigt io der 

Natur der l^aohe. ^Dte Kirchß GoUes kann mit d^m W^h^fl 

der weUliohen Dinge sich nicht ändern.^ Aber , ^wefii^ j^ 

mich nicht irre,, so gebt 4och auQb aus di^^ii^ ^o <^en cr- 

jivtlha^en Scbr^ihen des ,heil. Ir^pocentius hprv|or , d^^s A9^ 

ZusamväeaMen der Hi^iPh^b^^ mU (4^ oivUen f^ov\i^^W . 

j^WQr Ze^il da^ re.g,eJ^fl[i,äss\ige VerbaUniiss bildete^. W\^ 

hätte anders die Frage Oberbaiipt .ointstehen (iör^pen : ob ^\w 

Theilung der j)olitischen J'jroYJn?^ die ßildufig nQU^r Hetrapo- 

litangebiete bedinge? 

Die Regel ist ausgesprochen im neunten Canon von 
Au ti ch i e n (331« al. 341) : „Die Bischöfe jßder Prif^jm 
sollen sjoüsen^ dass der Bischof der Metropole ;(;d. h, ^^Ulir 
eben Hauptstadt) die Verwaitung der ganzen Promns hgf, fpßüt 
in ,(^ Metropole ßllfi \um ihrer Geschäfte mllen ^lAfOf^meTt- 
Mommm^ ^). Die .weltliche Hauptstadt , der Sitz des Statt« 
.haiters, ist der Mittelpunkt der civilen Administratiofi der Pro/- 
vinz ; .^le Kirche hat es fpr augemessen erklart, dass sie auQh 
das Centram der gemeinsamen kirchlichen Angelegenheiten 
.bilde. 

Was hier ein Canon d^^ Concils von .^ptipQhipn AOf 
einen aUei;dings in der Sache liegQnd^n , ßber doqh jmi^X 
äusserliohen^ Nützlicbkeitsgrund .zuruc|sfubrt,,daß hftt($ zuglßiQh 
ein tieferes, historisches Apl^nupfungsirioment. Pie ]|l;aiipt^ 
Städte waren es, in welchen die Apostel die (Heil^lfibFe 
zuerst verJküudet., wo ,sie die e^st^p bis<?hptUohefi, Sitze ge- 
gründet -hatten. Vqn Aep Hauptst|id^n ^\iß .wfir 4^s C\^^Xt 



2) Conc. Antioch. can. 9.: Tovs xad"* ixaattjy knagxitty int" 

71 oy xai ttiv (fQoytiöa dyadix^ad-at naatjs Tijf M'FßXWSi ^** 
TO iy tp firjtQonolsmaytaxod'ey avytQSxeiy Wi'fWf /^PV^.??^*** 
yfxaia ixoyxag (Harduin. T. L p. 595 ). 



stenthum weiter in die übrigen Städte und auf das Land ver- 
breitet. Viele Hauptstädte waren also im wahren Sinne des 
Wortes Mutterkirchen, zu denen von Anfang an die an- 
granzenden Gemeinden in einem naturlichen Verhältniss der 
Abhängigiceit standen. 

Ebenso finden wir in den heiligen Schriften , dass die 
Apostel die Provinzen als die natürliche Grundlage der 
Vereinigung einer Mehrzahl von Gemeinden betrachteten. Der 
beil. Paulus schreibt „an die Gemeinde Gottes zu Karinih 
und an alle Heiligen^ welche in ganz Achaja sin^ ^) ; ebenso 
^att die Gemeinden von Galatienf^ '^). Den Gemeinden von 
Galatien hat er die Verordnung gegeben, dass sie eine 
Beisteuer für die Gemeinde in Jerusalem zusammenbringen ^)* 
Ebenso schreibt er an die Römer, .dass die in Hacedonien 
und Achaja eine solche Beisteuer schon beschlossen ha- 
ben ö), ü. s. w. 

Ich bin nun allerdings weit entfernt von der Meinung, 
dass die Apostel selbst schon die Metropolitanverfassung, wie 
wir sie im vierten Jahrhundert ausgebildet finden« festgestellt 
hatten. Würden nicht die thatsächlichen Ueberlieferungen 
selbst das Gegentheil bezeugen^ so wurde doch die einfache 
Betrachtung ergeben, dass eine so entwickelte Verfassung in 
den ersten Anfangen der Kirche nicht sich ausbilden konnte. 
Aber nur das oberflächlichste Räsonhement kann bestreiten 
wollen, dass sie ihren Elementen un<l Gru ndbedingun- 
gen nach eine auf apostolischer Tradition beruhende Ein- 
richtung ist. 

jfWas die ganze Kirche beobachtet^ und was nicht con 
den ConcUien eingeführt, sondern immer festgehalten ist, davon 
ist mit Recht anzunehmen, dass es durch die Autorität der 



3) 2. Ror. 2, 1. 

4) Gal. 1, 2. 

5) 1. Kor. 16, 1. 

6) Rom. 15, 26. 
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Apostel itMS überliefert ist^^). Ist dieser Satz des beit 
Augustinus richtig, wie er denn auf das Wesen der kirch^. 
liehen Tradition sich gründet , so wurde allein aus diesem 
Gesicht^unkt schon die Metropolitanverbindung ihrem Ur- 
sprung nach von den Aposteln abzuleiten sein. Es ist eben 
unmöglich, einen spatern Entstehungspunkt zu bezeichnen. 
Es gründet sich diese Gewissheit nun aber überdies auf die 
deutlichsten positiven Argumente. 

Es ist bereits daran erinnert , dass die Apostel schon 
den Grund zu einer höheren kirchlichen Autorität der Haupt- 
^ädte legten ^) , einer Autorität , die sich natürlich eben in 
den Bischöfen dieser Kirchen darstellen musste 9). Wir 
haben ferner gesehen, dass die Apostel die Gemeinden einer 
Provinz auch in kirchlicher Beziehung als ein Ganzes be« 
trachteten, sie zu gemeinsamem Handeln aufforderten, für sie 
gemeinsam Verfugungen trafen. Wir wissen nun endlich auch« 
dass die Apostel selbst Vorschriften gegeben haben für •diä 
Art der Wiederbesetzung eines bischöflichen Sitzes. ^,Unsre 



7) S. All gast in. de bapt. ca Donat. 1. 4. c. 24.: Qaod universa 
tenet ecclesia, nte conciliis Jdgtitntum, sed semper refeiitlim e^t, 

. BOn nisi auctoritate apostolica tradttam rectissime creditur. 

8) Wie hoch das Ansehen dieser apostolischen Kirchen in den er- 
sten Jahrhunderten stand ,• beweisen die Aussprüche einiger der 
ältesten Kirchenväter, die sich den Irrlehrern ihrer Zeit gegen- 
über auf die in diesen Kirchen erhaltenen Traditionen berufen. 
So S. Iren. adv. faaer. I. 3. c. 3. : Traditionen! itaque Aposlolorum 
in toto mundo manifeslatani in ecclesifl adest perspicere omnibus, 
qui vera velint audire, et habemus annumerare epsj qui ab Apo- 
stolis instituli sunt episcopi in ecclesiis , et successores eorum. 
usque ad nos, qui nihil tale docuerunt, neque. cognoverunt, quäle 
ab bis deliratur. Und T e r t u II. de praescript. c. 36. : Proxime 
est tibi Achaja ? habes Coritfthum. Si non longe es a Macedo- 
nia, habes Pbilippos et Thessalonicenses. Si potes in Asiam ten- 
dere, habes Ephesum. Si autem Ilaliae adjaces, habes Romam. 

9) S.Cyppian. ep..69. ad Florent, Popian. : Unde dcire debes epi- 
ecopam in ecclesia e^se, et ^ccle^iam in episcopo. 
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kl\g»mtimen bettiarke ich nuvy daag u$b "voaga 
zem fikrzc» und aus vollster Ueberzetiguog ein Fei 
biQ jener geistlosen Kritik , die das Leben des 
giiDiaaiiis erst yoq dem Augenblick zu datireo wagi 
w^o er sohwarz auf weiss sieh selbst da* ^^^ 
aUeslirfc} um ao iiaehr aber eio Freund der &i 
tung, die an aUen wissenschaftlichen Traditione 
festhält,, so lange dies nur irgend o^ögUch isl, uq 
awar mm lA^m einfad^en Grunde , weil sie in de 
hü mmiem meiaten FäUen den Nagel auf den Ko 
lütßß^mi Im £io.a<l|iea aber habe iqh Qn^HJ^ u 
l^siiti NaicWi^ht «ti bitt^u. 



ßono, Ende Mai, 1853. 
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SJrstejS Capttel. 

Das PriDcip^ der kirchlicheo ProviDzialeinll^eiluQ^. 
im Sinne .des CoaciU toq Nicäa. 



Es jst eine alte Streitfrage /in welchem Verhiltiriss die 
kirchliche Provinzialeintbeilung , die Bestimmung der kiroUil- 
chenMetropolitaDgebiete, zur Eintbeihing des rdmiaclicn Reichs 
in civile Provinzen gestanden habe? Um diese Frage -^^ vorii 
deren richtiger Beantwortung das Verständniss der Anordnun- 
gen des sechsten Canons von Nicäa wesentlich abhllngt -i^ 
unter dem sachgemässen Gesichtspunkt in's Auge zu fasse», 
ist es aber vor allen Dingen nöthig, sich darüber klar au 
sein, dass ein von <ter Kirche aus Gründen der Zweckmäs- 
sigkeit gebilligter Anschluss an die bürgerliche Provineialein«* 
theilung, und eine grundsätzliche Abhängigkeit von den Dis- 
fositionen der Staatsgewalt in dieser Rücksicht , zwei ^anz 
verschiedene Begriffe sind. Dass an das Let^tre nicht ge- 
dacht werden kann» würde, wen» es sich nicht ohnedies von 
selbst verstände, doch durch die Antwort ausser Zweifel gc- 
Ml werden, welche der heil. Papst Innocentius I (402 
-419) dem Bischof Alexander von Antiochien gab, 
sIs dieser an ihn die Frage gerichtet hatte: ob ^ nach einer 
vom Kaiser verfügten Theilung einer Provinz in zwei , in der 
Denen politischen Metropole auch ein neuer MetropolUansilz 
errichtet werd^ tpMSse? I)er beil. P^pst i^rwjderte: ^^$ er- 
fcietn/ nkht angemessen ^ dass nach dem Wechsel ioettlicher 

1 



Einrichtungen die Kirche Gottes geändert toerde, und Ehren- 
Verleihungen und Theilungen^ welche auf seinem Gebiet der 
Kaiser vornimmt^ auch auf die Kirche Rückwirkung äussern^ *). 

Also die Kirche ist es, welche ihre Jurisdictionsgebiete 
bestimmt und begränzt, und nicht der Kaiser, weder unmit- 
telbar noch mittelbar. So ist es heute , so war es von An- 
fang an. Und wenn jemals die weltliche Macht das Gegen- 
theil sich angemafi^t klÄMii ^llte, ^ %kd^e dies, weil gegen 
ein unveräusserliches Recht der Kirche gerichtet , eben nur 
aölr *6iheV wiilfeVret^flrfch^n ' irrfWpfe*l^6h %e^6\(en. 

Eine ^^tttä önHffe FWgf^ ^iTer , '^wife W«h «%eben wird, 
ist die , ob die Kirche es nicht selbst für nützlich und dem 
kirchlichen Interesse entsprechend fand , bei der ersten Bil- 
dung YOii PrO^viBzeh ^ie weltliche Binrtchlung zu Gründe zu 
tagen? 

Und AleBo Frbge äoh^int mir iinbefdio^ ibejabt «werden 
<S5u müssen. 

B9ts8, als die Metropolitänverfassor^ eM einbi^i ein in 
allen wesentlichen Beslandlheilen ikusgebildetes ^System wer, 
.ftls die Provina^a gcogrephi^eh a^gegrinzt waren > 'und die 
•auf dlsmi^lben Melropolitangebiet i^umlich ./vereinigten Bi- 
sohöfie geischlossen« Co&pordtioden, -untedr ^enaoei* Fe^tellung 
d0s ir>o0rn Bechtiäverbältnisses sowobi, als ihrer Beziehungen 



• ^ 



1) S. Intiocent.l. ep. 18. ad Alexändr. Ahtioch. I^aih qaod sci- 
scifäris, ulrum'diVisfs iiiij^eridll judicio provihciis, dl dao metro- 
poles fiänt , s4c 'dift> «etropolitahi eplscöpi ^deblmklt nomia^' 
ADD V€re viBun est ad roobilitatem ifMciBsitetiim mnndin^f^ 
Dei «eelenam eoni*iutari,1ioaor08qne ant divisiones porpati, qui^ 
pro anis -cauaia faciendaa daxerit imperator (Hardnin. l*!' 
p. 1013.) CoDC. Chalc. can. 12., der mit dieser Frage gewöhn- 
lich in ^Zusammenhang gebracht wird, gehört nicht direct hieher. 
Dieser Canon handelt von eftoer durch deh ' Kaiser u n kn i 1 1 e i' 
b a r Värfügten theiluug tiÜflB M^tt'ö^dlitatirg^biets in'i^wei, oicüt 
Von einer solelien, iwelohe 'irst'^ie'^tdfge 'Girier Tl^iTudg ddr ci- 
Villen Prövine wins. 6. ^Not. t6* 
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ZU Jem srqstsefi Gao^cen , bildeten , 4a^ damals Vie^pnderun- 

gen Ui ^der polUisctien Disposition nicUt mehr nvassgebend s<^in 

Jionnten für die iiirchUQben Provinzialgebiete, Ikigt in der 

Natur der Sache. ^Die Kirjohß Goite» kann mit d^m W^i^ßl 

der welüichen Dinge sich nicht ändern,^ Aber , wenß Jirii 

pch laicht irre<, so gebt dficln ,aucb aus diciPieipi bo iet>en cr- 

pbu(eii Scbrßihea des (heil. Iqpoc^nlius hprv^r , dß^is .dAß 

ZusaoKnenfallqn der Hirp^^^^h^n mi 4^ oivilen JPiToyip^ ^2^ ^ 

j^aer Zeit .da^ re,g,eJ.^),a:Ssjge VeirbäUaiss bildejfi. W)i^ 

Mtte andere die Frage uberbaiipt ,c^nt$lehen (iöq^en : ob fXw 

Theilung der politischen Pjrovin^ die Bildung neußr Hetropo- 

litangebiete bedinge? 

Die Regel ist ausgesprochen im neunten Canon von 
Anti cb ie n (331« al. 341) : y,Die Bischöfe jßder Pr^^ejm 
sollen ivissien^ dßss der Bischof der Metropole .(d. h, ^^H|ir 
eben Hauptstadt) die Verwaltung der ganzen Promnz haf, ^f^^ 
in ,4er Metropole alle um ihrer Geschäfte millen s^njfo/fnmen^ 
kommen^ ^). Die weltliche Happtstadt, der Sitz des Stt^tt. 
haiters/ist der Mittelpunkt der civilen Administration der Pro/- 
mi] die iKirche hat es für abgemessen erklart, dass sie auq|i 
das Gentium der gcimeir|samen kirchlichen Angelegßnbjeiten 
bilde. 

Was hier ein Canon 4eß Concils von .Aptipgbißn mf 
einen aUerdings in der ,3aohe lißgqn^^n , ^ber dogh jnßikT 
äusscrlichen^ Nutzljchkeitsgrund .2uruc|£fubrt,.daß bftttie zuglpiQb 
ein tieferes, historisches Apl^nupfungsmoment. Pie )M,Pupl'^ 
Städte waren es, in welchen die Apostel die |Ueil$|f|br^ 
zuerst verJk^uqdet., wo ,^ie die erstep bisj^hpflicben, Sitze ge- 
gründet hatten. Vqn den Uauptst|id^Qn <aus .wfir d^s Chi;ir 



2) Conc. Antioch. can. 9.: Tovg xaS'* ixaat^y knag^tay im- 

nov xai tijr (fQoytiöa dvaösx^a&ai naatjs rajf ^fßXi^^t ^^^ 
To iy Tp fit^tQonoXeinaytaxod-ev avytQBXBiv 7tiqyjf{fi^oys;7iQa-* 
yfiaia ix^yxas (Uarduin. T. 1. p. 595 ). 



stenthum weiter in die übrigen Städte und auf das Land ver- 
breitet. Viele Hauptstädte waren also im wahren Sinne des 
Wortes tf utterliirchen, zu denen von Anfang an die an- 
gränzenden Gemeinden in einem natürlichen Verhältniss der 
Abhängigkeit standen. 

Ebenso Gnden wir in den heiligen Schriften , dass die 
Apostel die Provinzen als die natürliche Grundlage der 
Vereinigung einer Mehrzahl von Gemeinden betrachteten. Der 
heil. Paulus schreibt y,an die Gemeinde Gottes %u KarirUh 
und an aüe Heiligen^ welche in ganz Achaja sind^ ^) ; ebenso 
y^an die Gemeinden von Galatienf^ ^y Den Gemeinden von 
Galatien hat er die Verordnung gegeben, dass sie eine 
Beisteuer für die Gemeinde in Jerusalem zusammenbringen ^). 
Ebenso schreibt er an die Römer, dass die in Macedonien 
und Achaja eine solche Beisteuer schon beschlossen ha- 
ben <^). ü. s. w. . 

[ch bin nun allerdings weit entfernt von der Meinung, 
dass die Apostel selbst schon die Metropolitanverfassüng, wie 
wir sie im vierten Jahrhundert ausgebildet finden« festgestellt 
hätten. Würden nicht die thatsächlichen Ueberlieferungen 
selbst das Gegentheil bezeugen^ so wurde doch die einfache 
Betrachtung ergeben, dass eine so entwickelte Verfassung in 
den ersten Anfängen der Kirche nicht sich ausbilden konnte. 
Aber nur das oberflächlichste Räsonhement kann bestreiten 
wollen, dass sie ihren Elementen und Gru ndbedingun- 
gen nach eine auf apostolischer Tradition beruhende Ein- 
richtung ist. 

„ Was die ganze Kirche beobachtet , und toas nicht eon 
den ConcUien eingeführt^ sondern immer festgehalten ist^ davon 
ist mit Recht anzunehmen, dass es durch die Autorität der 



3) 2. Kor. 2, 1. 

4) 6a 1. 1, 2. 

5) 1. Kor. 16, 1. 

6) Rom. 15, 26. 
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Apostel uns überliefert ist^^}. Ist dieser Satz des beit 
Augustinus richtig, wie er denn auf das Wesen der kirch^. 
liehen Tradition sicli grändet, so wfirde allein aus diesem 
Gesiclitsponkt scbon die Metropolitanverbindung ihrem Ur- 
sprung nach von den Aposteln abzuleiten sein. Es ist eben 
unmöglich, einen spatern Entstehungspunkt zu bezeichnen. 
Es gründet sich diese Gewissheit nun aber überdies auf die 
deutlichsten positiven Argumente. 

Es ist bereits daran erinnert , dass die Apostel schon 
den Grund zu einer höheren kirchlichen Autorität der Haupt- 
^ädte legten S) , einer Autorität , die sich naturlich eben in 
den Bischöfen dieser Kirchen darstellen musste ^j. .Wir 
haben ferner gesehen, dass die Apostel die Gemeinden einer 
Provinz auch in kirchlicher Beziehung als ein Ganzes be« 
trachteten, sie zu gemeinsamem Handeln aufforderten, für sie 
gemeinsam Verfügungen trafen. Wir wissen nun endlich auch, 
dass die Apostel «reibst Vorschriften gegeben haben für -die 
Art der Wiederbesetzung eines bischöflichen Sitzes. ,,Unsre 



7} S. An gast in. de bapt. ca Donat. 1. 4. c. 24.: Qaod universa 
tenek ecclesia, nee cpnciliisJdBtitatum, sed semper tefentiiin e^f, 
BOn nisi auctoritale apostoHca traditum rectfsftime creditur. 

8) Wie hoeh das Ansehen dieser apostolischen Kirchen in den er- 
sten Jalirhunderten stand ,• beweisen die Aussprüche einiger der 
ältesten Kirchenväter, die sich den Irrlehrern ihrer Zeit gegen- 
ober auf die in diesen Kirchen erhaltenen Traditionen berufen. 
SoS. Iren. adv. baer. 1.3. c. 3. : Traditionem itaque Aposlolorum 
in toto mundo manifeslatam in ecciesia adest perspicere omnibus, 
qui yera velint audire, et habemus annumerare epSj qul ab Apo- 
stolis instituli sunt episcopi in ecclesiis , et successores eorum. 
usque ad nos, qui- nihil tale docuerunt, neque. cognoverunt, quäle 
ab his deliratur. Und T e r t u 11. de praescript. c. 36. : Proxime 
est tibi Achaja ? habes Corin'thnro. Si non longe es a Macedo- 
nia, habes Philippos et Thessaloni^enses. Si potes in Asiam ten- 
dere, habes Ephesum. Si autem Italiae a^jaces, habes Romain. 

9) S. Cyprian. ep..69. ad Florent, Popian.: Unde dcire debes epi- 
Bcopum in ecctesia e^se, et ^ccle^iam in episcopo. 



Apostely^^ schreibt der heiiClettien^t tCi^n Rom (t*J&hrh.) 
j,wus8teH durch ünsem Herrn Jeiu^ Chfhttii\ da^ä S(reU ent- 
äiehert werde wegen der bisehößichen Würde ^ deshalb trafen 
sie Fürsorge, bestellten Bischöfe^ und bestknmten , mf welche 
Weise , wenn diese entschlafen wären ^ auf aHdre erprobte 
Männer das Amt übertragen werden solle^*^% Was aber 
unter dieser apostolischen Anordnung gemeint sei^ lehrt un^ 
der heil. Cyprian (3. Jahrh.): „We göttliche Tradition md 
ape^stolische Regel^^* schreibt er an den Kldrus von Spanien, 
„45^ treu zu befolgen , wie es auch bei uns und fast in allein 
Provinzen geschieht ^ dass , wenn eine Ordination geschehen 
soUj einige der nächsten Bischöfe derselben Provinz zu der 
Gemeinde sich begeben, der ein Vorsteher ordinirt werden soUj 
und dann der Bischof in Gegenwart der Gemeinde ematmi 
wird*^ 11). Der wesentlichste Bestandtbeil der alten kirchli- 
chen Provinzialverfassnng, die Bestellong und Ordination der 
Bischöfe durch Bischöfe der Provinas, beruht demnach schon 
mif a()ostolischer Eihrlehiong; 

Dass dies alles noch kein ausgebildetes Metropolitansy- 
sietn war, is\ gewiss; ebenso wenig ist aber zu yärkenrien, 
dass die Grundlagen gegeben waren , auf denen die Metro- 
politarif erfäs/sühg, Eis zu ihrer späteren gänzlichen Ausbitdang, 



10) S, Giern. I. ep« 1, ad Gorinih. o. 44i : Ol tinootöktfi tifioi^ 
ifyatamy (fia rtfv xif^iov tjfitar Irjtfov Xgiaiöv, dtt^ igl^ idtai 
im Tbl/ oyofxaxos tfis intakontjg' cTm tavtrir odif rt^y aliiay 
nQoyvtaatp iiktjtpoits ulttay, ittttiai^attp x^vt ngoHQ*j^eyovg 
(sc. intanonovff), xai ^tafv intyofitjw SiSkixAaip ^ titmg itty 
xoi/U9^tfi 9 ^lads^orttti itegot ^iiotifxttafityoi ä'y^qsg xijv 
UnovQyiay a^tiay. 

11) S. Cirprian* ep, 68. ad der. Hispan. : Propier qood diligenter 
de traditione divina et apostolica obaervatione iervaDdum est et 
tenoAdum, quod apad nos quoque et fore perprovineias oniver- 
sas lenetar^ ul ad «rdinationes rite celebrandas ad eam plebem, 
Gili praepositus ordinätur , epücopi ejifsdera provinciae ^ro^timi 
quique c^nrenjant, et episcopus deligator plebe praeafnte. 
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den» forlsohreiteiideJi Secidifntsft «ntfpreckeiijdy m wuMterbro. 
ebener CwUnoitiät, sich entwicfceil hat. 

In dsiii jSanonßB Am Conoila von Kiofta finden wir die 
HetropotiUinverfii^siiiig bereite als eine in allen wesentl|ohen 
Mkhmgen Bii8g[e}>i]dete InslikoUan. D^ v^i erte and fünfte 
Canan bcschlifli^n sieb mU iem Uauptbeslandtheiten dersel- 
ben, der Ordjiiatien der Biseböfe«» den Reobt des Metropolis 
ten» und der 9yviod^. Der v i e rt e Canon bestimmt, dass der 
Regel nucb dl^ Beetettung eines BiseholS' in zusammenhän-* 
gender Handlang von allen Bischöfen de? Provinz geschehen 
sefie. Wenn die» aber niehl wohl auszuführen sei, so könne 
<ie Ernennung durch sehpifUiehe Abstimmung sfimmtlicker 
Cofflproyinzialen und die Ordination durch mindestens drei 
BisoK§re gesehehen. Die Bestätigung und Oberleitung der 
ABgelegenheilen (jg xvgog ta>v yivofifivmvy stehe aber in je-* 
der Provinz dem Hjotropoliten zu *^). Der fünfte Gai^ 
non verfügt, zunächst an das Bedurfhiss nochmaliger Prftfung 
der van den einzelnen Bischöfen verhängten Bxcommunioa*i> 
tionen darch. eine höhere Instanz anknöpfend , dass zweimal 
jährlieH^n bestimmten Terminen in jeder Provinz Synoden 
%\i halten seien >^). 



12) CoQc^ Nie. l, can, 4. : 'ETnoxonoy n^osfixn fialtax^g fiey dno 
navTfoy jtay iy tij inaqx^tf xad-iaiaa^ai ' ei (fe dusx^Q^S ^l*l 
To TOtouTo, 9 <fia xarermyovaay dyayxijyy ^ Jia /Atjxoc 6doVf 
ii dnayjos tqus int to ailro avyayoixiyovs^ CvfA\\)vi(pmy yivO" 
fisyfav xtci TftiK ntneytcity xat üuytt&eineyuy ^ta yQafi^atti}y, 
T&f€ Ttfv ;|f<»^OTOir«ay noutad-ai^ to di xvQog raxy yiyOf^Byoitf 
didoadtct xn^' Ixa^iijy ina^x^^^ *^ ^H^Q^H9^*'^fi (Hardaifl, 
T. K p. 3?3), 

13) Eod. can. 5. : . . . KaXtas i^^iy ido^fy, ixaaiov iytqvJCiif xtfd''* 

kxaaiyy (nao^iay äig tOü ^loyj avyodovg yiyiC&ai 

Jl (fc avyodoi ytyea&ojoay y fitcc f$6y tiqo rtjs leaaaQaxoattjg, 
ivtt ntca^s fAtxQQxltvxi'Cts ayaiQOVftsytis y to Stoqoy xad-aqoy 
nqogtfSQtjiat itp deco * Sfvnqa (ff , neqt roy rov fjteToncoQov 
xniqoy (L. c. p. 325.). 
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Indem das Concii in diesen beMea Gesetzen di<> Metro- 
pölifan Verfassung rucksichtlich, der Haupigegenstinde ihrer 
Wirksamkeit canonisch .festgestellt hat, SQtzt es implicite das 
S üb je et derselben —. das bischöfliche Collegium ^oer Pro- 
vinz anter Oberleitung des Metropoliten —>, und ihr Gebiet 
-^ die Provinz — , als feststehende Begrifle voraus. Fraglich 
ist daher: an weiche Bedingungen war im Sinne, des Goncils 
von Nicäa die Eigenschaft eines Metropoliten geknüpft? 
und welches war das die Gränzen des Metropolitan gebie- 
t e s constituirende Moment ? 

Wir finden das Wort j^UetrapolU^ in diesem Canon zu- 
erst gebraucht. In den Canonen der sechs (oder sechzehn) 
Jahre später versammelten Synode von Antiochi.en finden 
sich abwechselnd die Bezeichnungen ^Vorsteher der Metropole^ 
und ^Metrapolü^ y^}. Die Bedeutung dieser Ausdcücke ist na. 
lurlich dieselbe. Wir haben aber eben gesehen , was der 
neunte Canon von Antiochlen unter dem Vorsteher derMe- 
tropole versteht. Es ist eben der Bischof der Hauptstadt 
der Provinz, der als solcher die kirchlichen. Angelegen- 
heilen der Provinz leitet. Die Eigenschaft einer ^tadt als 
bürgerliche Metropole bestimmt daher zugleich ihren Charak- 
ter als kirchliche Metropole ; das ist nach den klaren Wor- 
ten, des Canons zweifellos. Ist es nun denkbar, dass der 
vierte Canon von Nicäa einen andern Begritf mit dem 
Wort Wetrppolit verbindet? 

Ich glaube, es kann bei unbefangener Betrachtung nicht 
zweifelhaft sein, wie in diesem Canon das zur Regel gewor^ 
dene Verhättniss, dass der Bischof der. weltlichen Hauptstadt 
das kirchliche Gubernium über die Bisehöfe seiner Provinz 
führte , zu Grunde geJegl ist. To Je xvqoq t(ov yivofiBvm 
öidoa^ai Kad' iKaoz^v inag/iav iw infjTQOnokitfj, Das heissl: 
in jeder Provinz soll der Bischof der Hauptstadt die Leitung 
und die Autorität in kirchlichen Angelegenheiten haben. Es 



14) Conc. Antioch. cann. 9. 11. t3. 16. 19.. 20. 



ist im W^sentUtihen dieselbe Vprscfarifl, welche wir im neati«». 
ten Caoon von Antioebien wiederfindea , .mt dasa dag- 

« 

dort hervorgehobene faclische Motiv -^ ^!^ *f| ^ Metro^ 
fok oHe wegen ihrer Geschäfte s^sammenkommen^ -^ hier nicht 
ausgedruckt ist. 

Damit ist denn — worauf es für unsre Frage hauptsäch- 
lich anliommt -^ zugleich das Gebiet der kirchlichen Pro- 
vinz gegeben. Die Granzen der politischen Provinz be-^ 
stimmen im Sinne des Conciis von Nicaa die Granzen des 
Melropolitangebiets. 

Ueberzeugen wir uns, dass die fragliche Bestimmung des 
vierten Canons von Nicäa sowohl von den Concilien, als von 
dea Päpsten y so verstanden ist. 

In der . vierten Action des Conciis von Chalcedon 
(451) kam folgender Fall zur Verhandlung i^). Der Bischof 
Eastathius von Berytus in der Provinz Phoenicia I 
hatte von dem Kaiser Theodosius II eine Verordnung erwirkt, 
durch welche — ohne dass zugleich , wie häufig irrig ange- 
nommen wird, eine Theilung der civilen Provinz verfugt wäre 
— die Stadt Berytus neben Tyrus zur Metropole erklärt 
war. Er hatte in Folge dessen die Städte Byblon , Botrys, 
Tripolis, Orthosias, Arkas und Antaradon seiner Metropolitan - 
g^ewait unterworfen, denselben Bischöfe ordinirt^ und andre 
Acte der Hetropolltanjürisdiction daselbst vorgenommen. Um 
dieser Kränkung seines Rechtes willen wandte sich der Bi- 
schof Pboiius von Tyrus mit einer Beschwerde an die zu 
Chalcedon versammelten Väter.. Nachdem der Fall vorgetra- 
gen war , stellten zuvörderst die judices cognitores an die 
beil. Synode die Anfrage: ob es Rechtens sei, dass durch 
eine kaiserliche Verordnung einer Kirche Befugnisse entzo- 
gen und auf eine andre übertragen werden könnten? Die 
heil. Synode verneinte diese Frage *<»). Oer Bischof Photius 



15) Hardnin. T. II. p.435. 

16) Hierauf bezieht sich can. t2> Chalc: ^HX0er (is if^ag, cJ; tiyig 
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beaatr^gto jfM, 4»$a seine Beseh werde. decr Camonen'ge* 
mäas .enHschicden mt9&&. Nach gesehebewer Veiiesoiig deg 
vierten Canons' inun Nieäa erklarlen die Vätier, dass naeh 
der deutlichen AnardVitn^ dmes Canons i»i»r Bin Ketro- 
polit in jeder Provinz sein solle, und die Richlef enU 
sclöeden demgemass unter Zustiminniig der Synode: d«ss der 
Biechof dtr lletrop0ie Tynn aHein die OvdinaHoiisgewaU über 
samnrtticfae! Bischöfe Ttn Phoeniaia l habe ^'> 

Dsffsr die Vater von Ckaloedon hiernach den vierten Ca«- 
non von Nicäa in; dem oben bezeichnelen Slrnie v^fslande» 
bfibetty bedarf keiner vreitern Ansföbning. Ihr ausdräcklichcr 



1— .■**» 



te/ÄOt^ y tos ix lovtou dv0 f*tfi f^t^n^iitas eitttti iy r/i 
.(vJf)] inuQx^t^'^ tjQiOB JOufvy ^ dyta 9vyQdo£f zov lotnov 
fiti^iy toiovTQy ToXfiaa&ai naqa imoxont^ * inei loy tovtt^ 
in^X^iQovyja ixjunrsw tov oixetov ßa&fiov. Es ist daher nicht 
von einer Constiluirung zweier civilen Provinzen die Rede. 
Vielmebr wird der Fall vorausgesetzt, dass eine kaiserliche Ver- 
ftgung Eine politische — und zugleich kirchliche — Previot 
in zwei !lletro|»oli tan gebiete, d.h. kirchliehe Proyioses, 
getkeill habe. 
17) Ol fAiyakongiuiötatw xat iy^o^otatot ÄQxo^fW ^inor • i ^p^ 
avyodos xo naq^ara^syoy avt^ didaaxiX(o* notegQy dg^axitj 
Xttta toy xayoya t(oy dyitoy tQiaxoOKoy &£XttOXt(0 nanqtav 
iya firjxqonokitfiy intaxonoy ityai, , toy iy tok ;|ffi^oroy«atff 
ttoy Xttta noliy ixäattjs inag^^oc iiSlceßsiftaroSy imöxonmy ro 
xvQos ix^ytcCf ^ (^tfOt (oct$ xcth iieiyeti aijioic xext^Qtiffifyo^s ^^ 
taCs noliöi tas j^c^^orOA^iOf noiiia^m. ij dyia ovyodot iin%¥ ' 
iya XffT« Tovs fcayi^yttt taty ^y$my d^tovfi^y ilyat f/nitQOnol»r 
ttjy* dBQfi€9a iQvg xayoyas laty ayuay naitgtay XQatHy» • • 
Ol ftfyalQnQtneOTatoi xai iyJoioxai<n agxoyxes elfioy xat 
xaxa lovs xavoyag Xiay xQiaxoatoay dexßoxxo) dyiay naxeQoiyy 
xat xaitt xtjv \jj>i(pay xat öixanoöiy naotiq itjg ayiag avyoJovj 
<P(üxtoe 6 ivlaßeoxaxos intaxonog TvQiioy fDjTQonQlfios x^iv 
nnaay iiovanxy tov ;f6i^0T0y€iv iy oktiis t«*? -noXiai trjf 
TiQüixtif 4>Q^yixiig iSei (Harduin. I.e. p. 441.}. 
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Bntschälduilgsgruiitf' iM iet , dasir mich der in didMti Ctiooit 
(rnfge^ellteii Regel fiine' Provinz nreht nlelrere Metropolitan« 
gebiete , d. h. kirchltefc« Provinzen , umfassen aoNe. Es isl 
al$o die civil F'rovinz gemeint. 

Hand&Me eg sich in diesem dem Concil von Cbalcedon 
vorgtflegten Pall mn die Frage , ob es der Besfimmnngf des 
\imeti Cimons von Nicäa entsprechend sei^ dass Eine poHti-* 
sehe Provinz in mehrere kircttliche MetrOpoKtansjptengel ge^ 
Mit w^rde, so hat d€r beil. Bonifadins I in einem an-« 
dem Fan aus dfemselben Canon die Regel abgelcfitet, das« 
mehrere politische ProviAz^n nicht Sin kirchliches Metröpo-^ 
lilang^biet bilden durften. In einem Schreiben an den Bi«* 
schof Hilaritts von Narbonn^ bemerkt er: Es kdnne keinem die 
Vorschrift der Synode von Nldäa unbekannt sein, dass in 
jeder Provinz ein Metropolit sein solle, und 
dass'keinerti zwei Provinzen unterworfen sein 
sollten i8>« Atacb hier Ist es klar^ dass es die politische 
Pr&virtz ist , von der der heil. Pdpsf redet« 

t)ieser Auiftisstmg widerspricht nun auch keineswegs der 
Umstand, dass itti Oceident äits Verhäjtniss niemals votlkom-^ 
men dürchgeffifart Würde <^. Es beweist dies nur , wie es 
nicht der Zweck des CanoHs gewesen ist, eine iii der Welse 
bindende Rechtsvorschrift zu begründen , dass die gewöhn-^ 
heitsrächtliche Ausbildung eines abweichenden Verhältnisse^^ 
als udi^ulässig hStte bezeichnet werden sollen. Und wer mochte 
das behaupten wollen. Es ist nun überdies zü bemerken, däss 
die in den Nicanischen Canondn Qber die Hetfbpölitanvei'nis^ 



18} 8. Bttnlfac. I. ep. ad Hilar. «pisc. Ifft^bon. : Nalli vid^tiir in- 
co^fnita synodi cotistittitiö TYiüaeiiae, qnae ita pradtiplt^ ut eadem 
prope verba ponamus: per unaixf qitalhqife preTlnciam 
jhik ai <ft^6poIitanos siagnloii habere dijber«, hec 
eaiqohili duaa esst» aubjectas (Härdüin. T.' 1. p. t240.). 
Cr. BbllefiiiiObs^rv. in disscrl. V. Qrtesnell. P. 11. ^6. n. 5. sq. 
(Migne^ Pötrol. T. LV. j». 6l4. sq.). 

19) Z. B( iu Italien. 
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flung «nibaltdnen Befstimmangen mit wesentlicher Rflckslcht 
auf dio im Orient bereits bestehenden Verbältnisse getroffen 
sind. Es steht geschiehllich fest , dass die Metropolitanver- 
bindung im Occident geraume Zeit nach dem Concii von.Ni- 
ofia erst sich vollkommen entwickelt hat ^o), geschweige^ dass 
sie bereits vor demselben hier bestanden hätte. Wenn es 
nun allerdings als die Absicht der heil. Synode zu betrach. 
ten ist , dass sämmtliche die kirchliche Disciplin betreffenden 
Bestimmungen für die ganze Kirche, den Occident sowohl wie 
den Orient, normiren sollten, so ist es doch gewiss sehr 
leicht erklärlich, dass, bei der spätem Ausbildung der Metro- 
politanverfassung im Occident überhaupt, in einem so unter- 
geordneten Punkte der Disciplin in einzelnen Gegenden eine 
abweichende IJeblichkeit vorkam. Gestalteten sich doch auch 
andre Bestandlheile der Metropolitanverftissung in occidenla- 
lischeh Kirchen, z.B. denen der afrikanischen' Provinzen, in 
einer excepti.oneilen Weise. Dass aber, von particulären Ab- 
weichungen abgesehen, die kirchliche Provinzialeintheilung auch 
im Occident im Wesentlichen an die politisichö des Reichs 
sich anschloss, wird Niemand, bestreiten wollen, der mit der 
alten kirchlichen ^t&tistik nur obenhin sich bekannt geinaetvt 
hat. Dass namentlich in streitigen Fallen , wp es an andern 
positiven Anhaltspuinkten gebrach , die Gränzen des kirchli- 
ehen Metropolitangebiets nach den Gränzen der civilen Pro- 
vinz bestimmt wurden, geht unter andern auch aus dem an- 
geführten Schreiben des heil. Bonifacius 1 an den Bischof 
Hilarius von Narbonne hervor ^^). 



2p) Gf. Bai 1er in» obaerv. cU. P. II. c. 5. (L. c. p. 607. aqq.)» de 
aotiqq. collectionn. et coUectorr. canono. F. I. e. 5. o. 4. (M i gne, 
Patrol. T. LVI. p. 42. sq.)- 

21) Nicht ihm widersprochen, soadern bestStigt wird dieser Umstand 

dnrch Conc. Taurin. c. 1. (U«rduiii. T.L p. 957r). Der dem 

Concii vorgelegte Fall war dieser. Der Bischof voa Massilia 

(Marseille) in der Provinz Viennensis heanspruchte die lletropo- 

Ittangewalt über die Kirchen der angrenzenden Provinz Narbo- 
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Die Durchffihning dieser Regel im Einzelaen nachzu« 
weisen, liegt ausser dem Zweck der gegenwärtigen Untersu«^ 
chung. Hier kam es nur darauf an , festzustellen , dass 4«$ 
Concll von Nicaa die Anlehnung der kirGbliehen Provin-- 
zialeintb^lung an die civile Disposition des Reichs' als die 
Regel vorausgesetzt und stillschweigend confirmirt habe. 



Zweites Capltel. 

Die dem Bischof von Alexaadriea im sechstea Caaoa 
Too Nicäa bestäiigle Gewall über Aegyptea, Libyea 

und Pentapolis. 



Nachdem also im vierten und fünften Canon die Vä- 
ter von Nicäa die gewohnheitsmässig ausgebildete MetropoÜ- 
tanverfassung nach ihren wichtigsten Theilen, der Ernennung 
und Ordination der Bischöfe , der rechtlichen Stellung des 
Metropoiitanbischors, und der Synode, festgestellt haben, ver- 
fügt der sechste Canon weiter: „Das alte Herkommen soll 



oeasis.ir. auf den Grand hin , dass er die Bischöfe dieser Kir- 
chen ordinirt habe. Die Bischöfe von Narbonensis II. stellten 
dem entgegen , dass ein-Bisehof einer andern Provinz nicht ihr 
Metropolit sein könne. Die Synode entschied , das« um des 
Friedens und der Eintracht wilten , nicht sowohl der in 
einer andern Provinz belegenen Stadt Massilia , als dem Bischof 
Procains p e r s d n I i c h , . f Qr seine Lebenszeil, die Metropolitan- 
gev^alt aber die Kirchen von Narbonensis IL, deren Bisehöfe von 
ihm ordinirt and seine Sehfiler seien, zustehen solle. Aas die- 
sem Kntscheidaagsgrvnde, wie aas der £ntscheidang selbst, er- 
hellt, welches Verhältniss die za Turin im Jahre 401- (cT. Pagi 
critic. in Baron, a. 401. n. 30.) versammeltea BischMO' von GaHien 
und Italien als das der Regel entsprechende betrachtaten. 
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•ttt Aetgifpim ^ JJbym und Pßttiap^äis Btaimd behauen , dass 
4ier Bischof ^o» Alexwdrien üb0r dies aUes die 'Oibergewi»H 
40urt^ 1). Pur cUeae Auoidoittog bfimft .der £»wmi sk$A ^^ 
^ie ic\L (ts voiftäufig bier bjeaeiobnen iwUI -^ auf die .Asa«- 
fliOig4e des jBiscih oifiS ;^0n ßem. WdlcbeSejAeiftar ikinob«- 
lichen (Hbrnscbufl den Bjgchioifi «vcm fiom abqr <die£$irie^lißte;bildfi, 
ist nicht angegeben. Wir ersehen aus diesem vergleichenden 
Hinweis auf einen einzelnen Bischof mithin nur dies Eine 
mit Nothwendigkeit, dass der Bischof von Alexandrien sich 
.rücksichtlich des Jhpo; fdfUKtßh iiiep £09^9« ^nc^^ VerMIt- 

nisses von einem ordentlichen Metropoliten un* 
4e r is^c hie itd 6)0 imfissa 

Wenn \^s jtßiOktAdefn wichst (fuif£tidihi4lteteUws» igof^Ml [hqtlr*^ 
unter ihnen der gelehrJte J^i)lytus^or ^S^jimaise und der An- 
glikaner Beveridge i<^) — , welche diese klare Consequenz 
ablaugnen, und es ganz in der Ordnung finden, wenn das 
Conpil auf die Analogie eines einzelnen, namentlich b^zeich- 
ti^n, Bischofs verweisen sollte, lediglich in der Absicht., um 
eine in keiner Weise von der regelmässigen Metrqpolitan- 
.gewalt sich unterscheidende Regierungsform dem Bis^hqf von 
Alex^pdrien zu bestätigen, so ist dies in der Thut schwer zu 



1) Der ganze Canon lautet: Ta dQ^aia id^ij xQuisnot} , ta iy Ai- 

iy^H 'Pmfxp 'lataxonip touto cüuyifd^i^ dajkv* :^Q4&)f <lf£ xttxa 

amS/sa^tti \ itug .hatXipstiaK* *tt&oXov • kTc . : agodii^oy fixitwo , dri 
ii.zig ^toQig iy¥mfArjs tov fjtfjx^noXitovyeyono ^iTiiOxonoSf toy 
iftHonrioy »9 ,fAtyalii .ou9tpd9S ^igiaiß fitj dity iitceu ,4nfCxonoy. 
(iay.fitytot %p notyp n^mtiM' ^jji^tpip •|i;Jl<ty^ cO^a/7, iß«t xara 
iMttvayaohenkj^ttasxtitQy, (fvb \ij '.jqus '.^^' ^hüMy xfi$kQiystxiay 
«M<iUf9«i0*i» >KQitftett(o 'i vov nXuimfiy x^ft^qm* <C^f^i' d u i n. 

la) Salm«s. ^ ^imat»tP9p«ey.ttugd.^ßi9tay., 16^5^4». 101* — Be- 
vesBig^ffiiaot. ia>oaii..ikOfttr.{p. 58. (PiaQ4«^t*i/?aii9iiii.;0»i)o. 1672). 
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begreifen. Der Mschof von Rom sei nicht, wie der BfBchof 
von Alexandrieiiy ib der AasObiing der itan lierkömmlioh so^ 
slehenden Jariadieticfn tmes ordelrtbehen Mekropdliten gestört 
worden^ dües sei. Meint B^everidge, 4er einzige^ und swar 
ein gans guter ^ Grimd der ßerafmig «auf den Bisobof wom 
Rom 2}. }n (der Thet eiii 4A)0n «o -gnler Grimd, als vvem «der 
Ridhler, der dem /Titias das angefiochtene fiigenthum ^Hn 
einem firundstüok ^ncdfkennt, BeJne'.Senleiis dadoriah molivipon 
wollte, dass ja .>S ejus :ganz ungestovt des Genusses an dem 
ihm eigenthdmirchen Grondstdek sich Gtloea^ 

Dass es 'Ubatilfissig sei, den Vätern (iron ttidaa eine sd- 
che Oedanlien^erbindung beizumessen, konnte dem Scharfsinn 
nigea CandBisten van Espen bei seiner firkiänii^ unsres 
Canons ^) niebt entgehen. Er Tfirnnt daher ein, dass es sieh 
um die Peststellutig etnes saus ma bin s^w eisen 'Veshaltnisses 
für den fiisehof 'v^n Alexirndfidti bandle. Die durch den Ga^ 
non bezielte Abivreichnng ibestehe abetr darin, dass d^Spren- 
jfel dieses lUetropoiitanbisebofs isich iäfoer mehrere Pro- 
vinzeii des Reichs erstreckt habe. tlHit. Rüilksicbt auf 
diese Bigenftfimlichkeit des ihm ;ttntergebenen «Gebiets sei 
derselbe als privilegirter Metropolit bestätigt. Dem Wieisen 
nach habe aber seine Jurisdiction jn nichts vx>n deor eines 
gewöhnlieben Metropoliten sicAi uaterscbeiden sollen. Des 
Iftsst sich eher hören. Van Espen geht, wie man «sieht, von 
der gewiss richtigen Ansicht aus, dass der fliir Zeit des GoDb- 
cils von Nioäa bestehenden Uebliohkeit nach die. kirchliche 
Provinzialeintiieilttog an die politäscbesicb anschlDss. Ersop^ 



2) Beret e^g, 1 . c. Qaaiidoqaideiii c^copns Romamift in loett - aihi 
sabjectis Metropoliticam (sc. ordinariam)' perpelno potestatem, 
oollo nnqaam Melitio contradieente , ex aDtiqna coDSuetndine 
^erdöre solittfs '^t, »nlla ^€»ddi 'potent Tatlo , qttare «a^m po- 
teataS'AlexaHdriilio «tiata episeop^ in iM» 'proviacia Hön 'confir- 
metur. 

3) Vna Edp^Vti /Sohöl. in cAu. <ttlM»tr. (OppJLtfVan. 1753, T. III. 
p. 85.). 
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ponirl: dann weiter, dass diese durch den vierten Canon be* 
45latigle und generalisirte Regel eben aof das aus mehreren 
fiolilischen Provinzen^) bestehende Jarisdictionsgebiet des Bi- 
schofs von Alexandrien keine Anwandung finden , viel* 
jnehr dieser ganze Ländercomplex Eiitö ungetheille Kltchen- 
-proviiiz unter seiner Herrschaft bebe bilden sollen. Wenn 
idiese Annahme van Espens nun auch , Wie wir unten sehen 
:werden, unbegründet ist, so hat seine Erklärung vor dervor- 
iiin erwähnten doch den unverkennbaren Vorzug, dass sie 
keine logische Absurdität aufstellt. 

Eine dritte undf M^ie ich zu zeigen hoffe, die unzwei- 
felhaft richtige Meinung ist , itass es si^h in unsirem Canon 
•um die Sanction einer ober die ordentliche Hetropoütange- 
.walt sich erhebenden kirchlichen Jurisdictionsgewalt des Bi- 
i»9hofs von Alexandrifln handle. Hätton die' voraufgehenden 
Ganonen für die durch die Vereinigung mehrerer Episco- 
p^a i s p r e n g e 1 gebildete, einfache Kirdienpro vinz die Normen 
aufgestellt, so sei e& jetzt der Zweck des sechsten Canons, 
^mehrere Jcirchliche Provinzen unter dem Bischof von 
Alexandrien zu einem Ganzen kirchlicher Administration zu 
^verbinden. 

^ Man wird im Hinblick auf den Canon erkennen ^ da^s 
«die in< diesen letzten beiden E^rklärungen enthaltene Allerna- 
41ve erschöpfend ist. Mag immerbin die Jurisdiction^gewalt 
^s Bisehofs von Alexandrien in mehrfacher Beziehung von 
^em regeinrässigen Metropolitanverhältniss sich unterschieden 
haben ^3 , dass aber das durch deii Canon priricrpaliter be- 
zielte abweichende Moment in dem grössern Umfang 
iseiner — sei es nun , wie van Espen annimmt ^ ' nar fiber 



4) £iae' Erörterung des politisoi^ geographischen VerbäUniases der 
ftgyptischen Provinzen zxa %v\\ desConcils von Hicfta findet man 
in dem Anbang zu diesem Capitel. 

^} Eine irrthüffllich angenommene EigeffithümUcbkeil» der in den 
ägyptischen Ländern bestehenden Disciplin s. Not. 17» 
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mehrere poHticrehe Provinzen, oder, dor früher gewöhnli- 
chen Erklärung zufolge, zugleich über mehrlere kirchliche 
Provinzen sich -erstreckenden — Jurisdiction besteht , erge- 
ben die Worte des Canons navrmy rovrcoy klar : Das 
alte Herkomnien isoli in Äegypten u. s. w. Bestand behalteni 
dass der Bischof von Aiexandrien über dies niles, itber 
diesen ganzen Bezirk, die kirchliche Herrschaft fährt. 

Die Controverse , um deren £ntscheid|ing es sich han- 
delt, ist daher die : ob als die Absicht der Väter von Nicäa 
za betrachten ist, die im vierten. Canon für die Gränzen der 
ordentlichen Hetropolitangebiete als normirend angenommene 
Regel durch den sechsten Canon für Äegypten , Libyen und 
Pentapolis auszuschliessen, ader ob nicht vielmehr eben 
deshalb es einer ausdrücklichen Bestätigung- der dem Bischof 
von Aiexandrien von Altersher über dies Gebiet zustehenden 
Gewalt bedurRe, weil das regelmässige Verhältniss auch hier 
Geltung haben sollte? 

Da nach einem guten Herkommen die Regel stets die 
Präsumtion für sich hat, .so ist die nächste Frage begrelfli« 
cberweise die : woraus sollen wir denn scfaliessen , dass im 
Sinne des sechsten Canons von Nicaa das dem Bischof von 
Aiexandrien untergebene Gebiet nur Eine k i rc h I i c.h e P r o. 
vinz,' also eine Ausnahme von der Regel, bilden sollte? 
Aus denWor ten des Canons folgt dies nicht. Ebenso steht 
es ausser- allem Streit, dass in.irgend einem Zeitpunkt 
der Bischof von Aiexandrien ein Patriarch , d. h. ein Metro- 
polit von mehreren kirchlichen Provinzen <^>, gewesen ist. Es 
kann mithin nur fraglich seih r ob die höhere Metropolitan, 
berechtigung des Bischofs von Aiexandrien durch irgend ei- 
nen dem CoHcil von Ni^äa nachfolgenden Act 



6) In dieser stricten Bedeoliing findet sich die Beseichnnng „Pa- 
triareh^ %uersi in acl. -2. Conc. Gkalc.: ol öauotmoi nu' 

(^oy r>is idias ixaatog ^loixi^aetos, (H a r d u i n. T. II, p, 285.). 

2 



/ 
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coni^titüirt ist ? Allerdings wurde dimit zugleich ^i'Wies^ti 
sein, dass der sechste Oanon von Nie Ali sie nicht bestS- 
tigl haben könne. 

Beveridge beruft dich zu diesem Zweöke aaf den 
zweiten Canon des Coneils von d P; ')• Prüfet Wir daher 
zuvdrderst, was von dieser Meinung zu Mlti^tl ist. Dar er- 
wähhte Canon •) , auf dessen Inhalt iöh s|^äter auirf'QhHicher 
zurückkommen w^i'de , gebietet dän Bischdfeti der fünf Diö- 
cesen 9) des Orients: Aegyptus, Oriens, Asiana, Potilus, und 
Thraciä, kirchlich jurisdictioneller Handlungen aUissei'halb ih- 
rer Diucesen sich zu enthalten. Die den Bischof von Alexän- 
drien speciell angehend« Verfuguhg lautet : „Es ^otl tMtnekr, 
den canonischen Bestimmungen getndis, der Bischof 
con Alexandnen Äegppten äUein ^^) i>et*ioalttn.<^ Nachdem dann 



7) Bevereg. I.e. p. 56. and adboi. in Conc. Constant. I. c.2. 
p. 94. 

8) Conc. Constant. I. c. !2: Tovg vrttq ^lotxfjaiy intakonovg 
'tais v7i€QOQiot5 ikxXtjatccis ft^ intst^&i ^ fUj&is avy^itiv Wf 

ikxXtjätccs' älXtt kixrt* Jov^ xeeyövag toy jfi'sr 'Ak^^etv&qHtt^ itH" 
OHonor tu ip Afyvnttp fi^y^y oiMynf^ity* totf^ öt itj^ dw" 
tolijs iniaxonovs xv^v d^faTölijy {loy^v ötoixity • <pvkatT9fA(* 
yoiy X(üy iy lots xayoai toie xata Ntxatay Tigsaßeitoy ip 
*u4yrto^€toy i^xktjanjt ■ xai tovs t^c iMatayfjs dioixijaecüg im- 
• axonovs ra xata tijy *Aotay fioyrjy oixoyoueiv *' xai tovg tiji 
UoyTixrjg ta ttjg Ilovtixij'g fioyov xai tovg trjg &Qijixtig i« 
ttjg Qgt^xtxtjg fioyoy oixoyofzfty, 'Axkritovg ^e imax'onovg dmg 
dtoixijaiy fiij inißatyii^ im xt*Qötoytai$ , ij ttirty dliatg o/- 
xoya^tatg ixxk*jataaTixais • y)vlttttefifyov cfe toi; ngöytyQftf*" 
fi€yov n€Qi t(oy dtOiXtiaBtay ^ayoyog tvöriloy^ aas tu xad-* ixa- 
attjy inaqxtay j tfjg iTiaQ/^ag avyodog dio^xtjae* xata ta iy 
' Nixaitf (oQia/ÄSya. (Bevereg. Fandectt. caoonn. T. I. p. 87. 
Bei Harduin. T. I. p. 810. fehlen, offenbar durch einen Drnck- 
fehler^ die Wertet intt^x^^y i tijgy 

9) Btt Isaraon inCoÄo. Chale. c. 9.t 4io^kfiir4fg tfc ivrtr ^ noX' 
Xag inaf>x*»s ix^vüa iy ^tnjtfi* (Bevereg» I. o» p* 123«). 

tO) D. h. ohne tdiä EIntniscfaiing «elcfiel* ßüthiVf^, welehe ta an« 
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for die fibrigen Didcesen entsprechende BegUmmungen ge- 
troffen sind, folgt die salvaloriscbe Cldusei : y,E$ venlehi $ick 
ton selbst^ tote durch diese Vorschrift rüoksichUich der Diö^ 
ceseri die Anordnung des Conoils eon Nicäa^dassjed» 
Provin» durch ihre Synode verwcdiet werden solle ^ nicht 
aUerirt isi.^ l9t nun durch dieaen Canon für den Bischof 
von Alexandrien in irgend ein^r Beziehung ein Mues 
Recht constituir^? Bs wärde in der Tbat ralb^elhafl eracbei« 

* 

nen , wie der . gelehrte Anglikaner die^e Meinung, auf einen 
Canon habe gründen können, der mit deutlichen Worten das 
Gegenlheii sagt, wenn er hiebt selbst uns den Schlüssel dazu 
geliefert hätte. Es ist dem genannten Gelehrten nämlich das 
iileine geographische Versehen begegnet, eine. seit der Zeit 
des Conoils von Nicäa geschehene Vermehrung der. Provinzen 
Aegyptens mit einer Erweiterui^g seines Gebiets zu verwech«^ 
sein. Der zweite Canon von C P. « meint er , habe nicht 
bloss Äegypten i. e. S. , Libyen und Penlapolis , wie der 
sechste Canon von Nicäa ^ sondern die sechs Provinzen { 
Libya superior (Pentapolis), Libya Inferior, Thcbais, Äegyp- 
ten,. Arkadien >i) und Augustamnika dem Bischof vop Alexan-> 
drien angewiesen ; er sei also damals zuerst als Patriarch über 



der-tt Diöcesen geboren. Der Zweük 4e9 Canoos J0t| die Ja- 
risdi«tioQMphftreii gegen ausBeo bin uhiugräuze^. . Wenn man 
fAov^p als Adverb öimmt^ wie es weitejr untien gehcauebt ist — 
xai tovg 7 IIS Hoptmiis xa t^g IlpyiiJeifg fi^i^O¥ (Wo^ 8) — , so 
kann «0 aqcb , als die Beschränkung des Ui'Schofs von 
Alexen drien auf seinen Bezirk beseichnend, apfgefassi wer- 
den. Der Sinn bleibt derselbe , da die .^escbränkuag natürlich 
die BerechüguDg voränssetit, umgekekrt aber auch —^ vireit für 
alle Diöcesen dieselbe BesUmmung gett(>fen wird *— die Be- 
rechtigung die Biescbriflkung invelvirt. 
U) Ob öbiigens Arkadien uir 2eit dea Concils vor CP. schon 
eine von. Aegx|>ieQ i. e. S. getrennte Provine war,. is( mehr als. 
2weifelhalt> (^f. Wesseling. Ui Uiero«)« p.7m ^ BAeking, 
Kotit. digna*. i« partib» Or» p. t3$«)* 



/ 

/ 
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diese ganze* Diöcese gesetzt ^2). Ein Blick auf die Karte 
würde Beveridge überzeugt haben , dass das Jurisdictionsge. 
biet des Bischofs von Alexandrien mit diesen sechs Provin- 
zen auch nicht um einer Quadratmeiie Raum grösser war, als 
zur Zeit des Concils von Nicäa. Wir dürfen daher wohl trotz 
Beveridge der Versicherung des -zweiten Canons von CP. 
Glauben schenken, dass er .rücksichtlich der kirchlichen Ver- 
fassung Aegyptens nichts habe ändern , sondern alles beim 
Alten — xetra tovg xavovag -^ lassen wollen. 

Dass durch einen spätem Concilschluss die Patriarchal- 
rechte des Bischofs von Alexandrien nicht eingeführt sind, 
ist gewiss« Von . viel entscfaeidenderm Gewicht , als dieses 
negative Argument,, für die Erkennung des durch den sech- 
sten Canon von Nicää disponirten Verhältnisses, ist aber der 
Umstand, dass durch dasZeugniss von Synesius, der hierin 
nicht, irren konnte , die Existenz von Metropoliten unter der 
Herrschaft des Bischofs von Alexandrien, und zwar inner- 
halb des durch das Cohcil unmittelbar beherrschten Zeiti'aams, 



12) Bevereg. Annol. ia Codc. Nie. I. c.6. p.5Ö. : Sane^niicW 
secando canope palres Constantinopoliiänt dioeceses . ecclesiao 
Orientalin juzta notitiam imperii distingaunt, ac proinde patriar- 
cbas, aliqaalos saltfem., ^t'in genere primam constitaiase jare 
■erito oenseantnr. Praesentem autem sestttm synodi Tiicaenae 
Ganönera de episcopis, qui .regunt dioeceaini ^ nuspiam expli<^'^°^ 
• sed ipsi potiuB noiiDullis epi'scopis, et inter alios' AlexandriDO 6> 
Antiocheno hie commemoratis dioeceses assignant, jabentqae, u 
ii^ter eas* sese cohtineant;' Alexandrine nimirain episcopo d<)^ 
tantum, qua« hoc c'ano'ne numerantur^ Aegypt""^ 
proprie.sic. dictam , Libyam etPentapprim, sed to- 
tam.Aegyptiacam dioecesim er sex prpvincüs» *'*' 
by« inferiori, The.baide, Aegyptö, Arcadia ^t Anguatamnica con- 
Btantem, attribuunt, .-^ Annot.in Conc.-Cönst. I. c. 2; p* ^" 
Sed episcopo Alexandrino inajora hoe canone privilegia saaciun- 
tur ; ipsi enim non tantum Aegyptus, Libya et PentapoHiS) ^' '° 
sexto canone Nicaeno,.sed tota Aegyptiaca dioecesis ex sex .pr<^ 
vinciis, Libya superiori etc.. constituU conunittitur. 
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ausser Zweifel gestellt ist *^b)- Synesius^ Bischof von 
Ptol emais '3^ in Pentapolis, erwähnt in einem seiner 



12a) Wenn die Nachrichien des heil. Epiphaniue über den M e- 
le-tiu8 als zuverlässig betrachtet werden könnten, so würde 
dnrch sein Zeugniss bewiesen sein, dass schon vor dem Ooncil 
von-, Micäa in den ägyptischen Lfindern. Metropoliten existirten. 
Epipbanius bezeichnet nämlich den Bischof von Lykopolis in 
Thebais, Meletnis,. als den „Enbischof von Thebau,** (Haer. 69. 
ed. Petav. p. 729. Cf. Haer. 68. ibid. p. 717.). Dass hierunter 
nichts andres, als eben das YerhältniiSs eines Metropoliten 
giemeint sein könne, scheint mir nicht zweifelhaft zu sein. Na- 
tärlfeh beweist dagegen nichts, dass der Ausdruck dqx^^.itir 
axonoslf soviel wir wissen (cf. S u i c e r. Thesaur. s. h. v. — 
Thoinassin.- V. et n. discipl. P. I. L. I. c. 3. n. 7.) , zur Zeit 
des Heletius noch nicht üblich war. Epipbanius bedient -sich 

• • • • 

eben des Sprachgebrauchs seiner Zeit, Da aber -die Glaubwür- 
digkeit des Berichtes des heil. Epiphanius über die Mcletianische 
Angelegenheit keineswegs feststeht (cf. Baron ann.306. n 48. -^ 
Pagi, critic. in Baron, ann.306. n. 31. — Natal. Alex, 
b. e. ^ec. IV. diss. 8. , u. a. m.) , so ist auf diese Aeusserung 
für unsern Zweck kein Argument zu gründen. — In dem von 
Meletius dem heil. Alexander von Alexandrien überreichten Yer- 
zeichni9s der von ihm geweihten Bischöfe (S. Äthan, apol. ca' 
Ariann., ed.'Bened. T. L p. 148.) findet sich beim Namen des Jo- 
hannes von Memphis der Znsatz: xeXeva&ei^ na^ce lov ßmaikitog 
f iy a t fi€t€t Tov ä 0^16 ntoxonov. S ui cer us (1. c), Schel- 
strate (Antiqu. ecci. T. II. p. 349.) u. a. wollen unter dem 
^ '^jEnbisehof^ den Meletius verstehen. Aber offenbar mit Un- 
recht. Sowohl ans dem in der Apologie des heil. Athanasius 
kurz vorher' (1. c. p. l47.) angeführten Brief des Kaisers Cqn- 
stan.tin an den' Johannes, welcher ein Lob über seine Rückkehr 
in die Gemeinschaft des heil. Athanasius ausspricht, wie aus 
Euseb. Vit. Ccnst. 1. 3. c. 23. und.S. Epiphan. haer. 68. I.e. 
p. 721. erhellt, dass es der Bischof von Alexandrien ist, 
mit dem der Kaiser dem Johannes Gemeinschaft zu halten be- 
fohlen hatte. Der Zusatz ist nicht von der Hand des Meletius, 
sondern von dem heil. Athanasius selbst gemacht. 
13; Syncs. cp. 79. ad Anastas* : JJtoiefjiaYifa tijr kaxovaay 
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an deh Tfaedpbitus von Al^xandrieh gferichl^ten Briefe , im 
der heil. Athanasiu^ den frufier zum Bischof von Päläbiska 
und Hydrax *^) geweihten Siderius, als einen zu höheren 
Functionen befähigten Mann, von dort nach Ptolemais 
vejTsetzt habe, um die M e tr p poli tan kifcho zu ver- 
walten i^). Aus .dieser Stelle folgt erstens, dass Side- 



(Uf nolttf, (Cf. Tillemoiit, mein, ^cclösiast. etc. T. XU. 11.8. sur 
Synßß©). 

14) Synes. ep. 67. ad Theopbil. : Kmfxai de ßvrat JleytanoUm 

15) ^ynes. ep. cit. ad Thepphil. : joy a^Sga tQvtoy ej^ ./uci^oai 
• ngay/AtfOty intttf^Mtoy ix^i-6iafi^ycti MilevOttif t^y fititQono- 
lixiy ixxh^ptdy iniTQonfva^yiq, — * Ftolemaj« war der Siu 
des Frä9es, daher zugleich die weltliche Hauptstadt' 
YOQ Pentapolis. Synes. ep. 79. ad Aoast^s, : dgx^* yf'Q W 
^^w .... 'uiydQoytxos* Ibid. : inaXla^oy xtttt](p(i(ii 
ntol^lApiX^n, Ep. (erat,) 57. ca Andronic. : 'At'ÖQOt'txos. • > 
irjs noXecas totg Xsixptiyoif iyxBifjutfog. — Le Quien, Or. 
cbr. T. IL, d^r p. 356. richtig bemerkt , dass Ptolemais <^'^ 
Hauptstadt von Pentapolis gpwes^n sei, meebt p. 618. Sozysa 
zu^* politi«cben Aletropole^ Hud .Bwac weil der Name dinier Stadt 
beim Hifrocles unter den Städten von Pentapelia zuerst 
aufgeführt wird. Wif unbegründet a))er dieae Folgerung ist, ^r- 
giebl ein Vergleich der Reihenfolge der Städte von anderen Pro- 
vinzen ^ z, B. vqn Epirus nova (ed. Weßgeling. p. 652. eq.) 
Priißvalis, (I. c p. 656.) i|. 8* w. •- Daea Syneßius unter der jW^t^o- 
noXittg. ixxXijOitt nicht etwa nur die Kirche der politißciien 
Metropole verstanden hat, zeigt nicht bloss der Zusammenhang, 
sondern auch ep* 66, , wo er dem Theophilfis sehreibt : er lasse 
die reden, welche sich beschwerteii, da«s erdie mütterlichen 
(Gerechtsame der Stadt (ra /u^tj^oic» tj^^ jzpA^d}; <f»x<>('^) 
vernachlässige. Hier ist kein Zweifel möglich. Man müsste 
denn annehmen wollen, dass der )3ischof Synesius auch dfis Ai»^ 
des clarissimus praeses vou Pentapolis verwaltet habe. Wenn 
aber das nicht, wie es denn ein Unsinn sein wärt|e^ »^ ^^^ ^ 
klar , in welchem Sinne er die Kirche von P^lemsis eine ftr 
T^OTTOtAuif ixxXti^ia genannt hat. 



— 33 — 

riu8, als Bi^Qhof von Ptolem^ia, ei» deni heil.Athnnasius 
untergebener Uetropolit gewesen \$i. Die Darstellung dos 
Synesius macht aber auch zweitens klar, dass Ptolemais 
schon bei der Versetzung des Siderius eine kfrcbliche Ue.. 
tropole war; denn nicht, um die Metropolitankirche ein- 
Zürich ten^ sondern um sie (die schon bestehende) zu re- 
gieren, bat Athanasius ihn versetzt. Eine höhere Auigabe 
(fisi^Qv ngayfia') wäre sicher das erstere gewesen. Die An- 
nahme, dassSynesius einen so wesentlichen Umstand, wie die 
damals erst geschehene Erhebung von Ptolemais zur kirchlichen 
Metropole es gewesen wäre, mit Stillschweigen sollte ober- 
gangen haben ^ ist daher ausgeschlossen ^^). 



16) Zum Ueberfliißs «oi nocjb erwübnt , da^s Ptolemais vor und nach 
dem.Coiycil, ui|d ZYf^r, wie ep. 67.- ad Theopbil. selbst audeutet 
— iy JJtolefiat^i xoy hovja ajjuxQoy in og^^odo^tac anty- 
d-tjQa &aX\pai le xa& ijii Ttleoy iiaiffat — , bis zur Zeit des 
Siderius, unter der Herrschaft arianischer und semiarianiacher 
Bischöfe stand. Die nächsten Vorgänger des Siderius, von de- 
ren Existenz wir wissen, waren: 1. Stephanns, der auf dem 
semiarianisehen Ooncil von Seleucia (359j anwesend war (H a r- 
duin. T. I. p. 725.) und 2. Secundus, der auf dem Concil 
von Nicäa mit Ensebius von Nikomedien u. a. m. condemnirt 
wurde (Sozom. 1. f. c.21.) und von Äthan asius in der ep. 
epcyct. ad episcc. Aeg. et. Mb. ca Afianos (ed. Bened. p. 2130 
erwähnt wird. Es ist aber sicher ufk höchsten Grade unwahr- 
ach^inlich , dai¥s der heilp Athaoa^ius eine Stad^ unter der Uerr- 
ackafl t^z^rischer ^i^^böfe z|i der Würde piner Metropole sollte 
e r h A b e Q , f^der eiua vpQ den ketaerisoh^n Aft^rbisciiöfjpn von 
Alexaiidriea etwa a^'^^^^^bena Erhel^iuig als g$ltig sollte aner- 
kam^t Ipaben. — Es wird abrigen^ kaum nackig seii^, iJarpuf auf- 
merk##m «n ma^kAU» wia die JiicMigkeit der im Text viodicirten 
Erklärung der fraglicjl|«eo aestimmuAgeii des vierten und sechsten 
Canons mit uiiobten 4urek d«u Umstand bedingt wjrd, dass die 
S)eir«90litanv/Qcbipdui|g iniMrkalb des dem Bisfshof vQa Alexan- 
drieff unißr^kfi».^ Q^kl^ nun auch sofort nach dem Concil 
realisirt wäre, uocb weniger , das« sie s^koa vor dem Concil 
kci0t9o4eB hätia. 
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Es leuchtet ein, dass mit dieser Thatsache die durch 
nichts begründete Meinung van Espens: es habe der sechste 
Canon von Nicäa die dem Bischof von- Alexandrien unterge- 
benen Länder im Widerspruch mit der Regel für Eine kirchr 
liehe Provinz erklären wollen^ nicht vereinbar ist. 

Beiläufig will ich noch erwähnen, dass in dem Schrei- 
ben des Kaisers Theodosius II an den Diöskörus, in welchem 
er diesen auffordert , auf dem Ephesinischen Concil zu er- 
scheinen , schon zehn Metropoliten der ägyptischen- Diöcese 
genannt sind *ö*). 

Welche Rechte hatten nun aber die ägyptischen Metro- 
politen neben dem Bischof von Alexandrien über ihre Pro- 
vinjsen? Wir dürfen diese Frage um so weniger unberührt 
lassen, als gerade die besondere Gestaltung der Jurisdiclions- 
gewalt des Bischofs von Alexandrien über die Diöcese Aegyp- 
ten als hauptsächliches Argument hat dienen müssen , um 
a priori die Existenz der Metrppol.itanverbindung unter seiner 
Herrschaft in Abredi3 zu nehmen. Es ist nämlich gewiss, dass 
ihm die Ordinationsgewalt nicht bloss über die ihm 
subordinirten Metropoliten, sondern über sämmtliche Bisch öfe 
seiner Provinzen , zustand »^j. Was. kann nun klarer sein, 



16a) HaFduio. T. II. p. 71. Es* kommt hier nicht darauf an, ob die 
Zahl vollkommen richtig ist. ' 

.17) Beispiele bei Lupus, dissert. de Melet. et Arii personn. c. 3. 
(Opp. T.I. p. 13.). — Ca.r. a S. Paulo, Geogr. Sacra, p. 261. — 
Irrthämer: 1. Es habe dem Bischof von Alexandrien auch die 
Befugniss zugestanden, in dem weiten Bereiche seiner iiov0Ki 
allein JPresbyter und Diakonen zu ordiniren (Bas nag. exercitt. 
in Baron, a. 307.). Diese durchaus grundlose /Absicht wird nicht 
bUss, wie Ziegler (Gesch. d. kirchl. Verfassungsformen u. s. w. 
Leipz. 1792, $.284 fg.) meint, durch den Inhalt der Von Scipi^ 
Maffei (osserv. letterar. Verona 1748. T. III.) herausgegebenen 
Urkunden-, das Meletianische Schisma betreffend , die Basoage 
noch nicht kannte , sondern schon durch Zeugnisse "widerlegt, 
die ihm zugänglich waren ^ z. BiSynes, ep. 76. ad Theo- 
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meint JBe v e r i d g e ^^3 , dem van E s p e n ^9) beistimmt , al0 
dass der Bischof von Alexandrien* im seclisten Canon von 
Nicaa nur als einfacher Metropolit ^ nicht nber als Patriarch 
besiätigt ist, da eben die Ordination der Bischöfe das wesent«- 
Hchste Attribut des Metropoliten ist? Beveridge übersieht 
hiebei , worauf ich indess kein Gewicht legen will , dass er 
zuviel beweist Es ist- nämlich eine unbestrittene Thatsache. 
dass der Bischof von Alexandrien dies Recht nicht bloss vor 
und nach dem Concil von Nicaa, sondern auch nach dem 
Concil vonCP., ausfibte, welchem letztern Beveridge doch die 



2. Es habe ihm mindestens eine mit der des competenten Bi- 
schofs conciirrirende Befugniss zugestanden. {Launoi, de can* 
FTic. 6. reet. intell. pp. 5., 14.). Unter den von Laiinoi angefQhr- 

' ten: Belegstellen reden nur Socr. 1. 6. g. 7. und Sozom. 1.1. 
c. 24. von nichtbischöflichen Ordinationen. - Dass- die erste Stelle 
nichts beweise, gesieht er selbst in seiner propngnatio p. 75. zu. 
Die zweite, die nach seiner • — übrigen» falschen *-' Uebersetzung 
(ministrorum ordinationes ad Petrnm solum pertinentes) mehr 
beweisen würde, als er p. 14. cit. selbst behaupten will, enthält 
den irrthümlichen Bericht des Sozomenus über den Inhalt des NicS- 
nischen Synodalschreibens an die Bischöfe von Aegypten, Libyen. 

. und Pentapolis, welchem wir selbst besitsSen, daher nach' diesem 
zu. rectificiren haben. Dass. das erwähnte Synodälschreiben nicht 
bloss, Wie JSozomenns meint, die ven MeletiUs ydi^enoramenea 
Ordinationen niedrer Kleriker, sondern auch, und zwar Yorzugs«* 
weise, seine unb.efugten Ordinationen. von Bischöfen ergreift, hat 
Yalesius (annot. in Socr. 1. 1. c. 9.) , auf den ich yerweisen 

. darf, überzeugend dargethan. In wie weit aber die Ordina- 
tionen der erstem durch den Meletius das Recht des Bischofs 
von Alexandrien beeinträchtigten , ergiebt das Verzeichniss des 
Meletius {S. Äthan, apol. ca Arianos), in dem nur* aus dem 
alexaridrinischen Specialspreogel Presbyter und Diakonen 
aufgeführt sind. 

18) Bevereg« Annot. in can. no^tr. p: 54. 

19) V. Espen, ScboL in caii. ioostr. p.86« 
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Constitoirüng der Patri9rchalrechte des Bischofs von Alexan« 
drien zuschreibt 

Jenes Räsonnement beruht nun aber offenbar auf einer 
gfinzlich unldaren Vorstellung von dem rechtlichen Begriff*Jer 
Qrdinationsgewalt des Metropoliten. Der Kern dieser Gewalt 
war das xvqö;, das Recht, den gewählten Candidaten zu be« 
stäligen oder zu verwerfen. Sicher konnte dies Recht aber 
bei mehreren zugleich sein. Mochte dem Bischof von Alexan« 
drien immerhin die Ordinationsgewalt ober sammtliche Bi. 
schöfe seiner wellen Herrschaft zustehen^ wenn er nut heinen 
Bischof ohne die Zustimmung seines Metropoliten ernennen 
durfte, so blieb die Metropoljtangewalt in ihrem canonischen 
Begriff auch in der ägyptischen Diöcese unbeeinträchtigt. 
Dass aber dies das wirkliche Verhältniss war ^ zeigt uns Sy- 
nosius. In seinem Bericht über die Wahl des Bischofs von 
Olbia bittet er den Patriarchen, diesem die heilige Weihe zn 
ertheilen ^0) ; doch nicht ohne die ausdröohliche Bemerkung, 
dass er zu der Wahl seinen Consens gegeben 
faabe^O. Und gerade dies Recht ist denn auch den He. 
tropolitcn durch unsern Canon ausdrücklich gewahrt worden. 
„Soviel . steht unier allen Umständen fest^^ heisst es hier, 
jfdass das Concil den nicht als Bischof anerkennt^ der es toi- 
der den Willen des Metropoliten geworden ist^ ^^'), 

. Auch über das VorbaadeoiiaiQ andrer Bei^tandtheile der 
Melrdpolitanverfassung in den Provinxen der .ägyptischen Diö- 
cese flnden wir in den Briefen des Synesius Betehrung. AI- 



DO) Das9 die Consecration darch den Patriarchen persönlich vollao- 
gen würde, war flbrfgens kein gesetzliches Erfordern iss ; arg. 
S y n e 8. ep. 67. ad Theophil.: ix9iafiü)s fie^ oiy . , ., ii fji^^^ 
iy *AU^ay^i^6it)t xareartj , fitste nugcc tgiiotf iy^ade. 

21) Syoes. ep. 76. ad Theophil. : ipeQto x^yta ttjy ifxavtov y\tn(foy 
int toy dyßga, xai ysyoti* dy fjioi ßovlofASyt^ xotytoyoy avtov 
ets ttjy öfxoTtvioy tiQtoavytjy ngosde^aa^ai* kyos ovv lit d^h 

22) S. oben Not. 1. und mten Csp»d.a.fi. 
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lerdinf 8 dflrfen wir von dem senilen und nachgiebi^M dia- 
rakter dieses Bischofs nicht erwarten, dass er durch entschie- 
dene Gettendmachung seiner und der Rechte der Provins den 
Zorn des herrschsüchtigen Patriarchen reieen sollte. Gfesteht 
er doch selbst, dass die Vernachlässigung der Gerechtsame 
der Metropole ihm zum Vorwurf gemacht werde 2^). Aber 
trotzdem' enthalten seine Briefe genögende Andeutungen^ um 
die Existenz dieser Rechte erkennen zu lassen« 

Ein Beispiel, theophilus hatte den Bynesius beauftragt, 
in einer zwischen dem Bischof von Dardanis ^'^) , Dioskorus^ 
und dem Bischof von Erythros, Paulus, über ein in der Nfthe 
des Dorfes Hydrax belegenes Grundstück obwaltenden Strei- 
tigkeit, in der Paulus sich klagend an den Patriarchen ge- 
wandt hatte, ssu entscheiden. Synesius, der sich, zugleich in 
einer andern Angelegenheit, dorthin begeben hatte, prüfte die 
von beiden Seiten geltend gemachten Rechtsansprüche an Ort 
und Stelle» Aus seinem an den Theophilus abgestatteten Be- 
richte ^) ersehen wir aber, dass er nicht ohne Mitwir- 
kung der versammelten Provi n zialbischöfe ver- 
fuhr. Er stellte mit ihnen gemeinschaftlich die GrSnSsen fest, 
discutirte mit ihnen den ganzen Gegenstand , und entschied 
endlich unter ihrer Zustimmung zu Gunsten des Dioskorus ^^). 
Diese Bischöfe hätten sich, schreibt Synesius, der eine we« 
gen dieser, der andre wegen jener Angelegenheit in Hydrax 
eingefunden. Sie hatten also auch noch andre Geschäfte zu 



23) S. Not. 15. 

24) Gleichbedeutend mit Darnis. Cf.Siml. not. in Itiner. Anton. 
A. (ed. Wesseling. p. 68.). — ^ Le Quien, Or. ehr. T. II. 

- p»631. — S. auch Not. 21. des Anhangs tu diesem Cap. 

25) Synes. cp. 67. ad Theophil. 

26) Ep. dt.: i(f)' dr dnaytiau (sc. imaxontoy) x^i^fxov ot ts oqoi 
^is&nxyvyjo, Tfjy tov daq^ayitov fi€Qi^a aatfm änotB^vo(Xi- 
roi, xai fxaQTVQia yeQoyffoyf xat avyxaitt^sütig tmy retac dy- 
nUY^%ti>y r«r BvletßeataT^y ^100x0^09^ 'Mv x»^*9v ^tan^tiy 
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besorge. Was aber eine nicht unbeträchtliche Anzahl von 
Bischöfen in einem abgelegenen und unbedeutenden Dorfe zu- 
saininenfubren* konnte, gerade innerhalb des kurzen Zeitraums 
von vier Tagen, an denen Synesius sich dort aufMett, ist of. 
fenbar nicht einzusehen, wenn wir nicht annehmen, dass die- 
ser sie berufe n hatte. Dieselbe Rechtssache vrar schon 
früher in Ptolemais verhandelt. (Ob vor oder nach er- 
haltenem Auftrag von Theophilus, lasst sich nicht erkennen.) 
Es hätten sich nämlich^ schreibt Synesiu5> zufällig srämmtliche 
Bischöfe von Pentapolis in einer politischen. Angelegenheit 
dort versammelt. Er habe ihnen die ganze Frage vorgelegt, 
ohne damals eine Entscheidung herbeiführen zu können ^^). 
Dass politische Geschäfte die Bischöfe nach der Metropole 
fährten , ist leicht glaublich. Wir erkennen darin, nur eine 
praktische Bestätigung der in dem neunten Canon von 
A n t i oh i e n ^^3 ausgesprochenen ratio für die dem Metro- 
politen übertragene Oberleitung der Angelegenheiten der Pro- 
vinz. Dass aber üiei zweimalige Verhandlung derselben Sache 
durch. das Collegium der Provinziatbischöfe , und zwar unter 
den erwähnten Umständen , nicht lediglich auf einem Za- 
fall beruhen könne , scheint mir klar zu sein. . Weshalb Sy- 
nesius es vermied, dem Patrfarchen zu erkennen zu geben, 
dass die Entscheidung dieses Streites eiiic Angelegenheit der 
Provinz sei, und canonisch nicht ohne die Versanunlung 
der Provinzialbischöfe geschehen könne , findet in dem Ver- 
hältniss des Synesius zum Theophilus hinreichende Erklä- 
rung 29). 



27) Ep. eil.: xat avvnvxB yciQ ovitos, (oitB nn^\ ^^oys. ^änttvr 
Tai inipxonovQ iv zfi IlidlifAai'ii tote avyd€iQ€e^rixepai xata 
twa axiil/ty Tiolmxtjy dx^ocufieyQi (T?, rtjy (xiv .nga^iy ifAi- 
aovy^ Tijy cf« fiera^BOty (axyovy, 

28) S. .Cap. 1. No>. 2. 

29) Vl^ie gera Synesias es umging, den An Ordnungen des Theophi- 
lus gegenüber- auf die cdnonischen Regeln «leb zu berufen, zeigt 
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Ebenso kann es nicht zweifelhaft sein , dass^ wenn Sy- 
nesias die richterliche Gewalt über seine Sttffraganen regeU 
massig nur im Einvernehmen mit . dem Patriarchen und als 
sein Beauftragter übte, dies doch vielmehr aufCohnivenz, als 
auf rechtlicher Noth wendigkeit, beruhte« Ais darum der beil. 
Cyrillus dem Theophilus auf dem Thron von Alexandrien ge- 
folgt war, stand Synesjus nicht an, einem von dem letztern 
auf unbestimmte Zeit zur Strafe relegirten Bischof der Pro- 
vinz die Rückkehr aus eigner Autorität zu gestallen ^o). 

Allerdings war das- Regiment des Bischofs von Alexan- 
drien über seine Diöcese ein wahrhaft patriarchalisches^ und 
die Selbständigkeit der seiner Oberherrschaft anvertrauten Pro-^ 
vinzen auf ein Maass beschränkt^ wie die Geschichte der kirch- 
lichen Hierarchie kaum ein zweites Beispiel aufzuweisen hat« 
Dass es aber verkehrt sein wurde, aus diesem Grunde den 
Bestand von kirchlichen Pfovirizen unter der Oberleitung von 
Metropoliten gänzlich abzuläugnen , glaube ich nachgewiesen 
zu haben, nicht minder, als. dass alle Grunde gegen die scbon- 
durch den sechsten Canon von Nicäa geschehene. Beslä- 
tigung der höheren Metröpolitanberechtigung des Bischof« von 
Alexandrien jeder Haltbarkeit ermangeln. 



, der . erste in demselben Briefe bebandelte Fall. Synesius wendet 

- seine ganse Beredsamkeit auf, um den Patriarchen von dem Vor- 

satz abzub.ringeii, da^s in den nach kurzer Trennung wieder mit 

dem Episcopalsprengei von Erythrus vereinigten Dörfern Hydrax 

und Paläbiska aufs ncire ein Bisthum errichtet werden solle. 

.Aber auch nicht andeutungsweise gedenkt er des durchschlagen. 

den Grundes, dass die Bestellung eines Bischofs für ein Dorf 

wider die canoniscben Satzungen Verstösse. Oonc. Sard.- 

30),iSynes. ep. 12. ad üyrill. Cf. Clausens de Synesio , Uavn. 

J831, p. 181. 
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Anhani? zttm SBirelteii Capitel« 

Das politisch* geographische Verhältniss von Aegy- 
pteo^ Libyen Und Pentapolis zur Zeit des Concils 

Ton Nicäa. 



Von difk BfkUrern nhsres Canons wird gewöhnlich auf 

Grand desselben angenommen, dass die in ihm genannten 

Länder: Aegypten, Libyen und Pentapolis^ nach der 

Bintheiiung des Reichs, jedes eine Provinz gebildet hätten. 

Nur Schelstriatid folgert noch aus den uns überlieferten 

Namensvereeichnissen der Väter von Nicäa , in denen ausser 

Aegypten und beiden Libyen auch Thebais aufgeführt wird, 

dass auch dieses schon eine von Aegypten i. e. S. getrennte, 

vierte selbständige Provinz gewesen sei. Er nimmt also an, 

dass der Canon unter Aegypten die Provinz Thebais mit 

begreift. Diese Annahme wird unterstutzt durch die Stelle 

des Ammianus Harcellinus: ,, Aegypten hat in früheren 

Zeiten aus den drei Proeinzen Aegypten *. e. S., Thebais 

undLibyen bestanden; später sind noch August amnika^ 

durch Trennung von Aegypten, und Pentapolis ^ durch 

Trennung con dem trocknen Libyen^ hmzugekommen^ ^'). Auf 

diese Stelle des Harcellinus werde ich später zurückkommen. 

Was aber das in mehreren Versionen uns überlleTerte Na- 

mehsverzeichnisä von Nicäa 3) belriffi , so bemerke ich vor- 



1) Sehe Ist rate, ARÜc|iiit. eccl. T. IL p^348. 

%) Aromian. Mar cell. I. ^a. p. 232. ed. Vales. Fariig. 16S6; Tres 
provincias Aegyptus fertur habuisse temporibus prfseis, Aegyp- 
tum ipsam et Tliebaidem et Libyain, quibus duas acy^cit posteri- 
tas, ab Aegyplo Augustamniciini , et Pentapolim a Libya sicciore 
dissociatam. 

3) Es findet sich in dem codex canonum eccles. et. consti- 
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weg ^ diißs dajiselb« für unsern Zweck kein sicheres Argument 
bietet. Allerdings haben die Bailerini gegen Tillemont 
mit fiberzeugenden GrundeA das hohe Alter der Abfassung 
des Originalkatalogs nachgewiesen ^)* Es leachtet aber ein^ 



tator. 8. sed. apostol. , der s. g. Qaesnellicben Samni** 
lang, (Opp. S. Leon. 1. ed. Bai 1er in. Bei Migne, Patrol. 
T. LVI. p. 375.) , welche dasselbe aus der collecl. cod. Vatic. 
Regln. 1997. entlehnt hat (cf. Bällerin. 1. c. p. 388. n. e.), 
ferner in der I». g. Iillfiorliina, der Priscll und der Ha- 
driana. (cf; Ball er in. de antiqait coilectronib. et celleeiorib« 
canonn. P.i. c* 3. §»1., 1. c. p. 24.); bis zu den Namen der BU 
achöfe yob Pamphylien excl. jetzt auch .in den zuerst. von 
G. Zo§ga (Catalog. codicc. Copticc. mscrr. Mus. Borg.) und 
kurzlich wieder von Leoormant (Pitra, S'picil. Solesm., Pa- 
ris. 1852, p. 5l3.) herausgegebenen koptischen Fragmen- 
ten des Nicänlschen Concils. 

4) B all erin. I. c. — Ueber das Alter der verschiedenen la- 
teinieehen YerftiDiieii iiehe niaid rite Salleritai an disn be- 
treffenden Stellen. Was das koptische Pragmettt bötrifTt, so 
verlegt Leoormant (1. c. p. 512.) die Eotstehttng de^ Carsten 
flälfte demselben in «Ite Zeit Constantins, 4ie Bntftt^nng der 
iweit«^ iil die Zeit des Constantins. Woraaf diese Annahme 
sich gründet^ vermag ich nicht za beurtheilen , da mir die Ab- 
handltttig^ in der dies weiter ausgeföhrt sein soll, picht zu Ge- 
bote steht. Ihr za widersprechen scheint die «^ abweichend von 
den Jateihiii hcUi Versionen — iti däbi Nameosverzei^hitiss dieser 
Yertioa sich findende Theiinng von Syrien in iB#ei .Provinz en 
dieses Namens, die alierdings schon in der Notitia, aber in dem 
Nam^nsverzeichniss d«r Väter von CP. hoch nidht ^rkommt. 
Die A«»derang ist zugt«ieh etwas uifgificklich ausgefallen. Statt 
dass die Stftdte ge»gra|ihpsoh richtig unter die beiden Provinzen 
verth«i4t wftren 5 isi -die ' ursprüngliche Reiftenrolgv ^-^ wie in 
den lateinischen Versionen — beibehalten, und buf diese Weise 
Bk B. Apamea atiter dem etrsten, K&rbnla ^Ghbala) imter 
dem zweiten Syrien aufgeführt, lirShr^äd es umgekehrt sein 
mQsste. E^pkratesia dagegen, welches tut Zeit di^s Concils 
vtdR' QP. (schon unter Constantin , ef. Wess elitig iH Hierocl.. 
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dass, so lange nicht das höchste Alter sich erweisen 
die in den Verzeichnissen enthaltene Eintheilung der Provin- 
£cn für die Erkennung des zur Zeit des Cencils von Nicäa 
bestehenden Verhältnisses nichts entscheidet ^). 

Suchen -wir nun restzüstelien, was über das Provinzlal- 
verhällniss des dem fiischof von Alexandrien untergebenen 
Ländergebiets zur Zeit des Nicänischen Concils nach den dar- 
über vorliegenden Daten sich erkennen lässt. 

Historische Tbatsache ist: t. däss Aegypten nach der 
Schlacht bei Actium von Augustns- zu einer ronäischen 

9 

Pro vinz unter einem praefectus augustalis erhoben, wurde ^). 
Gewiss ist ferner: 2. dass Cyrehaika (PeAtapolis), nach- 
dem 6s im vierten Jahrb. v. Chr. unter Ptolemäüs Soter zu 
Aegypten gekommen und im Beginn des ersten Jahrh. v, 
Chr.. durch dasTestament deis Ptolemäüs Apion den Römern 
hinterlassen war ^)/ nach kurzer ihm geschenkter Frei- 



.p. 712.) von Syrien bereils igetrennt war, -wird nichl als tesoD* 
die Provinz genannt.. 

5) Dass die uns vorliegenden Veraeichnisse mitleibar aas derselben 
Quelle stamm«!!, ergiebt die Yergleichung der Reihenfolge der 
Provinzen, und im Grossen und Ganzen auch der Namen, 
zweifellos. (Die meisten Abweichungen kommen in dem Ver- 
zeichniss der Bischöfe von Aegypten, Thebais und beiden Libyen 
vor. Die koptische Version hat einige Verbesserungen.) Die 
Wahrscheinlichkeit des Umstandes, d^ss das Original schon 
auf dem Concil selbst verfasst ist , wird durch die Auffin- 
dung des koptischen Fragm.eots. erhöht. 

6) A m m i a n. M a r c e 1 1 i n. 1. 22.' p. 236. :. Annales veteres mon- 
strant , .quod Äegyptus omnis sub «micis erat atitea regibus , sed 
superatis apud Actium hello nayali Antonio, et. Cleopatra pro- 
vinciae nomen accepit. — 1. 1. p. de^off. praef. aug. F, 17.— 
Tacit. bist Li. c. 11. 

7) Liv. ßpit. 1. 70.: Ptolemaeus Cyrenartim rex, cui cognomentam 
Apioni> fuit, heredem populum Romanum reliquit. — Cf.. Tacit. 
annaL 1. 14. c. 18. — Ammian. Mar cell. L 22. i. f. nimmt, 
wahrscheinlich diirch ein Miss verstdndni^s von £ u t r o p. 1. 6. c. 1 L : 
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beit^)'niit Kreta zu Einer Provinz verbünden wurdet), lange Zeit 
damit vereinigt blieb *'^3, vor dem Jahre 325 aber bereits eine 
durch einen Präses verwaltete, von Kreta getrennte, Provinz 
war *>). — Was nun 3. Libyen betrifft, so kennt S t r a b o 



Qao tempore L i b y a (sc. Cyrenaica) qaoqae Romano imperio 
per testamentum' A p i n i s, qui rex ejus fuerat, accessit — ver- 
anlassty einen Ptolemftua aU König von Gyrenaika nnd ei- 
nen Apion al0 König von Libyen an, von denen jeder »ein 
Reich den Römern hinterlassen habe. 

8) L i v. 1. c. EJQs regai civitates senatns liberas esse censuit. 

9) Appian. B.civ. 1.3. c. 8. : xai i^o&tj KvQfjyaim tc xtii Kgiitij 
. . . Kaaai^. cf. Eutrop. 1. c. — Dio Cass. 1.53. e. 12. : 
xat iyofÄiad-tj . . KQtjtij ts fieia u^ißvrjg ttjg niqi KvQfjytiy . • 
Tov re ^fjfiov xai rrjs yiQova$as elyai, — Cf. Strabo, 1. 17. ed. 
Casaub. p. 840. 

10) Sneton. Vespas. c. 2 Grnter. inscrr. p.467. 1.: COMITI 

IMP. L. SEPTIMI. SEVERI. PROV. CRET. CYR. 

11) Aus dem Canon folgt für eine schon geschehene Separation von 
Kreta und Pentapolis allerdings nichts. Wir schöpfen aus ihm 
nur die Gewissheit, dass nach altem Herkommen Fentapoiis mit 
Kreta in kirchlicher Beziehung nicht verbunden war , eine 
Abweichung von dem regelmässigen Verhältniss , die schon in 
apostolischen Maassregeln ihren Grund hatte (Tit. 1,5. — Eu.« 
Beb. h. e. 1.2. c. 15.), und sich in diesem Falle eben so natür- 
lich erklärt, wie in andern der die Regel bildende Anschluss an 
die politische Disposition. Dagegen finden wir In Actt. S. Theo, 
dor. Cyren. (BoUand. M. Jul. T. II. p. 19.sq.) in Pentapolis 
einen Präses Dignianus, unter dem der genannte Heilige in 
der Christenverfolgnng zu Anfang des vierten Jahrh. das Mar- 
tyrium erlitt. Baronius setzt dies Ereigniss in das Jahr 310. 
Jedenfalls ist gewiss , dass es nicht nach dem Siege des Lici- 
nius über den Maximinus (313) fallen kann. (Derselbe Präses 
kommt noch einmal in Actt. S. Lucii, Rolland. M. Aug. T. IV. 
p. 28. vor.) Dass Pentapolis nach der Trennung von Kreta 
von einem Präses verwaltet wnrde, bestätigt nicht bloss die 
IVotitia, sondern schon viel früher die inscr. ep.Imp. Consta nt. 
in S. Athanas. apol. ca Ariann. (ed. Bened. p. 138.). Die ver- 
einigte Provinz Kreta und Cyrenaika war aber proconsu- 
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kein Land , welches zu' seiner Zeit A^gypten von Cyretiaika 
getrennt hätte. Er schildert das historische Granzverhältniss 
fölgendermassen ^^),; Die Alten hätten nur das von Syehe 
bis' an's Meer reichende, wirklich bewohntQ und vom Nil ge* 
tränkte Land A'egypten genannt. Später aber, habe man, 
wie dies eben zu seiner Zejt auch noch der Fall ■ sei , das 
ganze , ösllich bis an den arabischen Bu^eh, südwestlich bis 
an die* Oasen, nordwestlich aber bis an den (grossen) Ka- 
tabathmus und das Gebiet der Cyrenäe'r , sich er- 
streckende Land darunter begriffen. Die Ptolemäer hätten 
auch . noch Cyrenaika und Cypern zu Aegypten gefugfl. Als 
die Römer aber zur Herrschaft gelangt seien, hätten sie 
Aegypten wieder davon geschieden und es in den alten Grän- 
zen gelassen ^3). Noch an verschiedcfnen andern Stellen*'^) 
bezeichnet er den Katabathmus als die Grränze zwischen 
Aegypten und Cyrenaika.. Ein eignes Land Marmarika 
oder Libyen i. e. S. ^ als geographischen Begriff^ wie Pto- 



I ar i 8 c h gewesen. (Wesseling. io Hieroel. p. 649. — ßö- 
cking, Notjk. dignn. in pp. Or. p. 135.). DignianUs war da- 
her Präses der Provinz Pentapolis. Die Trennung istj wenn 
nickt früher schon , so doch aller Wahrscheinlichkeit nach an- 
' ter D i o c 1 e t ia n geschehen, arg. L a c t a n t. de niort. pers. c. 7. : 
Pfovinciae in frasta co'ncisae, multi praesides etc., und Praxagor. 
in Photii Bibl. LXU. ed. Rethomag: 1653, p. 63. : Ma^ni^ 
V9t ttjg re 'Ella dos xai Maxidoy.icts xat ttjg- xajü} 'jioias 
xat SgifXtiSj Jtoxkijtiay OS di 6 xat, t(oy dllaiv ngsaßvitt' 
tos ftfs Ji Bi&vfHas- igx^ xm xtjs l^Qmßtas xai rtjs uiißvrjg 
xa$ tiis Alyvnxov* Gf. S. Äthan, hist. Ariann. ad monach. ed. 
Bened. p. 305., wo die beiden Libyen unter 19 ^i/Sv^ yers lan- 
den werden. 

12) Strabo, p. 790. sq. 

13) Sirabo drückt sich hier nicht ganz genau aus ; die Scheidung 
von Cyrenaika war schon früher geachehen. Vgl. riet. 7. Das 
Resultat bleibt dasselbe. 

14) Z. B. p. 798. : fi^XQ'' ^^^QO yotQ iottp Äiyvntos^ p.83S. : i^^' 
XQ^ d$VQO ^ KvQfiyata, 
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] e m ä. U9 , VOR de'ssöh Darstellung gleich die Rede seid wird, 
kennt er. nicht, «onderä nur den Volksstamm der Marina-- 
ride.a^^3, welcher nach iseiner Beschreibnng den Kaiäb^th.. 
mu's umwohnt und sudlich bis zum Ammonium reicht. Hit 
Slrabo übereinstimmend, ist die Darstellung von Mola ^^>^ 
P 1 i n i u s , - der ebenfalls den Katabatbmus als die östliche 

Gränze von Cyrenaiba bezeichnet *0, lässt ihn die westliche 

' • • • . • • 

Gränze des zunächst an Aegyptenangrädzenden Mareo t is 
L ib y a bilden *8) , welches er später unter dem- Verzeich- 
niss der ägyptischen Nomen , also als politisch zu Aegypten 
gehörig, anffuhrt^^). — Wesen.tlich äbwäicbend von den- ge« 
nannten SchriRstellern ist die Darstellung des im zweiten 

Jahrhundert n. . Chr. lebenden Ptolemäus. Er bestimmt 

... . - . • ... 

als die östliche Gränze der Küste von Gyrenaika die bedeu- 
tend westlich vom Katabathmus belegene Stadt Da rnis^ zieht 
das zwischen Darnis und dem Katabathmus belegene Gebiet, 
welches er als den Nomos Marmarikä bezeichnet, zu 
Aegypten y und nennt den zunächst an Alexandrien angrän^ 
zenden Strich den Nomos Hareotis, das zwischen die-- 
sem und. dem Nomos Marmarikä belegene Gebiet aber* den 
L i b y s c h e n N m s ^0). Es kann nach dieser Beschreibung 



15) PP. 131.798.825.838. — Cf. Scylaz, Peripl. ed. Amstelod. 
1639, p;43. : bino ds Idruöog i^yog uitßvcoy iaiiy, ol Maq^Aa^ 

^*d«t9j*fX^^^.!^^s_'Eüa€Qi6aS' • 

16) Pomp. Mela, de situ orb. 1.1. c.8.: Inde ad .Catabathmon Cy- 
renaica provincia eat. c. 9. i Asiae prima pars - Aegyptos ititer 
Catabathmon et Arabes. 

17) Fl in. bist, natar. 1.5. c. 5. : Finis Cyrenaieus Cataliathmus ap- 
pellatur, eppidnm et. vallis repente conrexa. 

18) Ibid. c; 6.: Quae sequitar regio, Mareotis Libya -appellatar ; 
teneot Alarm aridae, Adyrmachidae, dein Mareotae. 

19) Ibid. c. 9. , 

20) Ptolem. Geagr. I.A. o. 4. n. 5. — ^ Cf. Agatham. 1.2. c. 5. : 
fjied'* ^y i IdcpQMij f iha ^ KvgtiyceVxii neytanoXtg^ ^ MagfiO' 
Qixiif eita jj uHyvntog* . 
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Icein Zweifel obwalten, dass zur Zeit des Ptolemäus das voo 
Darnis östlich belegene Gebiet politisch nicht mehr zu Cyre- 
naifca gehörte, sondern das ganze später die Provinz Libya 
inferior bildende Land^O unter der Disposition desaugu- 
stalischen Präfecten stand. Es muss demnach in dem zwi- 
schen den vorhin genannten Schriftstellern und' dem Ftole- 
m§us liegenden Zeitraum diese Veränderung vor sich gegan- 
gen sein , wenn man nicht annehmen will , dass Strabo, 
Heia und Plinius das Gränzverhältniss dieser Länder ohne 
Rücksicht auf die politische Eintheilüng . dargestellt haben, 
eine Annahme, die für die Beschreibung, wie Ptolemäus 
sie im fünften Capitel des vierten Buches giebt, schlechter- 
dings ausgeschlossen ist. Dem sei aber, wie ihm wolle, je- 
denfalls dürfen wir als gewiss betrachten, dass zur Zeit des 
Ptolemäus das später die Provinz Libya inferior bildende 
Gebiet unter der Verfassung von Aegypten stand. Die Römer 
hatten bekanntlich Aegypten , als es dem römischen Reich 
einverleibt wurde^ im Wesentlichen bei seinen alten Einrich- 
tungen gelassen. Hiezu gehörte namentlich die Eintbeilung 
des Candes in kleine Bezirke^ Nomen genannt, welche un- 
ter der Administration einer besondern Behörde^ des N omar- 
chen oder Srategos, standen ^2}. Nach der Darstellung 
des Ptolemäus m&ssen wir daher schliessen, dass das Gebiet 



21) Wie eine Vergleichung des Ptolemäus mit den sp&tero Rotitiae 
ergiebt, ungefähr das Gebiet, welches der erstere als den Nomos 
von Marmarika und den Libyschen Momos bezeichnet. Oh Dar- 
nis zu Fentapolis oder zu Libya inferior gehörte, wird 
verschieden bestimmt. Ammian. Marceil. 1.22. zieht es mit 
Ptolemäus zu Fentapolis ; H ierocL p. 733. ed. Wesseling. 
zu Libya inferior. 

22) Fun. bist, natur. L 5. c. 9.: Dividitnr in praefecluras oppido- 
rum, quas Nomos vocant. — Strabo,p. 798. : xot« (Tc iflv 
XtoQcci^ intOJQattjyovg rtyas xat vo/uittQXfii* *^ Vergl. Rndorff, 
das Edict des Tiber. Jul. Alexander, Rhein. Mus. für Philo). Bd. 2.- 
AYalter, Rom. Rechtsgesch. 31. Cap. 
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« 

yon Libya inferior damals aus zwei solchen Nomen bestand, 
die freilich der Ausdehnung nach grosser warqn, als die ihei-> 
sten Nomen des eigentlichen Aegypten ^3). Wann nun in den 
ägyptischen Ländern unter vollkommener Aufhebung der alten 
Verfassung das der allgemeinen Form der Reichsverwaltung 
entsprechende VerhäUniss durchgeführt ist, wird sich schwer- 
lich mit vollkommener Genauigkeit bestimmen lassen ^^). Dass 
aber schon im Jahre 325 Aegypten aui$ mehreren Provinzen 



23) Eine MiUelbehörde zwiscKen den Nomarchen und dem Präfecten 
war der Epistrategus, dessen Amtsgewalt sich über mehrere 
Nomen erstreckte. Mit Bestimmtheit wissen wir nur , dass der 
Landschaft Theba-isein solcher Episiraieg vorgesetzt war (Ra- 
dorff, in der Not. 22. citirten Abb.), da jedoch Strabo (s. 
Not. 22.) von mehreren Epistrategieen als einer verfassangs- 
mässigen Einrichtung spricht, so scheint keiQ Grund zu bezwei. 
fein, dass auch für andre Landschaften (Ueptanomis, Delta) die- 
selbe Einrichtung existirle (cf. Varges, de statu Aegypti prov. 
Rom. 1. et 2. p. Chr. n. saecc. Gotting. 1S42, p. 31.). Es würde 
dann das Yerhältniss , in welchem die Epistrategieen zu dem 
augnstalischen Präfecten standen, ungefähr demjenigen der spä- 
ter seiner Disposition untergebenen Provinzen entsprochen ha* 
ben. Ob und in welcher Weise aber diese Institution auf den 
marmarischen und libyschen Nomos Anwendung gefunden habe, 
lässt sich nach den darüber vorliegenden Daten nicht ent- 
scheiden. 

24) Die s. g. Constantinische Reichsverfassung war ihren Haupt- 
bestandtheilen nach schon durch D i o c 1 e t i a n begründet. Schon 
unter ihm waren die Provinzen vier prfttorischen Präfecten zu- 
getbeitf (cf. Gothofred. in 1.5. C. Th. de privil. eor. qui in 
Palat. miL 6, 35. — Tillemont, bist, de empp. T. IV. P. L 
p. 450. — Gibbon, cc. 13. und 17.), ebenso gab es Vicarien der 
prätorischen Präfecturen (Lactant. de mort. pers. c. 7. : ratio- 
nales multi et magistri et vicarii praefectorum), denen 
die Präsides der Provinzen untergeben waren (L. 2. C. de ped. 
jud. 3, 3. cum inscr.), der Sache nach ezistirten also schon die 
Diöcesen. Dass die alte ägyptische Verfassung diese Zeit 
überdauert habe , ist nicht wahrscheinlich. 
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bestanden habe, erhellt, von dem Canon abgesehen '2^), aus 
der oben bereits erWähnteh Stelle des Marcellinus. Es 
heisstbier^ dass längere Zeii'^^) ^ bevor Augnstamnifca 
durch Trennung von Aegypten i. e. S. eine eigne* Provinz ge- 
worden sei, Aegypten ' i. w. S. (d.h. die agypttsche Diöcese) 
schon die drei Provinzen' Aegypten, Libyen und Thebais um- 
£asst habe^^). Da vvir nun mit Bestimmtheit wissen /dass 
die Provinz Augustamnika schon im Jahre. 342— und, wenn 
wir nicht annehmen/ dass das uns erhaltene Document ihrer 
Existenz mit ihrer Entstehung zusammenfällt, schon 
früher — existirte ^7) , so müssen wir auch schliessen, dass 
sowohl das untere Libyen, als auch 4. die. südlichste 
Landschaft Aegyptens , Thebais, die Form einer Provinz 
schon vor dem' Jahre 325 angenommen hatte 2^). Aus dem 
Canon folgt für Thebais nicht das Gegentheil. Der Zweck 
der Väter von Nicäa, das Jurisdictionsgebiet des Bischofs von 
Alexslndrien zu bestimmen , schloss nicht aus , Thebais unter 



25) Der SchliUA aus dem Canon anf dap Frovins ialverhftM« 
n i 9 8 von Libyen ist nicht anbedingt nolhw^endig. 

26) Temporibns priscig -^ posteritas. S. Not. 2. . . 
26a). Wenn Marcellioua an dergelben Stelle Pentapolig durch Treonang 

von Libya siccior (inferior) eine (ftgyptiache) . ProTinx werden 
l&88t, SO beruht dies entweder auf einem Irrthumi oder wir müs- 
sen auch annehmen, dass Pentapolis nach der Trennung von 
Kreta mit Libyen su Einer Provins verbunden worden fei. 

27) L. 34. C. Th. dö decurionib. 12, 1. 

28) S. Epiph. (Haer. 68. ed. Petav. p/717.) erwähnt *ur Zeit des 
Meletianischen Schisma unter dem heil. Petrus von Alexandnen 
eines Eparchen von Thebais: KovXtji'apog /Jiey 9V htnq%o; 
StjßaVios. In der Mitte des vierten Jahrh. begegnen wir einem 
Präses {iy€fi(ay) von Thebais (ep. ConsUnt. Imp. in 5.. Äthan. 
Apol. c. Ariann. ed. Bened. p. t38.). "EnaQXOg i0k «ine alige- 
meine Kategorie, wie etwa unser deutsches ^StatthaUer t^ "° 
das lateinische ^praefectus,^* W«s unter dieser ßeseichnnng bei 
Epiphan. 1. c. zu verstehen iat, lässt sich daher nicht mit Be- 
stimmtheit sagen. 
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der. bafd efigför , bald w6i(er gebraochlen B^zeicbnong von 
A e g y p t e n 29) mit zo begreifen. 



Drittes Capitel. 

Die der Kirche voh Ajitiochien und andern Kirchen 

m 

sanctionirtepi Vorrechte. 



Es scheint mir nicht richtig, wenn man als die Yeran-^ 
lassung unsres Canons gewöhnlich schlechthin das Meietia- 
oische Schisma bezeichnet. Nicht unmöglich, dass die Ein. 
griffe des Heletius in die Rechlssphärc des Bischofs von 
Alexandrien dazu mitgewirkt haben, dass die Reclite der 
höheren Metropoliten auf dem Concil festgestellt wurden. Zu- 
letzt ist es aber ziemlich massig., über diese Frage sich in 
Vermuthüngen zu ergehen. Weshalb nach andern V«ranlas. 
sungsgrönden* suchen , wo das legislatorische Motiv in dem 
System der Festsetzungen des Concils gelbst klar vorliegt? 
Die heilige Synode hatte die einfache Metropolitanverfassung, 
wie sie dem BedQrfniss der kirchlichen Disciplin gemäss sich 
aasgebildet hatte , in ihren Grundzugen festgestellt , offenbar 
war es von selbst angezeigt > nun auch die höheren Ent- 



29) So fahrt dM Schrefiben der Synode roo Jerusalem V. h 348 an 
die Bifchöfe der Igyptischen Diöcese die Aufschrift : 'H dyia 
avyo^og , n ^^ *l€(*oaoXvjs'otg avyax^a^tti xois iy Alyvnxip 
xai ^ißvaig avllenovQyoiS' (S. Äthan. ApoL c. Ariann. ed. 
Bened. p. 138.], während die Gewissheit rorJiegt, dass sowohl 
Tfaebais als Augustamnika zu jener Zeit von Aegypten i. 
e. S.. getrennte Provinzen waren (ioser. iepist. Constant. Imp. 
ibid.). Andre Beispiele in S. At.han. hist. Ariann. ad roonach. 
edit. cit. pp. 279. 283. 304. 305. 
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wickeiungsstufen dieses Verhältnisses zu berücksichtigen. Und 
gerade dies ist der Gegenstand^ mit <lem sich unser Canon 
beschäftfgt. 

Weit entfernt aber, eine neue hierarchische Ordnung 
begründen zu wollen, beschränkt das Cöncil sich darauf, das 
bestehende Aecht in seinem für das .Ganze als heilsam 
bewährten Bestände canonisch zu bestätigen; von demselben 
Geiste geleitet^ in dem später die grossen Päpste, ein heil. 
Leo der Grosse, und andre Nachfolger des Apostelfürsien, an 
den von den Vätern ererbten Einrichtungen , vor allem «(ber 
an den Sanctionen dieser ersten allgemeinen Synode/ als an 
unverbrüchlichen Normen , festhielten i). 

Wir werden daher, nicht erwarten dürfen, dass der Ca- 
non etwa ein Schema aufstellte, dem die Rechte der einzel- 
nen bevorzugten Kirchen sich anzupassen hätten, oder eine 
neue Eintheilung der Jurisdictiönssprengel verfugte, oder auch 
nur mit einem neuen Namen ein bestehendes Verhältniss be- 
zeichnete^). Nachdem die Rechte des Bischofs von Alexan- 
drien auf Grund der Analogie des Bischofs von Rom bestä- 



1) S. Leon. I. ep. 106., al. 79. ad Palcher. Ang. : Quoniam contra 
statuta paternoram canonum, quae ante longissimae aetatis annos 
in urbe Nicaena spiritaalibus sunt fundata decretiB, nihil cuique 
andere conceditur, ita ut si quis diyersum aliqnid decernere ve- 
lit, se potias niinuat quam illa corrumpat. Quae, si, ut oportet, 
a cuuctis pontificibus inlemerata serventur, per universas eccle- 
sias tranquilla erit pax et firma concordia, nullae de menaora 
bonorum dissensiones , nullae d^ ordinalionibus lites, nullae de 
priviiegiis ambiguitates , nulla erunt de alieni usnrpatioDe cer- 
tamina; sed aequo jure charitatis rationabilis et morum et offi- 
ciorum ordo servabitur. — Cf. ep. 119., «1.62. ad Maxim. Antiocb. 

2) Launoi, de rect. can. Nie. 6. intellig. p. 39. macht die höchst 
geistreiche Bemerkung, dass die Ydter von Nicfia, wenn es aich 
wirklich um die Peststellung eines höheren Metropolitan Verhält- 
nisses in unserm Canon gehandelt hätte, sicher die Gelegenheit 
nicht würden unbenutzt gelassen haben, den Namen der „Pffii^^' 
chen<* zu erfinden. 
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tigt sind^ beisst es weiter: y,Auf gleiche Weise soBen so^ 
wohl der Kirche von Aniiochien als auch in den andern 
Provinzen den Kirchen ihre, höheren Rechte erhalten biet- 
ben^ ^). Welche Berechtigungen und welche l^trchen durch 
diese Sanction des Concils .ergriffen seien ^ konnte damals 
keinem, den es anging» ssweifcihaft sein. 

Bevor wir uns. zu der Hauptfrage wenden: in welchem 
Sinne der Canon auf den Bischof von Rom Bezug genommen 
habe? wird es nötbig sein, diesem weitern Inhalt des Canons 
einige Aufmerksamkeit zu widmen. Für die unbefangene Be- 
trachtung ^st es auch hier leicht, an der Hand historischer 
Zeugnisse das Richtige zu finden. 

Der Ca.non hebt unter den bevorrechteten Kirchen die 
von A n t i c h 1 e n namentlich hervor. Dass S a u m a i s e, 
Beveridge u. a. auch für diese die Sanctionirung einer 
höheren Metropolitangewalt bestreiten , ist nicht anders als 
consequent. Wir dürfen uns dabei aber nicht wundern, wenn 
sie zur Behauptung dieser Consequenz nicht eben viel Um- 
stände mit den klarsten Beweisen des Gegentheils machen. 

Was zunächst das hier in Frage kommende Gebiet 
betrifft, so wird durch den zweiten Canon vonCP. ausser 
Zweifel gestellt/ dass es der Orient i. e. S. ^) war, unter 



3) S. Cap.2. Noil. 

4) Der OrieBti. e. S. iat-nach der a. g. ConstaniiniffclieB Reichs« 
Verfassung eine der fünf unter der Dispositien des praefectus 
praetorio Orientis s. 1. stellenden Diöcesen. In der Noiilia digni- 
tatnm säblt die Diöcese des, Orients folgende fünfzehn Pro- 
vinzen : Palaestioa, Foenice, Syria, Cilicia, Cyprns, Arabia, Isan- 
ria, Palaestina SaluiariSy Palaestina Secunda , Poenice Libani, 
Eafrateosis, Syvia Salutaris, Osrho^na; Mesopotamia, Cilicia Se- 
cunda (Böcking, notit. digoiit. in partib. Orient, p. 9.). Wenn 
die. Aufschrift der 1. 12. C. Th. de decorionib. 12, 1: Imp. Con- 
staotitt. A. ad Maximum Vic. Orient, richtig ist (dag. BAeking, 
1. c. p. 125.), so gab es im Jahre des Concils von NicAa, 325, 
schon einen vioerios Orientis. Dasselbe Gesetf fahrt freilich 
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deisen* BUichöfeii deir Bischof ven Aatioc^hien schon zur Zeit 

... • . . 

4ea Goncihi von Nicaa eine höhere jurisdictipnelle Stellung 



im Ood, Jnst. (1. 5. C. de municipib. JÖ, 38) die Äiifscbrift: ad 

'Maximmn yicurbia. . Da, aber ilie inscr. 1. 1 Cin'quib.. canss. 

coloni, 11, 49,. ebenfalls einen Ala'ximua als vic. Orient, be- 

zerebnet , so scbeint ' die damit übereinstimmende Aufscbrift der 

1. 12. cit. C. Tb. doch den Vorzug zu verdienen, um so mehr; da 

* ' . . . . • • 

ein Vicarius.Orientis später nicht mehr vorkommt, die Abäo- 

• • • 

dernng in vic. urbis mithin viel leichter geschehen konnte, als 
umgekehrt. Hinzukommt , dass die 1. 10. C. Tb: de deeurionib. 
ii, 1, aas demselben Jahre, mit der Aufschrift: ad Maximum, 
die Unterschrift bat: P. P. Antioehiae» (Cf. Gotbofred. 
not. b. in 1. 12. cit.G. Tb. :— £j usd. chronic, histor. in aBD.325.] 
Antioehien war aber die politische Metropole des Orients i. e. S. 
(Euseb. de vita Const. 1. 3. c. 50.). — Gonstantin erwähnt 
iu seinem Briefe an den Eusebius, in dem er diesen beauftragt, 
fflnfzig Abschriften' der heiligen Bucher anfertigen zu lassea 
(Ettsei). de vita Const. 1. 4. c. 36. — Socr. h. e. I. 1. c. 9.)) 
eines Hationalis der „Dt^cese« (^toaetiaacos xtc&olixos)' Unter 
der Diöcese ist,- wie Valesius ad I. c. Euseb. mit Grund ao- 
nimmt, der Orient verstanden. — Diese Argumente genügeD, 
«m die Existenz der Diöcese Orions zur Zeit des Concili von 
Ilicäa mindestens im höchsten Grade wabrscbeinlicb zu machen. — 
Die 1. 1. C. Tb. de usur. 2, 33., aus dem Jahre 325, führt die 
Aufschrift: Imp. Constantinus A. ad Dracilianum Agentemvi- 
ces P. P., die Unterschrift: P.P. Caesareae. Derselbe Dra- 
üilmAs wird in -dem Briefe Conatantins an den Bischof Maita- 
iiHa von Jerna^lero, v. J. 326 (So er. b. e. 1« 1. e. 9. — 
Theodore!, h. e< 1.1. c. 17. — Euseb. de vit. Const. i'3. 
0*31. Cf* not. Vales. in b. 1.): dun^y to»^ lafAnQOiaiaiV 
in^^nap Ja fXiQtj genannt. Mit Gotbofred. comment. in I. !• 
C. Tb. de baer et. 16, 5. hieraus zu felgern, dass -^ das zn jener 
Zeil noch nngetheilre, cf. Böcking, I.e. p^. 510. sq. — Fal^- 
stiea damals nicbt unter der Disposition des vicarius Orientis 
gestanden habe, scbeint mir nicht noth wöndig, da der „Wce» agens'^^ 
aU welcher Draeilianus bezeichnet wird , keineswegs immer 
ein Vicaritts ist; argum. Cledon. in Arte (bei Putsch, Gram- 
. mette. lattn. anol. antiqu. Hanov. 1605. p. 1866.) : 3aepe quaesi- 
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einnahm.. ^Ditf Bischöfe de$ Orii$ntB^^ heisst ts hier, 
y^ioUen »ich auf die kirehliche VertpaUutig de$ Orienis he*' 
»Chräriken^ wUer Yorbehttit der Vorrechte ^ welche die Cdno. 
nm non Nicäa dei* Kirche vonAntiochien fw$ichern^ ^^^. 
Welchen Charakter aber diese bevorrechte Stellung hatte, 
erhellt näher aus einem Zeugniss des hell. Hier Ott ym' u.a. 
In seinem Briefe an den heil. P-ammacJiins, die Irrthümer 
des BischoFs* J ohannes. v.on Jerusalem betreffend» schreibt 
er als von einer anerkannten Thatsache , deren Ausseracht>- 
set2Qng dem Johannes -r- dieser hatte sich klagend an den 
Bischof von Alexandrien gewandt — zum schweren Vor- 
warf {fereicbe: Da$% in den Canonen van Nieäa Aaiiochien 
aU die allgemeine Metropole des Orients , Cäsarea aber als 



iom est, QtrQm vicarins dici debeatetiam ia, cni ma^Bificen« 
tiMimi praefecti vicef auaa in speciali cauaa niaddav«rnDt ? 
Noquaqaam. Nam vicarioa dioitur is, qai ordine c#dicilIo. 
rtim vicM agit amplissinae praefactarae ; iHe vero^ Clii vicef 
•uiiidantnr pröpter absentiam praefectoruai , non Yioanaa , ied 
v4«aa ageng).DOD praefectnraey aed praefecftornnif didtur tan. 
tarn. CiedoBias aagt nicht, dass ein ordine codieiUoniBi vices 
ag ens nicht auch ,atc«s agem^, sondern nur, daat ein ia apeciali 
eanaa vicea agena nicht „vi€ariiu^ genannt werden kiwie. Daher 
ift die von G.othofred. Comment. in 1.4. C. Tb. de proxim. 
&, 2a, und LI. C. Th.de naQr.2,d3, gegen die Richtigkeit die. 
ser Bemerkung gemachte fitnwendnag nicht atichbaltig. — Ffir 
unare Frage ist es übrigens darchana Von keiner entaeheidenden 
Bedeutung, weder, ob xnm politischen Orient i. e. & schon anr 
Zeit dea Conoiis von Nic&a dieselben Provinaen gehirtett^ die er 
£ur Zeit des Concils Ton €P. nmfaaste, noch ob öberhanpt zur 
Zeit des Concils vofi Nicäa schon eine Didcese Oriens als poH- 
. tisch rechtlicher Begriff existirte. Jedenfalls ist soviel dnrch das 
Zengniss des zweiten Canons von CP. ansaer Zweifel gestellt, 
dass . sich zur Zeit des Concils von Nicüa die Jurisdiction des 
Bischofs von Antiochien nicht fiber eine, sondern über meh. 
rere Provinzen erstreckte« 
4a) S. Cap. 2. Not. 8. 
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die besondere Metrapole der — zum Orient gehörigen ^) — Pro- 
vinz Palästina bestätigt sei ^). Wie alsQ der siebente 
Canon von Nicäa ^) den Bischof von €äsarea in den 
Rcphten eines ordentlichen Metropoliten von Palästina, 
so sind es die Rechte eines höhere n Metropoliten über die 
Provinzen des Orients^ in denen den Bischof von Antio- 
cbien der sechste Canon bestätigt hat. 



5) Le Quien, Or. ehr. T. II. p. 678. bestreitet aus mir anver- 
Itändlicben Gründen, dass Palästina überhaupt zu irgend einer 
Zeit zur kirchlichen Diöcese Oriens gehört habe. Diese Behaup- 
tung wird ausser durch die «r^^ähnte Stelle des beil. HieroDy- 
mus entschieden durch act. 7. conci Chat ei (Harduin. T. II. 
p. 492.) und S. Leon. I. ep. 119. al. 62. ad Maxim. Antioch. 
widerlegt. 
6) S. Hieronym. ep. 61. ad Pammach. adv. errores Joann. Hiero- 
solym.: Tu qui regulas quaeris ecclesiasticas, etNi caeni cod- 
cilii' canonibus uteris , et alienos clericos et cum suis epi- 
scopis commorantes tibi niteris usurpare, responde mihi, ad 
Alexandrinnm episcopum Palaestina quid pertinet? ni faflor, hoc 
ibi decernitur, at Palaestinae metropolis Caesarea sit, 
et tot ins Orientis Antiochia. A:nt tgitur ad Caesariensem 
episoopum refeire debueras , eui spreta communione tua , com- 
municare dos noveras, aot siprocul expetendum Judicium erat, 
ADtiochiam potius litterae dirigendae. Sed novi, cur Caesaream, 
ear Antiochiam nolueris mittere; sciebas, quid fugeres, quid vi- 
tares; maluisti occupatis auribus molestiam facere , quam debi- 
tum metropolitano tno honorem reddere. — Tillemont setzt 
diesen Brief in's Ende d. J. 396 oder in den Anfang d. J. 397 
(Noto 52. sür S. Jeröme.). — Unbegreiflich ist, wie Beveridge 
(Annot. in conc. Nie. can. 6. p. 54.) aus dem Einschiebsel »m 
faUor^ folgern kann, dass der beil. Hieronymus in seiner Bebaup- 
tang nicht ganz sicher gewesen sei. Der Zusammenhang ergiebt 
mit Evidenz, dass es ironisch gemeint ist, niiJ daher umgekehrt 
eine Verstärkung ausdrücken soll. 
7) Conc. Nie, can. 7. : 'Ensidrj ovyti^ua xfxQarr^xB xai ntcga^O' 
ais a^)fOia , (oore tov iy AUkj^ intaxonot' riixtxaBix^y ix^^^ 

» 

xijv dxoXov&iay jijg t«^^^ , t»; fitjt Qon oXt i, aatiofiiP^^ 
TOV oixetov d(KOfjtaio s. (Harduin. TL p.di^5.). 
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Reiben wir diesen Zeugnissen des Concils von .CP. und 
des heiL. Hieronymos noch eine Stelle aus dem Briefe des 
heil. Innocentius I an den Bischof Alexander von A.n^ 
tiocbien an. Das Concil von Nicäa^ schreibt er diesem, habe 
die Kirche von AnüocMen nicht über eine Provinz^ sondern 
aber eine Diöcese geseilt. Wie darum der Bischof von Än^ 
^tocfete» kraft seiner ausschliesslichen Autorität die Metropo^ 
lilen ordinire , so sei auch den übrigen Bischöfen nicht ohne 
sein Vorwisseti und Gestatien die Ordination ^u ertheiku ^). 



8) S. Innocent. L ep. 18. ad Alexandr. Antioch. Refvolyentes 
itaque auctoritatem Nicaenae synodi, qaae nna omnium per 
orbem terrarnm expücat mentem sacerdotum , qnae censait de 
Anliochena ecclesia cuoctis fidelibiu, ne dixerim aacerdoti« 
bus, esse necessarium cuslodire; qua super dioeGesim suam 
praedietam ecclesiam, non super aliquam provinciam, recognosci« 
mus constitutam. . . . Itaque arbitramur , frater carissime, ut, 
sicttt metropol itauos aucloritate ordinas singulari , sie et ceteros 
DO<i sine permissu conscientiaque tua sinas episcopos procreari. 
In quibus huoc modum recte servabis, ut longe positos litleris 
datis ordinari censeas ab bis, qui nunc ebs suo tantum ordinant 
arbitratu : vicinos autem , si aestimas , ad manuS imposltionem 
tnae gratiae stataas pervenire. Quorum enia te maxime ex- 
spectat cura, praecipue luum debent mereri Judicium. ^ Ans 
dem „gut nunc eos suo tantum ordinant arbitratu*^ erhellt, dass, 
während die Ordinationsgewalt des Bischofs von Antiochien Ober 
die ihm untergeordneten Metropoliten einen unbestrittenen 
Bestandtheil der von ihm geübten Jurisdiction bildete , dagegen 
die Rechtmässigkeit derselben Gewalt über die Snffragan- 
bis4$hÖfe seiner Metropoliten nicht so unangefochten war. Ffir 
uns ist die Frage nach der rechtlichen Begründung dieser ein- 
zelnen Refugniss naturlrch von keiner Bedeutung. Genug , dass 
wir auch hier auf's Neue bestätigt finden, wie schon das Concil 
von Nicäa die Stellung eines höheren Metropoliten fflr den Bi- 
schof von Antiochien sanctionirt hat, Dass die Ordination sämmt- 
licher Bischöfe ein nolhwendiger, von dem Wesen dieses Verhält- 
nisses uuzertrcunlicher, Bestandtheil gewesen sei, wird Niemand 
behaupten wollen. Cf. Conc. Chalc. can.28. (S.Cap. 5. Not 11.)» 
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Und was wendet man nm diesen unverdächtigen und 
im vollfiten Einklang mit einander stehenden Zeugnissen ge«* 
genjSber ein? 

Die Stellen des heil, Hleronymiis und des beil. Inno- 
oentios t>iwiesan nichts, erwidert Beveridge 9); beide hät- 
ten wter den Canonen von Nicää nicht diese, sondernden 

z w.e i t a n Canoii von C P. verstanden. . Man. halte diesen Bio- 

• • - • • • . 

wand nicht fär so paradox^ als er beim ersten Anblick schei* 
nea könnte. Wer mit d^r HUern Geschichte dercanönischeD 
Rechtsquellen vertraut ist , weiss , dass die Yerwecbsludg 
von Canonen eines spätem Concils mit d^n Canonen von Ni- 
cäa nicht seltea geschehen ist, und nach der Einrichtung ei- 
liigeir altern Sammlungen und Abbreviationen sehr leicht ge- 
schehen könnte. Warum könnte aber dem heil. Innocentius 
tmd dem beU. Hieronymos mit den Canonen von CP. nicht 
.dasselbe Versehen begegnet sein? 

Es ist aber nichts desto weniger gewiss , dass das von 
Beveridge aufgeworfene Bedenken jeder Begründung , erman- 
gelt. Nicht etwa schon deshalb^ weil die von ihm gemachle 
Voraussetzung der Originalität des von Christoph Jttstell 
im Jahre 1610 edirten codex canonum ecelesiae universae <"), 
wie jetal Niemand »ehr bezweifelt , irrthümlich ist ^0 "^ ^^ 



9) Bevereg. aiipot. in Conc» Ific. I> . c. 6« p..56. 

10) Dieser von Justell componirte , und für ideatU«b mit einer an 
dem Coneil von Ghulcodön » Jasteiri Meiounf vacb , «pprobirteo 
SammlnDg ausgegebene Cod^x enth&U in 207 forUanfandeo rioiB- 
mern die Canonen von NicAa, Ancyra^ Neocäsarea, (Jangra, Ao- 
tiochien, Laodicea, Conatantinopel, Ephesus und Chaicedoo. ^^ 
ipt wieder abgedmckt in VoeUi ac H. JustelU Bibliotii. jur. 
can. vet. Parig. 1661, T. I. p. 29. sqq. 

11) Cf, Malierin, de antiqn. collectionib. elc. P. I. c. 1, n. T-fq^I" 
SpittUr , Gegcb; des canon» Beeiila bia auf di£ Z^itde« fa^- 

R 1 

aphen Isidor» in der Gesammtauagabe von Wächters ^' ' 
S. 88, — Biener^ de collectionib. canonn. eccl. gr. Berolin. 1^^^' 
p.lO« •— U. a« m. 
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wäre ja an sich immerhin möglich ; ^ass eine* andre flimlioli 
eingerichtete Sammlung die Verwechslung veraiilaflat.kftlte >- ;. 

sondern aus* dem höchst einfachen Grunde, weil zur Zeit dea . 

■ • • • • 

beil. Hieronymjus und des heil. Innoceiiltus.die Canönen von 
CP. w^er von der römischen Kirche recipirt, noch ftberhäupt 
in die lateinischen Sammlungefi aufgenommen waren )^). Pur 
den heil. Innocentius fällt also die. Annahme einer solchen 
Verwechdlung ohne Weiteres : fort. Der heil. Hieronymod 
befand sich freilich zu d^r Zeit, als er seinen Brief an den 
h«il. Pammachius schrieb^ in PalaBtina. Da er aber seibsl 
eiii Lateiner und sein unverkennfoai* für die .Veröffentlichung 
bestimmtes Schreiben nach Rom gerichtet War, so liegtauch 
hier die Ünwahrschbiniichkeit -der von Beveridge suppwiH^n 
Verwechslung auf der Hand. 

Aber davon gähzHch abgesehen, sa weiss ich nicht, was 
Beveridge mit dieser Annahme einer Verweohsluhg der Ga* 
nonen von CP. mit denen von Nicäa fdr seine Ansicht ge^ 
wannen haben will. Nehmen wir an , der heil. Hieronymus 
und der beil. Innocentius hatten wirklich für die Begründung" 
der hohem Metropolitanrechte des Bischofs, von AnÜocbien 
nicht auf den sechsten Canon von N i oä a , sondern auf 
den zweiten Canon von CP. sich berufen. Die Sache bleibt 
ganz dieselbe.. Denn mit deutlichen Worten weist dieser Ca*« 
non selbst auf die Nicäniscbeii Canpn^n zurück: q^vXpm^^t^ 
vmv rcoi« iy voic itavoot ^ toig xara NMaiav ^ n^feßsimv xif 
'Avxiox9mv iit»X?iaiif. Die künstliche Argumentation des ge«» 
lehrten Anglikaners ist also durchaus zwecklos. Dass ihm 
dies entgehen konnte, ist um so auffaUender, als elf solhst in 
seiner Erläuterung des zweiten Canons von CP. *0 richtig 



12) S. Gregor. I. 1.7. ep. 34. ad Eulog.: Romana ecciesia eosdem 
canon^s vel gesta «ynodi illius hactenus non habel, nee accepit. 
Gf. BallePiD. 1. c. P. II. c. 1, n. 5. 

13) Bevereg. Qnnot. in Conc. CP. c.3^ p.94. : NihU bie d# novo, 
nt; ex ipsis verbis constaty Aaüoclieto epl^cppo Vrib«UlM^i fed 
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bemerkt , dass dieser Canon für' den Bischof von Antiochien 
nichts Neues constituirt , sondern nur die ihm schon durch 
das Concil von Nicäa zugesicherten Prärogative ij^iederholt 
bestätigt habe. 

Das Verdienst der letzten Consequenz, auch die hiin- 
dertundfünfzig Väter von CP. , unter ihnen den Bi- 
schof von Antiochien selbst, des Irrlhums über die 
sechzig Jahre früher in den orientalischen Provinzen beste- 
hende Disciplin zu zeihen, ist Saumaise ungeschmälert ge- 
blieben ^^). £s sei gewisser als gewiss, versichert er, dass 
die guten Väter sich geirrt hätten. Schwerlich hat er aber 
selbst darauf gerechnet, durch diese denn doch etwas gar zu 
summarische Argumentationsweise eine ernsthaile Widerlegung 
zu provociren. 

So lange die einfache Versicherung, dass es niemals ei- 
nen Julius Cäsar gegeben, nicht als historischer Beweis sei- 
ner Nichtexistenz erachtet werden kann , so lange wird es 
auch gestattet sein , die blosse Verneinung nicht für hinrei- 
chend zu halten, um die Beweiskraft des übereinstimmenden 
Zeugnisses eines Kirchenvaters, eines Papstes und eines Con- 
ciis zu erschüttern. — - 

Nachdem somit im Einzelnen nachgewiesen ist, dass der 
sechste Canon von Nicäa die Bischöfe von Alexandrien und 
Antiochien in dem Besitze höherer Metropolitanrechte bestä- 
tigt hat, wird uns jetzt noch ein allgemeiner , auf die Oeko- 
nomie des Canons selbst sich stützender Einwand gegen diese 
Ansicht beschäftigen. Es fällt damit die ohnedies zur Sache 
gehörige Frage zusammen, welche Privilegien der Canon ^in 
den andern Provinzen^ den Kirchen habe sanctioniren wollen, 
deren Namen er nicht näher bezeichnet? 

Das gegnerische Räsonnement ist folgendes : Da aus den 



eadem sola hoc canone, quac a Nicaeno concilio privilegia, isti 
ecciesiae confirmantor. 
14) Salmas. de primatu papae, p. 121. 
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Worten des Cflnons klar sich ergebe, dass cs^ sich' in diesem 
Falle lediglich um einfache Melropolitanrechte handle; so sei 
es «ach nnmöglich, dass der Canori für die Biscitöfe von 
Alcxandrien und Anllochien etwas andres feslgeslellt habe ^^ij* 
Diese Schlussfolgerung ist offenbar verkehrt. : Kan sieht 
nicht ein, warum die Väter . von Nic§a .in einem und liem^ 
selben Ganbn nicht über einfache und Ober höhere Metröpo-.' 
Jitanrechte ssugleich hätten disponiren können ? Das Herkom- 
men soll Bestand behalten: der Bischof von Alexandrien soll 
nach wie vor über Aegypten,. Libyen und Fentapolis dielcirGh«^ 
liehe Herrschaft • fuhren , in gleicher Weise sollen* dem Bi- 
schof von Anltochien die ihm über die Provinzen des Orients 
zustellenden Rechte gewahrt bleiben, nieht minder auch den 
ordentlichen Metropoliten ihre gewohhheitsmässig aosgebif-:. 
dete Jurisdiction. Ich wusstein der That in dem System die«», 
ser Verfügung keinen Fehler zu entdecken. £rn Beispiele 
In der hunderlumieinunddreissigslen Novelle beslätigtJuslinian 
dem Erzbischof von Justiniana I die Jurisdiction Ober sechs 
Provinzen. Auf gleiche Weise, fährt er fort, sollen dem^Bisotiof 
von Carihagö in der afrikanischen Diöcese seine hierar. 
chischeii' Befugnisse gewährt bleiben ; auch die andern Städte 
und dereii Bi^3(>höfe , denen in verschtedenen Gegenden das 

• 

Metropolitanrecht verliehen ist, sollen. für immer dies«^ 
Vorrechts geniessen ^<^). Gewiss wäre es lächerlich, gegen ilie 
Logik dieser Anordnung des Kaisers etwas einzuwenden. Man 
könnte daher die Richtigkeit der gegnerischen Prämisse voiii« 
kommen einräumen ^ ohne dass dadurch unserm. für die Bi^ 
scböfe von Alexandrien und Antiochien gewonnenen. Ergebe 
niss im entferntesten prajudicirt wär6. 

Es ist nun aber auch das für diesen Vordersatz geltend-* 
gemachte, aus den Woirten des Canons geschöpfle, Argument 



15) Bevcreg. Arinot. in can, noslr. p. 54. Cf. va n Espen, Scholi 
in can. nostf. p. 85. 

16) Tlov. 19)^* •<Mp^-3j'; •■.- ^i .'•j;, r. ■ .7 .. .. 

4^ 
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ddrchttus onsiitFeffend«. Die Meinung ist nämlich dte, im^ 
weil der Canon von den andiern Provinzen rpde > seine 
iSanction auch nur die aiif ^ie Sphäre Einer Provinz'bQSciiränkte 
einfache Metropolilangewalt habe ergreifen wollen. DerTrag- 
schluss liegt auf der Hand. . Man supponirt gans .unberechtig- 
ler Weise, dasa der Canon dieR<^ohte ebenso vieler Kirchen 
liestaifge, aia er Provinzen im Auge bat« Itabmen wir 
aber an, dass es dteAbsixshl des Cpnoils gewesen waris, wie 
der Kirche von Alexandrien. in den ägyptischen und d^r KiF- 
ehe von-Antiochienin den Provinzen des. Orients, so, und 
zwar, in curaulD, noch andernKicchen, z:B. .der Kir-obe von 
EphesHs in den asianischen, der Kirche von Cdsarea (inKap- 
padc^cren) in den pontischen, der Kirche von HeraMca in deD 
t&raciacben Provinzen, die höhere HetrapoJitanberecbligQng 
zu sanctioniren. Was Stande im Wege , ja wie wäre dies 
nur angemessener als mit den Worten desr Canons auszu- 
drucken: auch in den andern Provinzen sollen die 
Vorrechte den betiref fenden Kirchen erhalten 
bleiben? Ich glaubev das l^edarf keiner AusfilkruRg. 

Beveridge benift sich freilich , aber ganz irrthimli- 
€her Weise, für seine Auslegung noch auf die Autorität Jes 
Ephes irischen Concils (431)., -und zwar anf den b^« 
kannten fieschluss desselben in der Angelegenheit der Bi- 
schöfe von Cypern >0* DemConcil war folgender Fall vor* 
gelegt. Der Bischof von Antiochien beanspruchte das Recht, 
die Bischöfe der StadtConstantia, der Metropole der zur Diö- 
eese Oriens. gehörigen Provinz ^ Cypern , zu ordiairen. Ef 
hatte, iais die Bischöfe von Cypern. nacl^ dem Tode ihres Me- 
tropoliten Troiliis die Anerkennung dieses Rechtes weigerten, 
die Hülfe des weltlichen Arms hacbgeasücht und den an jene 
gerichteten Befehl erwirkt , die Ordination eines neuen Bi- 
schofs der . JM|etropole bjs zur Entscheidung der Streitfrage 
durch das bevorstehende Cpncil zu vei'schieben. Sie hatten 



17) Conc. Ephe» acV7. (Uard.uin.* T^I. pu 1^1:7. sq^.). 
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trpUdfBi ßfpen fi^juw .Metropoliten ordinirt pnd v^^nndt^ii ^ik^ 
j^tzt iqil der Beschwerde- (iber die ibrer Ansicht naeh mit 
dem Herkommen und den canoniscben Bestimmungen inWi** 
derspriiQii stehende Anmassung des Bischofs von Antiachien 
Qnd der Bitte um . AufrecbthaUuiig ihres Rechts, auf Ur^ahbänr 
gigkeit an dje versawmeltp Synode«* Die Väter erjl^laren a^Ur 
vorderste 4ass 0s nothw^ndig sei, sich, des Canons von Nic.aa9 
w^l^her einer jeden Kirche ihre alle Würde ziisicTire, indem 
yorliegenden Fäll insbesondre (ich. u^erseta;^ wörtlich) sieb 
A D t i c b i e n s jua erinnern; ft^eigt uns daher,^ fordern, m 
die Bis^bö/e. von .Cypern auf ^ . ^dass nicht nßcl\^altem Ußr^, 
ImMiim der Bißchof von AntÜKhien das- Ordmotipnsrecht bisi 

ßttcfi Äal« .*»), 

■ 

Der Sinn dieser Stelle ist nicht misszuversteben. Der 
fecbste Canon von Nicaa , mag er nun von einfachen oder 
Üeheri^i^.HelropQlitanrecbten handeln, hat) SQ vusj jst zwe|fel-> 
los, unter den vpn ibmi bestätigten jiQikaßua nicht das nßg^ 
tive Recht. 4er Autojcephalie ^ der Unabhängigkeit von einein 
böherjierejchtigten Sitz , sondern das Recht der Uerrscliäfl 
ttb^r untergebene Sitze verstanden. Per Gegenstand des deq 
fiiichöfen voj». Cypern auferlegten Beweises ist mithin nichli 
dass die Kirchen von Cypern zu denjenigen Kirch^fl 
gehören , welchen der sechste Canon von Nicäa ihre Vor- 
rechte sichere y sondern umgekehrt, dass das dem Bischof 
von Antiochien bestätigte Herkommen keine Anwendnng 
auf die Provinz Cypern habe,.. Prüfen wir jetzt den Synodal- 
l)e$cbhis.s selbst, auf den jßeyeridge seine Meinung gründet. 

Die Vatec geben aus von der yeranlassung des Be- 
scklusses« Es sei von den .eyprtsehen fiisohöfen eine gegen 



18) h, c. p. 1620: JUemor Bit sancta »ynodas canoaU saiiptoram pa- 
trum in Nicaea coDgregatorum^ quj coiwi^rvat uoicniqu^ ecclesiae 
priacam digDHatem. Hie eUam memor sit Aotioi^hiae. Docete 
igUur^ an noir jjia ordinaiOdi ^x morp veteri apud .voa habet An- 
tiocbenns? «^ Der griecbiacbe Ur(axt fehlt bi«r. Die Ueb'er- 
fjeUttng iat , schlecht. 
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die Kirchengesetze und die Canoneh derb ei li. 
gen Väter verstossende, die Freiiieit aller gleichmässig be- 
rührende Neuerung zur Anzeige gebracht. — : Um beorthei. 
leo zu können , welche Canonen das Concil im Aoge hat, 
werden wir uns vergegenwärtigen mässen, -dass der vierte 
Canon von Nicäa^»*) (und nach ihm andre) das Reeht der 
Bischöfe einer Provinz zur Ordination der Comprovinzialen 
bestätigt, der dreizeh ate Canon des Antioc.henischen 
Concils dem (unberechtigten) Bischof verbietet , ohne Au- 
torisation des betreifenden Metropoliten und «einer Suffra. 
ganen in einer fremden Provinz Ordinationen vorzunehmen % 
und der sechste Canon von Nicäa , de^ allerdings von 
der höheren Metropolilanberechtigung des Bischofs von Antio- 
chien über die i. e. S. orientalischen Provinzen bandelt, diese 
doch nur insoweit confirmirt^ als sie auf dem Herkommen 
berühr. y,Wenn daher^^ fahren die Väter fort, „— - töte dies 
erwiesen vorliegt — es nicht auf aUem Herkommen {ida; 
uQXf^^^y') beruht^ dass der Bischof t>on Antiochien in Cy* 
pem ordinirt^ so sollen die Bischöfe von Cypem bei ä- 
rem Recht erhaUen bleiben und^ den Canonen der heä. Yä- 
ier und der alten Gewohnheit entsprechend, selbst die Of" 
dinatiotien eolkiehen^*' ^^). Mit andern Worten: wenn daher 



18a) S. Cap. 1. Not. 12. 

19) Conc^ A ntioch. c. 13. : Mtj6sya iniaxonoy tolfn^y ä<p* iu- 
Qag inoQX^ag tig itsgtxy fniaßagyety , xai x^igoröyeiy rtyas 
tis TiQoayojyijy ltlTOVQy^ag , fitj^e it avyenttyotto iovr^ ki' 
QOig * €l fitj nagaxltj&iig dipixotjo dia ygafitfiattoy rov ti fiti' 
rgonoXuöVf xai> xoxy ovy adt^ imaxontay {Htirduin» T. L 
p. 599.). 

HO) Conc. Epheg. I.e.: 'H äyta avyodog sine' ngayfiix nagatovs 
ixxXtjOiaOTiXOvg d^^Ofiovg , xtti tovg wtcyoyag t(oy dyitav naU- 
Qojy Xtttyojo/jiovfiii/oy y xat ifjg nayiüjy il€u&iQiag anrofityoy, 
TiQogijyyetley 6 &iO(ptleaiatog avyemaxonog *P*jyiyog, xai ol 
avy aüi^ ^eoiftliOjnjoi' iniüxonoi Xfig Kvn^Koy inaQX^os, 
Zijyojy xai EiSayQiog, ^O&ey inetdtj ta xotyü na&ii füiioros 



— 53 -*. 

die dem Bischof von Antiochien im sechsten Canon von 
Nicäa bestätigte höhere Metropolitangewatt für Cypern nicht 
herkömmlich begründet ist, so u. s. w. Dass die Freiheit der 
Bischöfe von Cypern von der herkömmiichon Jurisdiction der 
Bischöfe von Antiochien selbst eine alte Gewohnheit genannt 
wird, kann gewiss nicht auifallen. Der weitere Inhalt des 
Beschlusses bietet nun keine Schwierigkeit mehr. 

Beveridge hat diesen fieschluss des Ephesinfschen Con* 
GÜs daher vollkommen missverslanden^ wenn er der Meinung 
ist, dass es die ordentliche Hetropolitangewalt 
sei , welche die Väter auf .den sechsten Canon von Nicäa zu- 
rückführten. .Gerade umgekehrt sind es die höheren Me- 
tropolitan rech te (des Bischofs von Antiochien über die 
Diöccse Oriens), weiche dasConcil in unserm Canon be^tä. 
tigt findet. Exceptio firmat regulam. 

Darin irrt also Beveridge offenbar; dass die. fragliche 
Stelle unsres Canons auf die Rechte der ordentlichen Me- 
tropoliten aus don von ihm ängeföhrton Gründen zu bezie- 
hen sei. Aber allerdings ist damit noch keineswegs das^ 
Gegentheil' gewiss« Entscheiden die Worte des Canons selbst 
und der erwähnte Beschluss des Ephesinischen Cohcils auch 
nichts zu Gunsten der von Beveridge geltendgemachten Auf- 
fassung, so, stehen sie ihr doch auch nicht entgegen. Ich 
will auch darauf allein kein Gewicht legen, dass, wie 
ich schon -oben (S. 39. fg.) . 2U bemerken Gelegenheit hatte, 



Sitrcti ttjs d-eganttag, (6g xat uH^ov« rijy ßXaßfiy ipegopfay xai 
fittlioxa (i fXfjös id-og ^gx^^toy nci^tjxolovO'rjaeyy (agte loy ini" 
dxonoy rtjg 'Jii^jtoxecDy nokeojg iy Kvngtp nöuia^t x^tQOJO- 
vtttg, xad'U (fia lojy XißsHiüy xcct toiv oixBKoy (ptovtay iSi^a- 
.fay ot fvlaßeoratot dy^gsg^, oi i^y.ngoao^^y tri iUyit^ avyö^^ 
nottiaafÄiyot , i^ovoi ro ctysntjgsaaiöy xat dßiaatov ot ranv 
nytojy ixxXf^aKoy T(oy xata rtjy Kvrtqoy n-QoeoTtottg, xara jovg 
xayoyag t(oy 6at<oy nategfay xnt ' rtjy uQx^''^^ duyrj&Hay di 
hixvtwy xng x^t{kotoyiäg tioy €vkaß€0t'ctt(oy iniaxonoay TTOtoif« 
^iro» (Uarduin. T. 1. p. 16$i0.). " 
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iet den betreflfenden Festsetzungen des Concils unverkenn- 
bar zu Grunde liegende Plan datauf hinweist, dass unser Ca* 
non die über die ordentliche Metropolitangewalt sich erhe- 
bende hierarchische Jurisdiction zum Gegenstand, habe. Es 
istimmerliin mtsslieh,' iediglich aus dem legislatorischen 
System den Sinn. einer gesetzlichen Bestimmung feststellen zu 
wollen^ vor allen Dingen, wo es sich um die Auslegung ei- 
nes alten die Disciplin betreffenden ConcilsehlusseS handelt. 
Es würde daher die Frage nach den Rechten , welche der 
Canon ausser den Kirchen von. Alexandriea und' Antiochien 

■ • 

noch andern nicht naher bezeichneten Kirchen eonflrmlrt, wohl 
als zweifelhaft auf sich berüheh bleiben miisseR , wenn m$ 
nicht ein auf diesen Gegenstand bezOgfiches Zeugniss aufbe- 
wahrt Yfäte, welches durch sein Alter und die Persönlichkeit 
seines Autors Beachtung erhefscht. 

Bs ist nämlich theodoret, der in efnewi gegen den 
Dioskorus von Alexandrien an den Bischof von CP. , Flavia-^ 
nus, gewichteten -Schretben benierkt : et Mtten die Väter f)on 
CP. im Einklang mit den Vätern von Nicäa die Diöcesen 
ton einander geschieden 213. Der Sinn' dieses von Theodoret 
gebrauchten Ausdrucks kann keinem Zweifel unterliegen. 
Wfissten wir es nicht ohnedies, so wöJrde uns doch der zweite 
Canoi> von CP. selbst darüber belehren , dass eine DiÖcese 
der Inbegriff mehrerer Provinzen ist, die, wie der 
nennte Canon vonChalcedoa ") zeigt, unter *eifiem ge- 



. 21) Th^odoreX. ep;66« ad.FlaViaii.: *Ei^ i3(s$»ffi ynq ß«0tktvov(fp 

22). Conc. ChBlc, fC. 9.:. El .it nQQ( rou itis ni/ii^c ina^x^^i f^r 

9 TQy I|«9;f0j/ Ttis' öioiittj o eoi^Sf, ?' tq>« Iijs ßaffdivovr 
' .dm KioyatayttyovnokBüK S-Qoyo'y" xai' Iä*" 'avf ip " <f*««f*fl^^^ 
(Hurdiiin. T. II. p. 605.). Cf. eod. lö. 17. (J.c. p.608.). Act.2. 
(I.e. p.285.) wird die Bezeichnung n ar Qj,aQxat, 6i0ucti<f^^ 
•gelirauchi. . - . 
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meinsamen Oberh^apte , dem E x« r c h e n d e r . D i ö o e s e, 
stehen. Dass der sechste Canon von Kicäa und der 
zweite Canon vonCP. die beiden von Theodoret in Besie- 
hung gesetzten .Concilscbiüsse sind, wird, ebenfalls öhneWei* 
teres als gewiss angenommen werden dürfen; Eine andre 
Frage ist freilich die,, ob der von Theodoret behauptete Ein- 
klang dieser beiden Canonen denn in der That Statt findet? 
Es wäre doch imnierhin denkbar , dass er über da£f gegeta-^ 
seitrge Verhältniss zweier Concilbestimraungen, von denen die 
eine schon ein Jahrhundert vor ihm erlassen . war , sieh gei 
irrt halle, .. 

Vielleicht gelingt es mir , darzuthun , dass wir nicht im 
mindesten Grund haben, Theodoret in diesem Falle eines Irr- 
Ihams zu zeilien. . 

Ich bitte, zu diesem Zwec.ke noch einmal den Inhalt des 
zweiten Canons von CP. sich in's Geddchtniss zurückzurufen. 
Der Canon verfugt 23j . 

^Die Bischöfe^ welche ausserhalb ihref Diocese sind 2^), 
soUensich'indiej^seiis ihrer Gränzen liegenden Kirchen nicht 
eindrängen und die Kirchen nicht vermischehy sondern den CVli 
nonen gemäss soll der Bischof von Alexandrieh sich auf die 
Mrchliche Verwaltung von Aegypien beschränken, die Bischöfe 
des Orients auf die des Orients, unter Vorbehalt der für die 
Kirche von Antiochien in den Canonen von Nicäa bestätigten 
Privilegien, nicht minder sollen die Bischöfe der asianischen 
Diöcese die Angelegenheiten von Asien allein verwaiten ^ und 



2d)-Dep griechischen Text s.. Gtfp. 2« Not. -8.. 

2*4) Oh 4it ^jfkQ i$oiHtiaty ij^taxonoi bedeuten solle ; die Bischöfe,* 

welche ober eine DiOcese gesetzt sine), oder: äie Bischöfe, weU 

■ che aasserbalb ihrer Diöcese sich befinden, kann fraglich sein. 

' D i o n y« i i^s Ex i g u a s öberseist : Qoi sunli soper dioeeesim 

' «piscopr; .Isrdo^r Episcopi,qai. extra- di.oeceaim- sunt. DasLets-- 

lere schelet in Beräcksichtigang der weiter anten im Canon vor - 

kommendea Stelle: etiekrititvg ßs intaKÖnnvs i§7isQ'^$ojix'tja$y 

- ^'i^ ^;l 1/3 a-ii'CtjK das Richtige' za sein. 
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die Bischöfe der poniüehen -Diöcese die Angelegenheiien ihrer 
Diöce$ey und die van Thracien die Angelegenheiien der thra- 
dschen Diöcese. Ungerufen soll kein Bischof seine Diöcese 
überschreiten s&ur Vornahme einer Ordinaüan oder einer an. 
dern kirchUoh^jurisdictionellen Handlung^ ^^'). ü. s. iv. 

Wir wollen zunächst den ersten Theil des sechsten Ca- 
nons -von Nicäa, so weil er sich mit den Kirchen von Aiexan- 
drien and Antiochien beschäftigt, und den correspondir^nden 
Abschnitt des zweiten Concils von CP. in's Auge fassen. Die 
enge Beziehung, in der beide Dispositionen üu einander ste. 
hen, ist nicht zu verkennen. Freilich ist der nächste Zweck 
derselben ein ganz verschiedener. Die eine hfit die subjec. 
tive Berechtigung der Bischöfe von Alexandrien und An- 
tiochien zum Gegenstand , die andre beschäftigt sich princi- 
paliter nait der Beschränkung auf das Gebiet der Diöcese. 
Aber was ist denn die Diöcese Aegypten , was die Diöcese 
Oriens anders , als die gegenständliche Sphäre der höheren 
Berechtigung je des Bischofs von Alexandrien und AntiO' 
chien .? Es ist auch ganz der geschichtlichen Entwickelung 
des Visrhaltnisses entsprechend, dass der gesetzlichen. Begrän- 
züng der Rechtssphäre, nach aussen hin die Feststeilung des 
Rechtes selbst voraufgeht. Die auf Grund kirchlicher Tradi- 
tion , begünstigender politischer Umstände und des 'persönli- 
chen EinjDnsses ausgezeichneter Bischöfe ausgebildete höhere 
Autorität der grossen Metropolen ist es , welche die Provin- 
zen zur Einheit zusammengeschlossen hat, nicht ist umgekehrt 
die Vereinigung der Provinzen vor jener dagewesen. 

.Bis dahin steht also der Inhalt der beiden Canojien in 
unverkennbarer Beziehung. Es wäre nun allerdings- möglich, 



25) Ueber die nächste factische Veranlassung zu . diesem Canon — 

die vor dem Conctl im Orient i.- w. S. mehrfach geschehenen 

Eingriffe in fi-emdes Rechtsgebiet • — cf. Vates. Annot. in 

* Socr. I. 5. c. 8. ' — ßcvereg^ 'Annol. in. Conc. €P.I. c. 2. 

p. 93. 



— 57 — 

dass biejfiit di& Correlation aufhörte und der weitere IrIiaII 

ganz verschiedenartiger Natur wäre. Der zweite Canon vor! 
CP. fährt fort 9 für drei andre Diöcesen analoge BestioEunun^ 
gen zu treffen. Dass es nicht der Sinn der Verfügung ist; 
diese Diöcesen in kirchlicher Beziehung erst zu constitüire«.»' 
sondern ein engeres Gemeinschaftsverhäitniss je zwischen den 
Provinzen demselben Diöcese als bereits bestehend vorausge'Vf 
setzt wird> ist klar^<^. Es wäre mindestens die unigehetirta 
Welt, wenn der Anfang zur Bildung Von Corporationen mll 
der negativen Bestimmung gemacht würde, dass sie si(h der 
M^chselseitigen Einmischung in ihre Angelegenheiten zu ent«^ 
halten hätten. Aber fraglich scheint, ob, wie die Diöcesä 
Aegypten und Oriens , so auch jede der drei ini' Canoii» zu-4 
letzt genannten Diöcesen unter einem hoher berechtigten Bi«- 
schof. einem Oberhaupt, gestanden habe? Der Canon gtebt 
auf diese Frage keine Antwort. Ist eiwsr aus diesem Schwei. 
gen das Gegentheil zu folgern? Gewiss nicht. Der nächste 
Zweck des Canons ist nicht, die subjeclive Berechtigung der 
bevorzugten Kirchen zu.sanclioniren , sondern jpÄe Vermiß 
schung der Kirchen^ .verschiedener Diöcesen abzustellen. Es 
erfordert nun überdies nur eine oberflächliche Bekaanlschaft 



26) BeTereg. Lc. p. 94. beruft sich fftr das jGegeitheil «uf die 
Stelle bei Sör.cr. I. 5. c. 8.: x()(f n at^ia^x^^ .xariCttjaayi 
^laPHutifAipoi tag inaQ^i^g etc. Eine einfache Vergleichiuig 
diejser Stelle mit Sozomeo. 1.7. c. 9. und 1. 3. C. Th. ^e fido 
ca.thol. t6, 1. ergiebt aber, dara Socrates die citirte, gleich nach 
dem Concil und in Folge deaielhen erhwsene ConstHntion des 
Kaisers Theodosius I mit dem caa. 2. CP. confiin^irt, wie dies 
übrigens zur Zeit, da Beveridge schrieb, sehen Gothofr. €om- 
ment. in 1.3. cit. (ed. Uitt>er.T. VI. p. 13«), Yales. Aünot. nr 
SocT. J. c.,' P. de Marca, de Coqstantin. p'atriareb. instit. (Opp. 
ed. Bamberg. T. lY. p^ 176.'sqq'.} n. a*. m. an's Licbi gestellt hat- 
ton. ^^ Ds^ss Socrates den Ausdruck 7iar^ia^;^a in ganz andenn 
Sinne als dem späterhin ablieben gebraucht, geht ftber4ies aus 
' der Stelle selbst htrrw, ■ ■■ 
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mil A^ii OrandpriDcipien der hierarchischen Ordnung, am die 
Unmöglichkeit za erlcennen , dass innerhalb des kirchlichen 
Verfassungsorganismus eine dauernde Verbindung mehrerer 
Theile zu einem geschlossenen Ganzen in irgend einer Rieh- 
Umg bestanden haben sollte ohne ein die Einheit vermitteln- 
des persönliches Cdntrum ^^a). Dieser Grundsatz ist absolut 
und ausnahmslos. Nur das kann also die Frage sein: wel- 
chen Kirchen in jenen drei Diöcesen die höhere Metropoli- 
tanberechtigung verliehen war ? 

Was zunächst die aiianische Diöcese^O betrifft, so 
Wissen wir aus mehrfachen Zeugnissen, dass die Kirche von 
Bph esu's schon frfih unter den Kirchen von Kleinasien eine 
kervorngende Steile einnahm 2^). Evagrius nennt 



ll6t> S« SixI. 111. ad episoc. Illyr. ; Nallilm corpni est, quod caprte 
non regatar (Uarduin. T.II. p.ll31.): 
27) SiiD wird erwähnt in dem gleicii nach dem Cooci] von Nicäa 
an aflmmtliohe Kirchen gerichteten Briefe Constantins über 
die Paschafeier: ^Aa^ttytjy t£ dtoixtjOiy xat itovTuttjv (RuseD. 
. de V. C. 1.3. 0,19.). In der Notit. di^itt. zShlt »ie folgende 
sehn Provinzen : Pftmphylia , Hellespoirtus , Lydia , Pisidia , Ly- 
eaottia, Frygia Pacätlanä, Frygfa Salutaris, Lycia, Caria, IMm 
(BOcking, notit. dignitt. in pp. Or. p.lO.). _ Theodoret. 
h. e. 1.5. C.28. nennt eilf Provinsen, weil er As.ia procon- 
iulafii. Welches politiach nieht lür asianischen Diöcese ge- 
. hörte , mit einrechnet , wie auch die 1. d. jD. Th. de fide cstbol. 
10^ 1« Alia preconsnlaris nnd Asiana dioecesia allerdings un-' 
tersiheidet, aber iti kiröhlichelr Beziehung ala Einheit fasst. — 
Ueber das hiptorisch-geographisclie Verhälthiss d\ei6s I«ftnderge- 
biets •. insjliasoiidr« Us.s'er. de Asia Lydiana s. PnxDDsntari 
disqtt. (Opuacc. Lond..l688.). . 
'28) DasaEphesus za. den apostolischen Kirchen gehörte,. ist be- 
kannt, ^ JEuseb.h. e, 1/5». e. 24. schreibt vt>tti Polykrates, 
' dar am Ende des zweiten Jahrhunderts Bisehof Von Ephesus >var, 
' äad naünenlüch darck die Streitigkeiten öb^r die Paschaföier be- 
- kaont geworden, jsl)' dass er den Bischöfen von 4 ^1^0 vorgesian- 
.den habe :• Toty di im t>ji 'Aoiag iniaktm^r jyHTO 6 HoXv' 
XQfctiie' Das Wort. „Asien^ ist metirdeto^g. Yales. «anol. io 
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Recht , welchem ihr durch spätere Unterwerfung der asfarti««^ 
sehen Diöcede unter die Jurisdiction des Bischofs von =CP. iftaT 
dem . Concil von Chalcedon entzogen wurde, Vo nar^iapyjx&p 
Suaiov 2^3) <la$ Patrrarcbäirecht, ein Ausdruck der tu j^ner Zeil 
eben schon die Jurisdiction eines höheren Afetropöitten beteSch«^. 
nete. lö der Diöcese Pontus^^) war csCäsarea in* Kap- 



■t ■> II »* 



Euseb. K c. c. 23. versteht es ati dieser Stelle von AtU pro- 

. ■ • • • < . .• 

consu.laxiA, dessen Gebiet im jener Zeit, um yieleS utofang;« 

• . • • ' ' ' . ' 

reicher war, als in der spätem Zeit; cf. Üsser..!. e. , Wes» 
selin^. ittfiieroci. p:658. Dass die kirchliefl^ Vorit^hersohaft 
Amm Polykrates. si^h aber eiaea ^ossea Besirk erstreckte, erken. 

-Den wir- ans aelnem Briefe an dett Pa{)8f Victor bei Ru*seb. 
1. b.- o« 24. Er Üirioktet , dass er anf den Wunsek des Fapstes 
elti Concil Toa Biecköfen .berafen babtf, cj|/ td dyH^arä y' iay 
y^aipü)^ nclXa iiltj^ii tlaty. — Damit soll indesS nicht gesagt 
.sein, dass Ick den Polykrates schon fftr elaen kehoren Me- 
tropoliten oder fitarohen In dem späteren Siaae hielte. \(^ir fin. 

'den aber in diesor altetf Aatoritfit dar BiscbGfe von Epjkesns. in- 
nerhalb, eines grossen Beairks den ßohlössol att der spAtornAus- 
bildujig jenes Verhältnisses ,. die natärlich dicht TOf der toU- 

. konin^bnen nnrehlAbrnag des Metföpolitansytteras im Orient i. v» 
R. geschehen ist* — ' Andere Belege, ans der Zeit des schon ent- 
wickelten Verhältnisses, bei LeQuien, Or. ehr. T. I* p* ^65. ^^ 
U SS er. .I.e. p. 54. «*«• Car. a 6. Paul. Geogr. sacra^ p. 217. 

28a) Evagr. hist. 1.3. c.6i 

• • • • 

29) VergL in Anfang -der Note 27 die aus dem ^iiife Cenetantins 
citirto SteKe. In der NotHia dtgnitattim werden unter der Dis- 
position ' des Vicarius der pontischen Dibcese folgende e i I f Pro- 
vtnfeen anfge/fikrt: Bithynia, Galatia, Paflagonin, Honarins, Ga- 
latia Saltttaria, C«ppadodi«.~Frima,'Gappädocla Seetiada,- Helene- 
pontns, Pontns Polemoniacus, Armenia Pritna« Afmenia Secnnda 
(B ö c k i n g, ootit.. digaitatt, in partib. or; p« 61 . s40* . P« d e M-a r c a« 
de Cohstantinop. Patriarch. ibstit\ (Opp. ed. Bamberg. T. IV. p, 172.) 
irrt daher, Wenn er eine Abweichung Ewischett: der jiotitiff. und 
T h e d r e t. h. e. 1. 5. c. 28.; wo auch e 1 1 f Provinsen d«r pontl- 
sehen DidoeSe- gezählt werden, annimmt, und diesa ans kistori- 
Icfcoo Qrüiiden ES erklären Yorsucfat. Derlrrtbiim isi veranlasst 
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padocien, das alle Mazaka ^o), dessen Bisehof den Provin- 
ten varstand.^i); über die thra eis che n Provinzen ^^ übte, 
wie mit Grund angenommen wird,, der Bischof von H e rä- 
kle a ^3) in Europa , bis er durch den Bischof von CP. aus 
seinem Rechte verdrängt wurde, die Rechte eines Exarchen^). 



durch eine andre Stelle der Notilia (bei. Böcking, I.e. 
p. 10.) » wo die cbrrectorische Provinz Paflagonia nicht aafge- 
führt wird. 
dO) Ptolein. 1.5. c.6. : MaCaxa ij xai KaiaaQda. 

31)-B0lege in den Briefen des. heil. BaBiliua: £p.227. ed. Bened., 
.. . al. 292. ad clericos Colonienaes. — Ep; 228., bL 290. ad Colon. 
• magiatrat. — Ep. 99., al. 187. ad Tereat. com. ^ Ep; 252., al. 291 
ad Pooti«. dioecea. episcc. (Cf. Gothofr'ed* Comment. io 1.3. 
6. Th. de fide catkol. 16, 1. -r- Fei^ser, de vita Basil. lU. 
Grotting. 1828, p. 56. aq. — Car. a S. Paul. G. a. p.2t6.). - 
Andre Beispiele bei P. d« Marca, de concord. aacerd* et imp. 
1. 1.0.3. n. 11. — 'S chels träte, Antiqu. eccl. T. II. p. 330. sqq. 

32) Unteir dem Vlcarius der thracischen Diöcese stehen nach der 
Kotftfa dignitatum die sejchs Provinien: Europa, Thracta, Hae- 
mtmoatus, fibodop«, Möeaia Seconda , Scythia (B ö c k i n.g , I. c. 
p. 63. sq.). Dieselbe Zahl bei Theotloret.'b. e. 1. 5. c.28. 

33) Sozomen. h. e. 1. 3. c. 5. : 'Hgaxlna ^ nqiv Uiqir&os ^o- 

34) Cf. Le'Qnien, Or. ehr. T.I. p. 1096. sqq. — Schelstrate, 
Antiqu. eccl. T. 11. p. 337. sqq. ~ P. de ftlarca,^e GP. Pa- 
triarch, instit. p. 171. sq; — Die Nachrichten sind hier natärii- 
cherweise spärlicher, weil die schnell waehseode Mächt der di- 
dehöfe von CP. .schon froh die Rechte derer von Ueraklea ab.« 
aorbirte. Doch behielten die letzteren auch später- das Recht, 

- die Patriarchen der nova Borna zu ordiniren. Oodin. dd ofGc. 
CP. c. 20. cd. Paris, p. 140. : ;^««^0T0f'fiTivi rf« 6 JltngtaQXI^ 
. * Cno jou 'HgaxXeitcg f imt jtf^ 'HQuxlHas i/iiaxomj iv.tQ Bv 
icti^ttoy, Cf. Gregoras,' bist. Byzantin. 1. 6.* c. f. ed. Booo. 
Vol. I. p. 16^. — Er fuJlrte auch später noch den Titel i^uQX^^ 
nuarig ttji^ Bq^xiai. (Cf. P. de Marca, 1. c. p. 172.). W«'^'' 
kitA Nil. Doxopatr. in der Notit patriarclratuum werden aus- 
aerkalb der geogrBphi0;ek«n OrdniHig anier düft fllelro|H»len des 
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Welcher C a n o n hat nun aber die Rechte dieiser Ifirchen 
sanclionirl ? Man wird zugeben , das» es mindestens eine 
Locke in der Oelionomie der Concilschlüsse sein würde, wenn 
diese unbestätigt geblieben sein sollten, während kein ande^^ 
res Beispiel einer höheren kirchlichen JurisdteHon oder eines 
höheren Bhrenrangs im Orient sich findet ohne entsprechende 
Anerkennung ehies Conciis ^^). Liegt es daher, auch abge^' 

• • • • 

sehen von Theodoret, nicht in der that nahe, anzuaehmeiiy- 
dass, wie der zweite Canon von CP. , der Ordnung uhsres 
Canons folgend , zuerst über di6 dem Bischof von- Alexan«^ 
drien untergebene Diocese Aegypten, dann über die- dein BI4 
schof von Antiochien untergebene Diocese Orienfs Bestimmongf 
trifft, so die Exarchen der drei übrigen in jenem Canon be-^ 
zeichneten Diöcesen es sind, deren Rechte in dem sech£rten 
Canon von Nicaa in cumulo Bestätigung gefunden habend? 

Allerdings kommt der Ausdruck Diocese hier nicht 
vor. Dass dies der Fall sei y wusste Theodoret vermuthlich 
so gut, wie wir, dennoch hielt ihn dies nicht ab, die Sache 
in ünsrem Canon finden. Es ist klar, dass dieser Umstand 
böehstens beweisen kann, wie jenes dem politischen (Sprach* 
gebrauch entlehnte Woft^^^) in der technischen Terrhinologie 
der Kirche zur Bezeichnung des in Rede stehenden Verhält* 
nisses um die Zeit desConcils von Nicäa noch kein Bürger^ 
recht erlangt halte. 



Patriarchats von CP. Gdsarea , Ephesus and H e raklea 'i^üeral 
aufgeführt. 

35) Conc. Hic. |, c. 7. -^ Conc. CP. I. c. 3. — Cönc. Chale: 
c- 2i3. — Eod. act. 7. 

36) Daai. . die administrative Vereinigung mehrerer Provlnieo nnter 
einem vicarius s^ L.der prfttorischen Präfecten , welche dar. Sar 
ohe nach bereits zu Diocietians Zeit existirte (s. Anh. «u Cap. 2. 
Not. 24.), auch vor dem Concil von Nicfia schon in der poli- 
tischen Terminologie eine ^Dtdcese« genannt wurde, zeigt die 
obeii Not. 27 angeführte Stelle und ep^ synod. Arelat. ad Sil- 
vestr. P; (s, Cap. 7. Kot -9.) ■• . - - -i i -i .» .. i ji> 
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H .1 .Am( <U^e. Wßijte erklärt mb nun au^h iiQol)st einfach 
()Qr Zw#ck (i^r. jn dem Canon foigeni^en weilten Befflimmung, 
diß ^onst iDinidestens aU müssige Wiederholung erscheinen 
Hr(|r4^. jjünter allen Umständen steht aber da$ ßßt^ dm, 
ipfdßn jemand w^ßisohof ernanni ttird ohne die Zustimmung 
d(PA, Jm eiropQ Uten f die grosse Synode einen soldm .nicbi 
ab ßischof qnerkemä.^ Zu welchem Zwecke di^s^ OQOii^ 
mriigß Uervprh^hung des, ichon im' vierten Canon be$lä- 
.tiglden^echt&<l^r Veiropoliten, wenn nicht, um. dasselbe Recht, 
w^^e^ dort in seinem Verh^ltn.is& zu dem Recht der Cqib- 
pro .vi fi z i a I ea Sestgest^IU. war ^^^ jet^^ auch dem ¥^echt der 
Ej;9rchen od^r Patriar/shen gegenüber zu sichern? 
Magen die Befugnisse dieser höheren Mctropo- 
Uten noch so umfassend sein^das wesentlichste Becbt 
der Provinzialmdtropolit^n, das Recht der Zustimmung zu der 
Ernennung ihrer Suflraganen^ soll unter äUen Umständen Be- 
stand behaiten ; diis ist der offenhar zp Grunde liegende Ge- 
danke. Demit waren zugleich die. Rechte der Provinz ge- 
iJtFobrti* uls der<en Repräsentant- der Metropolit, erscheint. Peno 
dasa die Zustimmung des Metropoliten, um wirksam zu mh 
den Consens der Comprovtnzialen erfordre, hatte bereits der 
vierte Caoan festgesMlt» y^Doch soU,^ fügt der secbs^^ 
Cfmpo noch hinzu, f^tomn einer geeigneten und demkireUi' 
chen. Canon gemässen Wahl s&wei oder drei aus StreUiucai 
ioidersprechen , die Stimmenmehrheit den AussMaj 
gebm»^ 

Wenn wir auch hier den zweiten Canon von CP. 
^lit mtsrein Canon vergleichen wpllen , so finden, wir wieder 
denselben Gedankengang. „£« ist sdbMteTSimdUoh^^ heisst 
Ba hier, ijAoss durch diese Bestimmung rmksicMi^h.def. I)i0' 
cesen die Regel des Concils '»tm Nicäa^ dass jede Pro c im 
durch die Provinz^ialsynode ihre Angelegenheiten tenvaliet, nicU 
ausser Kraß gesellst ist.^ Wie hier der zweite Canon von 
CP. die Cpmpetenz der kleineren Rechtssphäre der umfassen- 
deren der Diöcese gegenüber sidierste^^^ so Jiat der jsecbsle 
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Canon von Nicäa dem Recht der höheren Metropoliten gegen-- 
ober das antergeordoete der OfrddnllMiieo Metropoliten der 
Provinzen and ihrer Suffraganen saivirt ^0« . ' 

Man wird nach allem SEOgeben, dasis esuiiAtiS ^fMfgev 
als moHvift sein würde, die ^oii Theodoret behHaptete Ueber- 
einstimmung zwischen dem zweiten Canon von CP. und unserm 
CanclR zu Uugneri. Es sprechen vielmehr alle Umstinde iür 
die Richtigkeit seiner Auffassung, dass schon der sechste Ca- 
non von Nicaa „dte Diöcesen geschieden^ habe ^), 

Je nachdem wir nun aber annebmen , dass der Canoii 
unter den Kirchen-, deren Rechte; ,,tft den' andern Pfovinsen^ 

Bestand behalten sollen, alle ordentlichen Metropolitankirchen 

II. •• 

oder einige höher berechtigte Kirchen verstehe , wird folge- 
weise die Analogie des Bischofs von Rom entweder auf die 
Kirchen von Alexandrien und Antiochien zu beschränken oder 
auch auf die übrigen auszudehnen sein. 



37) Ebenso folgt im Conc. Gh a 1 c. c. 28., nachdem das Reafat %^r Qrdih 
nation der Metropoliten der asianischen, poQtischfD qn^ tbrapisclien 
Di6cese dem Bischof von CP. beigelegt ist, die salvatorische Clausel; 
-dr^la^tl 'ixaaiov fitjtqonoliTOv Ta)r nQOUgtjfiiytoy cfioixf- 
aetoy, fAiia tioy xtjg ^/ror^/iaf /7riaxo;ia)i% ^ßiQotoyovytos'tovg 
ttjs inaQx^f*^ inicxonovs , xal^tos totf ^»öic *^yo<n &itiyo» 

' ^cmeri (Uarduin. T.il. p. 613.). Oie salvatoriaclf« t^gen^ 
»eliaft def Eusatsn wird an alton. direi Stellaa dDH><ih'4laAi|iibe^ 
„es 9eri$eht sich' von selbti^, ausgedrflckl : nq odiiiott^ ctJ^yv 

38) Soviel ich weiss', hat unter den spätem Schriftstellern znerst 
P. de Marca (de concord. sacerd. et iipp. 1. 1. c. 3.'n.8«, de 
Constantinop. Patriarch, instit. p^ l67.) diese Ansicht geltend ge« 

' «adit', ohne indess die wesbatlich in's iSewioht faUande Stelle 
-Theodorets KU berüeksichtigiea. * 
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Viertes Capltel. 

• • • » « 

; IXer PrixKii^t des Bischofs voa Rom io dea ersten 

>i Jahrhunderten. 

H •, i ■>'.'■ » • . . 
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Es kann nicht meine Absicht sein, die Lehre vom papst- 
lichen Primat an diesem. Orte erschöpfend darstellen «u wollen. 
Ganz abgesehen von dem Gefühl meiner vollkommenen ün. 

Würdigkeit dieser Aufgabe gegenüber, würde mich dies doch 

'.■,'>''.. • ■ 

Weit über die" Granzeri und das Ziel der vor]ieg.enden Unter- 
suchuhg l'iinalisfünren. ' Der Gegenstand,, den ich nachfolgend 
feiner kurzen Erörterung unterziehen will , beschrankt sich 
vielmehr auf die historische Frage: ob schon in den er- 
Sien Jahrhun der ten nach Christo ein Primat der 
Bischöfe von Rom über die ganze Kirche bestan- 

"' 'fis bediftfT'rilchl def Hervorhebung, dass für katholische 
Leitet diese Frage keine Beantwortung fordert. Diese wis- 
sen — unsrß ' heilige Multer, die Kirche, Jehrl es uns — , 
xdas^. 4er Bischöl, von Rom ^der Nachfolger ist de$ heilige 
4poß,ielßr$tßn, Petrus j der toahreßtatfbaUer Christ i, d^ 
Haupt, der tganzm Kirche, und ailer Christen Vater und Leh- 
r^^',i dem von unsretn Herrn J,esus Christus im heiligen 
Petrus die Vollmacht verliehen ist, die Eine allgemeine Kir» 
chezutoeideHy^zu leiten und zu regieren^ 0. Damit ist denn 
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1) IHfiik. CtfBC, oecum. FIo rentin. s Definimiis. . . .. ifraain Von- 
tißcem Romanum successorem «sse B. -Pelri prijicipis Apostolo- 
rum et verum Christi vicarium totiusque Ecclesiae caput et omnittin 
Christianorum Patrem et Doctorem exislere, et ipsi in ß. ^^^^^ 

' pascendi, regendi et gubernandi universalem £cclesiam a Domino 
nostiro Jesu Christo plenam potestatem traditam esse (Harduin. 
T.IX. p.423.). , 
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aoch VOR selbst die Gewissheit gegeben, dass von Anfang an, 
ununterbrochen *, bis auf den heutigen Tag , der Anordnung 
des göUh'chen Stifters der Kirche gemäss , der Bischof von 
Rom als das von Gott bestellte Haupt der Christenheit von 
allen Gläubigen angesehen und verehrt ist. Wenn ich trotz- 
dem jene Frage hier nicht ganz übergehen zu können glaube, 
so hat dies seinen Grund lediglich darin , weil die mit un- 
serm Canon sich beschäftigende Literatur keineswegs durch«- 
gängig von derselben dogmatischen Wahrheit ausgeht. Die- 
ser Literatur gegenüber erscheint es mir nicht überflüssig, 
vom rein historischen Gesichtspunkt die Zweifellosigkeit der 
Thatsache darzuthun , dass schon in den ersten Jahrhunder- 
ten der Primat eine auf der vollkommenen opinio necessita- 
tis beruhende Institution war. Die Prüfung, ob und in wel- 
chem Sinne der sechste Canon des Concils von Nicäa eine 
Beziehung auf den Primat enthalte, wird dadurch erleichtert 
werden. 

Es kann übrigens dem nachdenkenden und zugleich un- 
befangenen Leser kaum entgehen, dass die aufgeworfene 
Frage, sofern sie etwas andres als Bestätigung der schon 
ohnedies vorhandenen Gewissheit sucht, nur unter einer Vor- 
aussetzung möglich ist, welche aller geschichtlichen wie mo- 
ralischen Erfahrung gleich sehr widerstreitet. Es hat näm- 
lich bis dahin , wie ich vorausschicken muss , kein Schrift- 
steller die Behauptung aufzustellen gewagt, dass überhaupt 
niemals eine allgemeine Anerkennung der Primatialrechte 
des Bischofs von Rom über die ganze Kirche bestanden habe. 
Hag man diese Erscheinung nun mit den pseudoisidorischen 
Decretalen in Verbindung bringen, oder sie in die Zeit Gon- 
stantins IV, oder des Kaisers Phokas , oder in irgend einen 
andern Zeitpunkt verlegen, dass schon geraume Zeit vor der 
Glaubensspaltung im 16. Jahrhundert von allen rechtgläubigen 
Bischöfen, Priestern und Laien der Bischof von Rom als das 
Haupt, und zwar das von Gott geordnete Haupt, der katholi- 
schen Christenheit verehrt wurde , bezweifelt Niemand. Ich 

5 
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0äge nicht, dtrss eis nicht iBglich *ti4er8 möglieü liei ; denn ifl 
der That ich Wu$8t6 tiidit , wiiram die Ablä^nottg dieses 
Pactum^ für einen sfAtern Zeitpunkt weniger tadgtidi sein 
sollte y als ftr Irgend einen firühern. Ich beftlefae mich le* 
digtich daratif , dass dem so ist. 

Also, dBSs tu irgend einer Zeit ton * allen GliaMgfen die 
TÖflfiischen Bischöfe «Is die obersten LeMer tmd B^ierer der 
Kirche anerkannt sind, darüber herrseht vollkommene Einig- 
^ keil , das dürfen wir als nnbestrHteM Thatsvcho betrachten 
Und zwar, Wühlgemerkt, von einer Anerkennung der ktrci)- 
Kchen Obergewalt der Päpste , nicht etwa «is «iner im Au- 
genblick 4er Unterwerfung, wie der Thatsache» so »ach den 
flechte nach, erst beginnenden , sondern als einer von Ad. 
fang an diirch Chri$ti Willen in Petras einge- 
s<etzten, nach göttlichem Recht durch alk 2ei* 
ton bestandenen, ist die Rede. 

Wie aber , so werden wir naturlich fragen , ist diese 
allgemeine Unterordnung ^r ganzen Christenheit unter ein 
einzig'jes i^einsames Oberhaupt denn eigentlich beivirkt? 
Welche Verknüpfung der Umstiändo w^arr im Stande, dies ge* 
wattige and ungeh^re Ereigniss herbeieufähren ? Hat etwa 
in der Weise weltlicher Eroberer «der Papst durch die (Sewalt 
der Waffen die ^nsl1i<;hea Btschdfe und ihre Heerden sick 
unterthanig gemacht? Sidier wirden wir so fragen dirfen, 
wenn ein« Herrschaft ftber Land und Leale> on4 nicht, wie 
hier , 4er ^aabe an <ei«M göttfiche Wahrheit das fiiffebniss 
wSfe. Oder ist es eki för alle Christen verbindliches Ocseti 
gewesMi, welches den fapst als das Haupt der Chrisieii- 
1i«H v«rk4indrgte ? Wie gesagt , es h aw i ett sich um die An* 
«»"kennung «ines Glaubenssatzes^ nicht einer institotion, 4er 
man etwa aus »lenschtieher Vorschrift Gehersam schnidete* 
Oder ^tli ein elektrischer Schlag plötzlich lüe Geister ge* 
fährt , doss sie dut^h unwiderstehliche Gewalt genöti»^ wa- 
ren , 4ieut6 afs den von Christus i>estellten fiegierer der 
ganzen Kirche zu erkenrien , von «dem sie gestern nock 
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Dicbt anders fpnissteii, als dass tt «io .Btaoiiof sei, wie andre 
Bigßfaofe? 

Erschöpfen wir uns nicht weiter in der Erfindung voa 
Uöglichkeiten; wenden wir uns vielmehr an die Quelle .selbst. 
Nicht ms , die wir des frommen Glaubens leben , dass , wie 
es heute ist, es ebeuL zu aUen Zeiten war, kommt es «],.das 
B&thsel zu lösen. 

Es wird gestattet sein, wenn ich, um Wiederholungen 
zä vermeiden , für alle hier einen Schriftsteller reden lasse^ 
dm man , wie ieh überzeugt bt^ , nicht die Eigenschaft ab^* 
sprechen wird, in diesem Fall ein competenter Stinunfilver 
w sein. Jenes höcibst eigenthumliohe historische Pkanomen 
wird nämlich durch einen als Kenner der Geschichtq wie de^s. 
BschtS; gleich berä)^nt^.n Qelebrten ^} auf folgende Weise 
f^rklärt, ; 

Seko» m den ersten Jahrhunderten nach Christ vßr-^ 
langten die römischen Bischöfe^ dass mau sich aUenihülbm 
nach den Trßdimjsnen der römischen tdrehe richten müsscj 
leeUJ^^Itrm der erslß untßr den Aposteln gewesen , und auf 
sm^00mlff)f^ die Emhe gegründet tporden* 8ie fanden 
aber damit kßi» Qehor, vielmehr u>urde ihnet^ 
entgegengehalten, dass die Apostel ,ein.a.nde,r 
gljsichgißSßellt Wierden ^;). .. 

AUmäldich dehnten die raimsDhen Bischpfe ihre AmpriJ^ 
die noch xWeifer- aus. Sie nahmen tUeht nur nach und nach 
die Vorrechte eiinßr Mhern SleUmg qU andre Bischöfe in An^ 
Spruch j sondern bUdeten ßcbou m ^.Jiihrh. die Bedeutung 
derselben dahin aus ^ dass sie vermöge der ihnen anvertraue 



2) Eichhorn, GrundsStze des Kirchenrechts. GOtljq^q 1831* Ich 
könnte statt dessen auch Neander öder irgend einen andern 
pr^itestantischen Kircbenhistoriker anfahren« , Der Kefn jdes Rä- 
sonnements • ist bei allen Gegnern des Primats derselbe uad mass 
es seim 

3) A. a. Q. Bd. 1. S.66. Ich citire einiges nur im Ausixiige. 
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ien Oewali des ersten Apostels $ait der Vorsorge far die aO- 

gemeine Kirche beauftragt seien. Sie blieben aber in dieser 
Beziehung lange Zeit hindurch nur Zeug en in eigner 
Sache'*). 

Nur dann und wann Hess man sich überreden, den Er- 
folg , mit dem sie aufgetreten waren , dßr UeberMugung ton 
der ursprünglichen Berechtigung ihres Stuhles zuzuschreiben ^). 

Die folgende Zeit liess sich schon gefallen^ die Ansprü- 
che, welche die römischen Bischöfe auf einen Primat ge- 
macht hatten, für ein Zeugniss gelten zu lassen, dais 
sie ihn wirklich besessen hätten^). 

Mit jenen Ansprüchen traten sie namUch immer dreister 
hervor 7). 

Wenn sie um Rath gefragt wurden, so gaben sie ik- 
r&n R(üh die Form einer Vorschrift, und verlangten, dass 
man die römische DiscipUn als den ächten Inhalt edler beste- 
henden Kirchengesetze befolgen solle ^). 

Liessen es die Bischöfe an Anfragen fehlen, so wurden 
ihnen auch unaufgefordert die Schlüsse römischer Provinziat- 
Synoden zugeschickt , auf welchen ältere Kirchengesetze er» 
neuert waren, und damit die Ermahnung, sie zu befolgen, 
verbunden 9). 

In den Antworten, welcl^e die Bischöfe auf ihre Müthd' 
langen erhielten, wurde. stets vorausgesetzt, dass sie aus 
Schuldigkeit angefragt und damit ein römisches Prunatial- 
recht anerkannt hätten, ungeachtet jene Voraus" 
Setzung ganz ungegründei toario). 



4) A. a. 0. S. 67. fg. 

5) A. a. 0. S. 70. 

6) A. a. 0. S. 78. 

7) A. a. 0. S. 79. 

8) A. a. 0. S.80. 

9) A. a. 0. S.80. 
10) A. a. 0. S.81. 
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Wenn aber aUe$ nicht helfen wotUe ^ so verfdlschte 
man die äUem Schriften und verfertigte neucy um dem 
befolgten System ein höheres AUer zu leihen i^. 

Endlich — seit dem 9. bis in*s 14. Jahrh. — gelang es 
den römischen Bischöfen , die Rechte , welche sie seit dem 
4. JcArhundert angesprochen hatten , vollkommen geltend zu 
machen *2). 

Das ist in kurzer Uebersicht die Entwickelung des rö- 
mischen Primats, von einem namhaften Recbtshistoriker auf 
ihre wahren Momente zurückgeführt. Jetzt also wissen wir, 
wie es möglich gewesen ist, diese in der Geschichte des 
Menschengeschlechts ohne Analogie dastehende Inslilution in's 
Leben zu rufen. Summa Summarum : das Ganze ist ein listig 
angelegter , tausend Jahre hindurch beharrlich durchgeführ- 
ter und endlich mit Erfolg gekrönter Betrug gewesen. Der 
Bischof von Rom war der unverdrossene Vogelsteller , die 
arme betrogene Christenheit das endlich in's Garn gegan- 
gene Opfer. 

Nehmen wir die Phantasie etwas zu Hülfe. Vergegen- 
wärtigen wir uns in langer , unabsehbarer Reibe die Nachfol- 
ger des heil. Apostels Petrus vom heil. Linus bis in das 
sechzehnte Jahrhundert herab. Wir erblicken unter ihnen 
einen heil. Sixtus, einen heil. Innocentius, einen heil. 
Bonifacius, einen heil. Cölestinus, einen heil. Leo 
den Grossen, einen heil. Gregor den Grossen, u. s. w. u. s. w., 
Namen, bei deren Nennung ein Schauer der Ehrfurcht uns 
ergreift. Wir erblicken unter ihnen viele heilige Märtyrer, 
deren Blut für die göttliche Wahrheit geflossen, heilige Kir- 
chenlehrer^ deren Schriften uns noch heute zu Gott erheben. 
Alle aber, bis auf wenige, ganz vereinzelte Ausnahmen, er- 
kennen wir als fromme , vom heiligen Geist erleuchtete Bi. 
schüfe, die bei ihrem Leben den Zeitgenossen ein Muster je- 

11) A. a. 0. S. 85. 
"lajl A. a. 0. 'S. 1^3. 
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iet christlichen Tugend waren. Ni<^blwah^? eih erbebender 
ein heiliger Anblick! 

Es soll non aber einmal auch auf moraKscbem Gebiete 
kein Licht ganz ohne Schatten, keine Bewunderung gaoz un- 
gemischt sein. So web es unserm Herzen auch thut , so 
dürfen wir uns doch nicht verhehlen, dass alle diese from- 
men* und erleuchteten Männer mit einem von Nachfolger lof 
Nachfolger forterbenden sittlichen Makel behaftet sind , der 
alle ihre guten Eigenschaflen leider tief verdunkelt. Die- 
ser Makel, diese allen gemeinsame Schuld besteht in nichb 
Geringerem, als in dem rechtswidrigen, der strafwürdigsten 
Herrschsucht entspringenden Verlangen , über die ganze Kir. 
che zu gebieten. Was aber noch um vieles beklagenswert 
ther ist, als dies, das sind die Mittel, deren sie sich zur Er« 
reichung dieses Ziels bedienen. Freilich müssen sie darauf 
verzichten, durch gewaltsamen Zwang die christlichen Völker 
sich zu unterwerfen. Aber ihnen bleibt ein andres, ein, wenn 
auch längsamer, so doch viel sichrer wirkendes Mittel. Die- 
ses Mittel ist : systematische Tauschung und Betrug. 

Seltsam fürwahr, höchst seltsam und zugleich bevrei- 
nenswürdig; bei so viel Heiligkeit soviel Schlechtigkeit! Hag 
sein.. Aber anders ist es nun einmal nicht« Der unparteiische 
Geschichtschreiber lässt uns keine andre Wahl, als alle diese 
Manner, an deren Verehrung unser Herz nur zu sehr ge- 
wöhnt war, entweder als einfältige Thoren zu belächeln, die 
gegen die Ueberzeugung der ganzen Weit d^n Wahn einer 
von Gott in Petrus ihnen anvertrauten Herrschaft consequent 
behauptet, oder als listige Betrüger zu verabscheuen, die Jab^ 
hunderte hindurch es darauf angelegt haben., durch die Er- 
dichtung einer ihnen übertragenen göttlichen Hission die Gei- 
ster planmassig zu berücken. 

Ich bitte um Verzeihung wegen des Antheils , den icli) 
wenn auch nur als Referent, an dieser Blasphemie genommen. 

So ist es aber. Zu diesem Aeussersten gelangt man 
und muss man gelangen. Um für das Werk man 
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Willkw eine Anstalt erklären %u köaoeo, deren göttliche Slif«* 
tQog die UetierliafeMiDg der Jahrhunderte laut und unwider-r 
sprechlicli bezeugt , bleibt nichts andres übrig aU durch die 
UDgebeiiersten Bei^buldigungen Männer ^u vcruDglimpfeni de^ 
reo .l4et>en als gerecht und rnaIcellQS und beilig vor aHer Au- 
gen liegt. Den Vorwurf der Verkennung einer gottlichen An* 
otdnang will man von sieb weisen nnd "tritt nun auch das 
menscblioh Schöne und Ehrwürdige noch mit Füssen. 

Es liegt übrigens durchaus nicht in meinem Beruf, mo« 
raliscbe Betracblnngen über die Resultate protestantischer Ge- 
scbioht£iforschuRg anzustellen. Ich wende mich vielmehr zu dem 
viel erquicklicheren Geschäfte jetzt aus dem reichen Schatz von 
UeberlieferongeUy aus denen dar von Anfang an in der Kirche 
tuierkannte Vorrang der Nachfolger des Apostelfurslen auf dem 
bischöflichen Stuhl zu Rom bell und zweifellos hervorgeht, ei^ 
nige wenige hier anzuführen. Es ist dabei nur eine Schwfe- 
rigkeit , die Schwierigkeit der Auswahl. Wie es nämlich bei 
einer in ihren Wirkungen so weit und tief greifenden Insti« 
tution nicht anders möglich ist , man findet Spuren und Er^ 
weise ihres Daseinsi wo man nur eben hinblickt. Ich werde 
mich darauf beschranken, einige der redendsten und am mew 
sten in die Augen springenden Zeugnisse zu erwähnen. Es 
wird uns dies zugleich in den Stand setzen, die Wahrheit der 
Angabe zu würdigen, dass wir für den Nachweis des Primats 
in den ersten fünf Jahrhunderten lediglich auf Zeugnisse der 
Bischöfe von Rom in eigner Sache angewiesen seien. 

Beginnen wir mit einem Denkmal der bürgerlichen 
Gesetzgebung aus der Zeit, da diese schon die kir^bli- 
ohen Angelegenheiten in ihren Kreis gezogen batte^ 

Es ist dies ein Gesetz der beiden Kaiser , V a 1 e n- 
tinian 111 und Theodosius II, v. J: 445 i^), dessen 
nächste Veranlassung dio Renitenz des* Bischofs Hi^arius von 



19) Nov. Tbeo4^ 24. edit. Ritter! — Opp, S. Leon.I. e4. ßallerin. 
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Arles gegen den päpstlichen Stahl war. In diesem CSesetze 
erkennen die Kaiser an, dass y^das Verdienst des heil 
Peiru$ ^ von dem die bischöfliche Würde ausgegangen^ fer. 
ner das Ansehen der Stadt Rom^ endlich auch die AutorUät 
der heil. Synode ^'*) , den Primat des apostolischen 
Stuhls festgestellt^ habe *^). Erst dann werde der Friede 
Überali in den Kirchen walten, ^^wenn die Gesammtheit 
ihren Regier er anerkennte ^^. Am Schlüsse verordnen 
die Kaiser durch eine unverbrüchliche Sanction : yydass weder 
den Bischöfen eon Gallien noch denen andrer Provinzen ge- 
gen das alte Herkommen ohne die Autorität des Pap- 
stes der ewigen Stadt etwas xu unternehmen freistehen soll; 
sondern das soll von aUen als Geset» befolgt werden , icas 
die Machtvollkommenheit des apostolischen Stuhles angeordnet 
hat oder anzuordnen für gut finden voird^ ^^)« 

Mich dünkt, deutlicher und^ kräftiger konnte der von 
Anfang an bestandene Primat der Bischöfe von Rom über die 
ganze Kirche nicht bezeugt werden. Das Verdienst des 
heil. Petrus hat den Primat festgestellt. Die Gesammt- 
heit, d.h. die ganze Kirche, soll ihr Oberhaupt anerkennen. 
Es ist altes Herkommen, dass die Bischöfe der Provin- 
zen ohne die Autorität des Bischofs der ewigen Stadt nichts 
(nämlich von Wichtigkeit, causa major) unternehmen dür- 
fen. Mit Einem Wort : der Bischof von Rom ist als Nach- 
folger des Apostelfursten das Oberhaupt der Kirche, der pa- 
stor ecciesiae, wie der heil. Augustin ihn nennt *^}. 



14) s. Cap. 5. 

15) Cum igitor sedis apostolicae primatum sancti Petri ineritai», qvi 
princepB est episcopaÜs coronae, . . . firmarit. 

16) Si rectorem suum agnoscat universitas. 

17) Ne . quid tarn episcopis Gallicanis quam aliarum proviDciaram 
contra GOi\suetudiDem veter em liceat sine viri venerabilis pap"^ 
Urbis aeternae auctorilate tentare. Sed hoc illis omnibnsque pro 
lege Sit, quidquid saoxit vel sanierit apostoiicae sedis aactoritas. 

18) Nach G i e 8 e I e r , Lehrbuch der Kirchengeschichte, fid. 1^ Abth.2. 
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Wie sehr derselbe Kaiser Valentinian von dieser 
hohen Würde des bischöflichen Stuhls zu Rom durchdrungen 
war , erhellt nicht minder deutlich aus einem kurz vor dem 
allgemeinen Coqcü von Chaicedon an den Kaiser Theodo- 
sius gerichteten Schreiben. „Es Ut unsre Pßicht,^ heisst es 
hier , „die dem Ansehen des heil. Apostels Petrus schuldige 
Ehrfurcht auch in unsem Zeiten uwDerletU «ti bewahren^ dem^ 
infolge der ehrwürdigste Bischof von Rom , welchem das AL 
terthum den priesterUohen Vorrang vor allen übertragen hat^ 
die Getocdt besiixt, in Glaubenssachen und in Angelegenheiten 
des Priesterthums zu richten^ *9). 

Nachdem wir die Kaiser gebort haben , mögen jetzt 
auch die Geschichischreiber Zeugniss ablegen. Der 
Heide AmmianusHarcellinus (4. Jahrb.) berichtet, dass 
der Bischof von Rom, Liberius, dem Ansinnen des Kai« 
sers Constantius, den heil. Athanasius des bischöflichen 
Stahls von Alexandrien für verlustig zu erklären , beharrlich 
widerstanden habe. Bei dieser Gelegenheit nennt er ihn den 
^Vorsteher der christlichen Religion^ ^^). Sozomenus 
(5. Jahrb.), Sachwalter in der orientalischen Kaiserstadt, also 
gewiss fern von jeder Uebertreibung zu Gunsten der Rechte 
des apostolischen Stuhls, erläutert seine Erzählung, dass der 
Bischof von Rom-, Julius, den heil. Athanasius und an- 



S. 225. wurde der Bischof von Rom darch dies Gesetz das 
Oberhaupt der abendländischen Kirche. Immerhin ein in* 
teressantes Beispiel protestantisch - historischer Interprelations«» 
kunst, 

19) Valentin. Imj). ad Theodos. Aug. (S. Leon. I. Opp. ed BaU 
lerin. ep. 55.) : Debemus . . . dignitatem propriae veneratioois 
beato apostolo Petro intemeratam et in nostris temporibus con- 
servare : quatenus beatissimus Romanae cnritatis episcopus , cui 
principatnm sacerdotii super omnes antiquitas contulit, Jocnm ha- 
beat ac facultatem de fide et sacerdotibus judicare. 

20) Ammian. Marc eil in. 1.15. (ed. Vales. Paris. 1636. p. 47.) : 
Liberiofi^ CfaristiaiiM l^ii anHitc^.' > 
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dre von den Arianern deponirte BUchofe wieder in ihr bi- 
fcböfliches Amt eingesetzt habe (HiUe des 4, Jahrh.)» durch 
die Bemerkung; es stehe dem Bischof von Born ^ftoegm der 
Wurde seines Süsses die Sarge für die gan^sie Kirche^ zu ^^). 
Zwei Zeugen fflr den Primat der Päpste« die sicher aber dem 
Verdachte stehen, in eigner Sache ausgesagt zu haben. 

Wer mit der Oeliohomie der heiligen Synodeo be- 
kannt ist , wird am allerwenigsten nach einer ausdrücklichen 
Concileot Scheidung über die . göttliche Einsetzung des 
Primates suchen, so lange diese eben ganz unbestritten war. 
Wie sehr sie aber dieses noch im 5« Jahrh. 'war , wie zwei- 
fellos es feststand und von allen geglaubt wurde , dass der 
Bischof von Born als Nachfolger des Aposteifürsten die gött- 
liche Vollmacht habe, die ganze Kirche zu leiten und zu re- 
gieren I zeigen uns die Acten des dritten allgemeinen 
Goncils zu £phesus(43D« Der Priester Phil ippus, 
Legat des heil. Co lest in I von Bom^ erklart vor der ver« 
aammelten Synode : Niemand fitoeifelt daran^ vielmehr ist es 
eine in allen Jahrhunderten anerkannte Thatsache^ dass 
der heilige und gottseligste Petrus^ der Vorsteher und das Sauft 
der Apostel^ die Säule des Glaubens^ das Fundament der ha- 
ihoUsohen Kirche , von unsrem Herrn Jesus Christus , dm 
Beiland und Erlöser der Menschheit, die Schlüssel des Hun- 
melreichs und die Gewalt^ Sünden zu binden und sti losen^ 
erhalten hat. und dass er bis auf diesen Tag und iv^ 
merdar in seinen Nachfolgern lebt und rieh- 
tet^^^^. Niemand ;sweifeUe, daran. Vielmehr erkennen die 
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21) Sßi^omen. 1.3. c.8.: ota <f€ ttoy naytuty xtjJeftovK'i 
^ti^ ngosijiiovoijs äia %^y d^tay toxi &Q9yov f kxßox^ tiji^ 

idwy ixMXija^ay dnidoixt, 

22) Conc. Ephes. act.3. (Uarduin. T. |. p. 1^77.): **A*;r»of 
ngtaßvte^og »ai ngeaßivTtjg rtjg dnoaroUx^g na^fdgas itf^^f' 
Ovdivt, ttfji<pißoXoy iaii, fiaXloy d$ nttat loig aiioaiy iyyiooH 
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versiBumleltoli Vfiter in der DepositionMentenz Ife^etf deil Bim 
schof Nestorios einstimmig an, dass sie %n diesem beUageni^ 
werthen Scbluss „genöthigi sind du/toh dieCanPneik und durch 
das Schreiben unsres heiligsten Vaters und Amtsgenassinj- CUn- 
lestinus , des Bischofs der römischen Kirche^ ^^) , um so zu 
bestätigen y dass , wie der päpsUicbe Legat glekb daranf eiw 
klärt, der beif. Petrua es ist, welcher i>ocb bente und inioier^ 
dar in seinen Nachfolgern lebt und ricbtei. 

In demselben Sinne erklärten auf. dem vierten allf e- 
meinen Concil z uCbaIce den (451) die Legeten dfts apo<* 
stofi sehen Stohls : y,Der heüigste und gotisetigste Ertlrisdhof t^dn 
Rom, LeOy hai durch uns und die geffenwartige heU 
lige Synode^ in üebereinstimmung mU defn dreimal s^igen 
Apostel Petrus, welcher der Fels und das Fundameni der to* 
tholischen Kirehe ist und die Säule des wahren Glaubens^ den 
Bioskorus der bischößiehen Würd^ entkleidet und von der 
Ausübung jeder priesterlichen Handlung enJtfemt^ ^^}. . 

Die Väter selbst aber schreiben in ihrem Synedaiberiobt 



xrjs ixxX>jatttg f dno Tov xvqiov i^/jiay '/90OV X^idtov, fcw 
atofti^oc xai XvTQwtov TOV yeyovf, lov äp^Qton^vov^ ime xlns 
ttjf. ßaaileute /«fc^aTO* xai adi^ «fccforcri i^ovaw tw d^a^jy 
^uai Ivsiy &iAaQTiaSf ögxis -iofS tov yvy xai dn iy t(hc adiou 
diadox<iif xai Cfj xai dMa^ei,- 

23) Ibid. *Ayayxai(as xirij^eyrig dno re tajy xayoyaty xat ix ttfs 
iniCtoltie rou ayiäraiou naTQos ^f^^y ^ot üvkleitovQyov Ki- 
XsanyoUf tov imaxonov ttfs 'PatfiaitoV ixxltjatag^ daxQvaayxes 
nolimMs, ini xtnn^y z^y axv^Qiont^y xat* aijtov ix^o.Qiioittfiiiy 
duofpaety» * 

24) Conc. Gh«lc. act.3. (Hardnin. T.IL p.345.): 'O^y dy^to" 
VffTOff xcci fiaxagitoTteioe dg^i^a^oxonog ttfef^iyttXrjs xa» ngsaßV' 
tiQas 'PwfAtjg ui^y dl' ^fitoy xai rtjg nagovatig dytonattjg avyo^ 
doVf fisra TOV tgigfiaxa^iwiatov xai nayivtpifjtiov Httqov rov 
dnoatoXov, 6g iau nttqa xai XQtjntg ttjg xct&oXixtjg ixxXtjaiag, 
xai Tfig niOJiios ttjg d^t^ov d ^$fieXiog, iyi^^ruäey ttttoy trig^ 
tov imaxonov xai ftao>ig Itgaux^g ^lk9Tgtmüiy d(ias* 
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M'den heil. Leo , d«ss er ihnen , „irt> das Haupt den QUe* 
derUf f>orge9fandm^ bBbe^^^. 

Und jetzt noch einige der herrlichsten Zeugnisse der 
ftHen Kirchenvater. 

Zuerst eino Stelle des heil. Hieronymus. In SyriBn, 
mitten unter arianischen Ketzereien^ rathios, mit wem er Ge- 
meinschaft halten soll /wendet er sich an den Papst_Dama- 
sus (c. a. 375) und fleht ihn um seinen apostolischen Bei- 
stand : y^MU dem Nachfolger des Fischers / so redet er ihn 
an , yfltit dem Schüler des Kreuzes rede ich. Ich , der ick 
Christus^ als dem obersten Herrn ^ folge , bin -mit deiner Hei" 
ligkeit^ das heisst mit dem Stuhle Petri , tn Gemeinschaft ter- 
btffwtefi. Ich foms, dass auf diesen Felsen die Kirche gegrünt 
det ist. Wer ausserhalb dieses Hauses das Lamm isst , der 
ist profan. Wer nicht in der Arche des Noah ist, wird in 
der Fluth %u Grunde gehen. , . . Wer mit dir nicht sam- 
meltj der zerstreut ^ das heisst ^ wer nicht Christi ist^ der ist 
des Antichrists^ ^^^. So der grosse Kirchenlehrer. Ich halle 
mit)h nicht berufen, die Wirkung dieses erschütternden Aus- 
spruchs durch einen matten, vom heil. Geist verlassenen Com- 
mentar abzuschwächen. 

Aber auch den heil. C y p r i a n (Mitte des 3 Jahrh.)» 
diesen beredten und tiefsinnigen Schriftsteller über die kirch- 
liche Einheit, dürfen wir nicht übergehen, wo es die Bezeu- 



25) Relatio synodi Ciialc. ad sctUiim. Pap. Leon. (Harduin. T. U. 
p. 655.) : tjy av fitry (os xeipaltj (Xilmy^ ijy€fjioyiv€c etc* 

26) S. Hieron. ep. 14., al. 57. ad S. Damag. Pap. (Opp. ed. Mar- 
fan. Parii. 1706. T. lY. P. 11. p. 19.): Cum snccesiore piscatoris 
et diacipaio cracis loqaor. Ego oullam primum , nisi Christum, 
aequens, Bealitudini tuae , id est, cathedrae Petri , commanione 
contoeior : super illam Petram aedificatam ecclesiam acio. Qui- 
cunque extra haue domum agoum eomederit, profanus est. Si 

quis ia Area No6 non fuerit, peribit regnante dilnvio 

Qaicunqne tecnm non colh'git, spargit, hoc est, qui Christi non 
est^ AoUcfarifti «at. 



gang des Fandamentes dieser Binheity des Primates Peiri imd 
seiner Nachfolger, gUL Ihm ist die Kirche zu Rom ^djs 
Wurzel und die MuUer der kcUboUschen Kirckef^ ^0 , ^der 
StufU Petti und die vornehmste Kirche , van der die prieiier* 
Uche EinheU ausgegangen isi^ ^^}. Dass es aber die göt tits- 
che Einsetzung ist, aaf welche der Primat sieh grflndet; 
zeigt er uns in seiner Schrift über die Einheit der Kirche t 
y,Der Herr spricht su Petrus : f^j^Ich sage dir, du bist Petrus 
(Fels) , und auf dieset^ Felsen u>iU Ich Meine Kirche bauen, 
und die Pforten der UöUe sollen sie nicht überwältigen, und 
Ich toiU dir die Schtüssel des Hhnmelreiehs geben, und, was 
du auf Erden binden wirst , das wird auch in den HimmM 
gebunden sein, und, was du auf Erden lösen wirst, das wird 
auch in den Himmeln gelöst sein.^^ Auf diesen Einen 
baut Er Seine Kirchs ^^'). 

Nach diesen unwidersprechlichen Zeugnissen des heiL 
Qyprian wollen wir jetzt noch eine SteHe von ihm nähe^* he^ 
trachten y auf welche die Gegner des Primates vorzugsweiat 
die Behauptung gründen, dass das Zeitalter des heil. Cyprian 
noch keinen Primat der Bischöfe von Rom geliannt habe ^^ji 
Diese Stelle ist einem Schreiben des Heiligen an den Quintua» 
einen mauretanischen Bischof , entnommen , in weichem er 



27) S. Cyprian. ep. 45. ad Cornel. (ed. Venet. 1728, p. 138.); 
No8 enim singnlis navigantibus, ne cum scandalo utlo navigareot, 
rationem reddentes . scimus nos hortatos eos esse , ut e c c 1 e- 
siae catholicae radicem et matricem agnoscerent 
actenerent. 

28) Ej u s d. ep. 55. ad eund. (p. 182. sc].) : Post ista adhuc insuper 
pseadoepisco sibi ab haereticis constitato navigare audent, et 
ad PetrI cathedram atqne ad ecclesiam principa- 
lem, unde nnitas sacerdotalis exorta est, a schisma« 
ticis et profanis litteras ferre. 

28a) S. Cypr. de anit. ecci. (p.396.). 

29) Eichhorn, Grandaue des KirelienrecliU. Bd. I. 8.66, N.d. 
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Mae AiMiiebt in der daiofife h^ncbendenS^f^ütk^g^ äbßr iia 
von Keteern oder Scbismatiton ert heilte Taufe enivficküi^). 
&er heil. Oyprian irar^ wie aus der JKiraheAgfescibichle be« 
kinal iat,^din. dfrigvr V^rilieidiger der Aniicht« da«« solche 
TaaXe acUeobthia jingältig und •darum def Taufai^i m jed^m 
in die Gemeinschaft der Kirche tretenden Sohiamaliicer oder 
Hiretikec auf^ Neue m veUaehen sei. Nachdem der Heilige 
eetse AuffijisaHng kurz begrAodet h«i, erwähnt er^ de^ eiiiige 
Biaohöfe vo« der entgegeiigesetitten Meinung sieh auf die Ge- 
welinbeil der Allen beriefen ^ welche zur %eit. d^r ersten 
Seteereien und SpaUwgen die wieder in <Ien S<üi^opss der 
Kivcbe ZurOckkehr^nden eook nicbi aufs; üteue g^taitft hatten. 
Bm sei atKar kein JBinflirend , bemerkt ßt-, den« eaoh h^ 
w^fde das auch bei ihnen JtaobaeUet^ daaa, wer tu der Kir* 
che getauft und dann zu den Ketsem äbergegangen $ei, bei 
seiner Bückkekr zur Kircfae nicht noch einmal getauft werde. 
&M gans andres YeiMttfiiss finde aber da Statt, wo M^ v<m 
£etoern Geiauften ie die Kirche aufgenommen wurden. (le* 
berbau^t , £ahrt er fort , komme es in dieser Fra^e nur auf 
die in der Sache liegende« Gründe a«. ^Detm auch Petus^ 
dm der Berr al$ den Ersten ausgeumhli , und auf den Er 
Seme Kirche fegrmdei haty nahm in diem epdier %mschen ilm 
und Pcttdus über die Beschneidung entstandenen Streit für skh 
nichts übermüthig und anmassend in Anspruch, indem er sich 
etwa darauf berufen hätte, dass ihm der Primat ss^tstehe, und 
ron den Nmiinffenund später Hikfiugekommenen ihm gehorcht 
uoerden müsse. Auch verachtete er den Paufus nicht, töeü er 
früher die Kirche verfolgt hatte, sondern er liess den Roth 
der Wahrheit zu und^ ging auf die von Paulus entwickelten, 
de^ Lehre entsprechenden Vernunflgründe ohne Schwierigkeit 
ein, ein Muster der Eintracht und Sanftmuth uns gebend, dass 
fjptr nicht eigensinnig auf unsrer Meinung bestehen , sondern, 
was von unsem Brüdern und Jmisgenossm srspnfissticher 



30) S« CyprUD. «p.71« M Quint. Q^Zli.). 
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und ketlMimr Wwe geliettd gemacM tüitd, uns a/mgnm ß^th 
Im^ ioerm es nur der Wabrheii und der Lehre gemäss M^^O^ 

Dies die Stelle, auf welche die Gegner deB Priiaets sich 
t>erufen^ um darBUtfaun, dass der heil. Cypriaii keiae keehito 
kirchliciie Gewalt der Btachöfe ven Rom anerlaant kabe« Serr 
heu wir, mit welchem Rechte. 

Nehmen wir aa , dasa dem heil» Cyprian , uls er seioeii 
Brief an deo Bischof Quintus schrieb, schon bekannt wiur> wtf 
der beil. Stephani» von Rom in dar okfchwebenden Streit- 
frtge entscheiden werde. Nefaaaen wir ferner an , dass 40f 
Beiiif e sich anf das Beispiel des heä. Petras in dneoi seiner 
Metmng nach ibalichen Fall mil direoieni Bemg aof 4ett heiU 
Siephanus benifen kabe> um im voraus die GellendmacknHf 
des Primats bei der Bnlscheidung dieser Frage als nicht ge^ 
eignet m beaeicbnen. Ist es nun moglkh, ia dieser AenasoH 
rung eine Läognung des Primats zu finden? 

f ch weiss nicht, oh eine V'Orge&sste Meinung mieh blind 
macht ; aber ich gestehe oflbn , dass bei dem besten WiUiHi 
and bei aller nur ersinniichen Mühe es mir sieht Imt fd- 
Kngen wollen, auch nur den Sehein eines ^goments fir 4iese 
Meinung ausfindig m machen. Ich bsn diJier auch ginzUeii 
ausser Stande, das Gegentfaeii eu deducfarenj weil ich, uiO 



31) Iton est antem de consnetadine praescribendam, sed ratione vin- 
cendam. Nam nee Petras, quem primum Dominos elegit, et aa- 
per quem aedificavit ecciesiam snam, cum secum Paalus de cir- 
cnmcisione postmodom disceptarcrt , vlndicavit aibi «Ikpiid iaso^. 
lenter aat arroganter assumpsit , ^ diceret ee primaibiai taiera 
et obtemperari a novellis et posteris aibi poti«8 oportere. Nee 
despexit Pviilttm » qoed ecdeaiato ^rm p«mcator fiifsseti «ed 
'conniiam Veritatia admiBit, «t rataoni ieghimae, qKtffl Panlos Yin. 
dfoaiMt, faviie oonseMlt, dooumentum tcalicet mrfiia «t «oncor- 
diae et. pa^enltiae tribaens^ ist Ben p«rli«iftdter «oatra amemas, 
«0d «{iiatt «kqiiBiido a fnrtribi» et callaftf lawtri« nttliter et sa* 
iabister ayaaeffantar, « aJnt vom et iaf itima^ i|ifii potias nostra 
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dies Ml können , doch einen , wenn auch noch so entfernten, 
Zwetfeisgrund musste zn widerlegen suchen. 

Umgekehrt finde ich in dieser Stelle die schlagendste 
Anerkennung der dem Bischof von Rom im beil. Petrus 
übertragenen Gewalt. Oder setzt denn nicht der Wunsch, von 
einem Rechte keinen Gebrauch in einem bestimmten Fall ge- 
toiacht zu sehen, das Best<ehen eben dieses Rechts 
voraus ? 

So viel ist klar, wenn diese Aeusserung des heil. Cy- 
prian eine Läugnung des Primats enthält, dann hat nicht nur 
das Zeitalter des heil. Cyprian, nein, bis auf unsre Tage herab 
haben unzählige Bischöfe und Schriftsteller, an deren unbe. 
dingte Ergebenheit gegen die von Gott geordnete Regierung 
der Päpste bisher die ganze Welt geglaubt hat, ein heil. Bern- 
hard, ein Cardinal Bellarmin, ja die Päpste selbst, haben in 
diesem Falle den Primat geläugnet. 

Wir haben jetzt die Steile kennen gelernt , auf welche 
vorzugsweise der Beweis gestutzt wird , dass im dritten 
Jahrhundert der Primat der Bischöfe von Rom noch nicht be- 
standen habe. Wir haben gesehen, mit welchem Grunde. Hö- 
ren wir nun schliesslich noch ein Zeugniss des zweiten 
Jahrhunderts, den Ausspruch eines der- ältesten Kirchen väteri 
eines Schülers des heil. Polykarp von Smyrna, der wieder 
ein Schüler des heil. Apostels Johannes gewesen war. Ich 
meine den bekannten Ausspruch des heil. Iren aus, Bischofs 
von Lyon , dass mit der Kii^che von Rom wegen ih- 
res mächtigern YorraLügs die ganze Kirche über- 
einstimmen müsse ^^). 



32) S. Iren. adv. haeres. 1.3. c.3.: Ad hanc eoim ecGlesiam pro- 
pter potentiorem principalitem necesse est omnem 
convenire ecclesiam, hoc est, eos, qui snot obiqae fideles. — Es 
liegt ausser meinem Zweck , anf die verschiedenen geistreicheo 
Interpretationsyersnche einzugehen, zu denen diese Uebersetzung 
des (fehlenden) griechischen Urtextes Veranlassung gegeben. 
Ich wArde dann auch nachzuweisen haben , dass der heil. 
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Wir werden die Bedeutung dieser der römischen Kirche 
beigelegten höheren Autorität am besten aus dem Zusammen- 
hang der Stelle erkennen. 

Der Heilige beruft sich den gnostischen Irrlehrern sei- 
ner Zeit gegenüber auf die apostolischen Traditionen. Er 
, verweist sie zu diesem Zweck auf die von den Aposteln 
selbst gestifteten Kirchen. In allen diesen Kirchen seien die 
von den Aposteln verkQndeten Lehren bis auf den heutigen 
Tag rein und unverfälscht von einem Bischof auf den andern 
überliefert. Es sei jedoch zu weitläuGg, an allen Kirchen 
dies einzeln nachzuweisen. Es sei aber auch nicht nöthig, 
sondern es genüge vollkommen, wenn er sich auf die Tradi- 
tion der römischen Kirche berufe: ^Denn mit dieser Kir-* 
öhe muss ioegen ihres mächtigem Vorrangs die ganze Kirche 
übereinstimmen^^ 

Nicht also auf die apostolische Stiftung allein gründet 
der heil. Irenaus die Autorität der römischen Kirche. Denn 
er unterscheidet sie eben von allen übrigen apostolischen 
Kirchen. Auch nicht bloss, insofern sie die apostolische 
Tradition unverfälscht bewahrt, muss mit ihr die ganze Kir- 
che übereinstimmen. Wie hätte diese fiberall gleiche, in der 
Natur d^ Sache begründete Nothwendigkeit als Folge eines 
mächtigern Vorrangs bezeichnet werden mögen? Nein, weil 
die Bischöfe von Rom , als Nachfolger des Apostelfürsten, 
kraft der Verheissung, im Glauben niemals wanken wer- 
den , deshalb ist es nothwendig , dass mit dieser Kirche alle 
Gläubigen, qui sunt ubique fideles , übereinstimmen. Darin 
besteht der Vorrang der römischen Kirche. Dass in ihr 
der Fels ist, der Fels der unfehlbaren Lehre, 
das ist ihr mächtiger Vorrang. 

Diese Auswahl von Zeugnissen mag genügen. Wer so 



Ironilas nicht sagen will : es mflssten wegen des mftchtigern Vor- 
rangs der Stadt Rom alle GIftubigen die Reise dorthin ma- 
chen. Ich gestehe, dass ich dazu keine Neigung habe. 

6 
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unveNäohtigfaii, so ubereinsliinmenden und so deutKch reden- 
den Att9£i^iu«hen fegentber die sweifaUos» bislorische That- 
Sache bestreiten will , dass die oberste Gewalt d«r Bischöfe 
von Rem von Anfanf an in der Kirche anerkannt war , von 
dem ist auch sohweriioh zu er warlen , dass Uhi die grössere 
MiBflfe von Beweisdo«umenten anders beslimmen werde. 

Werden wir darum niui aber behaupten woHea , dass 
die Frimatialgewalt sofort schon naeh allen ihreii einzelnen 
Bestand theiien prakiisehe Gestalt gewonnen habe? Gewiss 
nicht. Es steht geschichtiicb ausser allem Zweifel, dass sehr 
wesentlicbe im Primat entiialtene Becbte in den ersten Jaltr- 
faonderton g«r nicht zur Aüsubuqg gekommen sind. Aber 
ebenso gewiss isl auch^ dass das Gegentheil schlechtbin nn- 
möglieii^ dass: efi( etn mit den^ GmndbediognngM historiseb 
organischer Bntwickelung in Widerspruch stehendies U n diu; 
gewesen wäre* 

Oder hat jemals ein mensohlieüer Ver eiit$ der ni^l von 
vorne herein eine witikürliGhe Scböpfun^ zu wäfturlichen 
Zwecken war^ sondern in der That anf sittlteher Nothwendig- 
keit beruhte, mit; einem vollkommen ausgebildeten und ge- 
handhabten Rechtszustand begonnen, wie wir ihn in der Pe- 
riode seiner vollendeten Entwickelung^ finden? 

In wie viel höherem Maasse abw , als für jede andre 
Genossenschaft , muss dies in der geistigen Natur des Men- 
schen begründete Gesetz, dass Rechtsformen nur schrittweise 
und aus dem Bedörliitss sich gestalten, gerade für die Kir- 
che gelten I Allerdings ist auch die streitende Kirche eben 
um ihrer Natur als eines Vereins von Hensehen willen, wie 
der Sinat, auf die Ausbitdung einer formellen Rechtsordnung, 
einer die Pflichten und Rechte alter Glieder regelnden , ab- 
grenzenden und gewährleistenden Verfassung hingewiesen. 
Aber was für den Staat als der .Zweck und die Bestimmung 
seini^s Daseins erscheint, das Recht In dieaem Sinna, für 
den von GoU gestifteten Bund> der laeiie, diA Kirofae^ steht es 
doch erst} in zweiter Reihen 
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Man yergegenwfirtige sich die Kirche in den ersten 
Jahrliunderten der Ausbreitung des christlichen Glaubens, der 
Verfo^gfungen und Kampfe , nicht gegen innere sowohl , als 
gegen aussre Feinde, wo die Verhältnisse im Innern einfach, 
wo alle wechselseitigen Beziehungen der verschiedenen Glie- 
der von der reinsten und hingehendsten Liebe durchdrungen 
waren , und man wird erkennen , dass dies nicht die Zeit 
war für die Explication aller im Primat enthaltenen Rechte. 

Es ist durchaus richtig , dass die Päpste von ihrem 
Bechte, ffir die ganze Kirche verbindliche Gesetze zu er- 
lassen, in den ersten Jahrhunderten keinen Gebrauch gemacht 
haben. Es ist aber auch klar , dass , so lange die in den 
Clemeinden fortlebenden apostolilschen Ueberlieferün^en und 
das an ihrer Hand gewohnheitsmässig ausgebildete Recht für 
alle Beziehungen noch vollkommen genügten^ zu einer allge- 
meinen Gesetzgebung keine Veranlassung sein konnte. 

Es ist nicht minder richtig , dass die Bischöfe von Rom 
in den ersten Jahrhunderten nicht das Recht ausfibten^ all- 
gemeine Kii'chen Versammlungen zu berufen*, ihnen 
vorzusttzen^ ihre Beschlösse zu sanctioniren oder zu verwer- 
fen. Warum aber nicht? Aus dem höchst einfachen, höchst 
natürlichen Grunde, weil es überhaupt noch keine allgemeinen 
Kirchenversammlungen gab ^0* 



33) Da«8 dchon das erste allgemeine Concil von dem Kaiser Con.* 
Btatitin inU'ebereinstimmang mit dem PapstSilvester 
berufen wurde, zeigt der Prosphonet. Conc. oecum. VI. adCon* 
stahtin^ Imp. : Kiovatavuvog 6 deiaeßsatatoe ^on 2ikpiajQ0s 
o doidifjLog tijy iy JVixaiiji avyeXsyoy air^'ocToi' (Harduin. T.III. 
1^.1418.). Cf^ Pagi» critic. in Baron, a. 325. n. 8. sq. — Dass 
die päpstlichen Legaten dem öoncii präsidirten, geht 
ans dem nns' erbällenen Fragment der Unterschriften des Ni- 
cänls^hien Symbols hervor, wo die Namen der drei Legaten 
des Papstes, nämlich' des Bischofs lYosins von Coidova und 
der beideii r&mischetf Presb^fter, Victor und Vincentius, 
an der Spitze stehen (Harduin. T. I. p. 311.). Cf. Fragm. 
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Es ist richtige dass zuerst das Concil von S a r d i c a das 
Recht des Papstes ausgesprochen und näher bestimmt hat, 
der höchste Richter in der Kirche zu sein ^). Aus kei- 



ver8. copt. libr. syaod. de Conc. Nie. I. (Pitra, spicil. Solesm. 
p. 516.). Dafls der Bischof Hos ins die Stelle des Papstes ver- 
treten habe, bezeagt Gelas. Cyzic. 1.2. cc.5., 12. Die Bal- 
le r i n i ziehen die Glaubwürdigkeit dieser Nachricht in Zweifel, 
weil Hosius ohne ausdrückliche Heryorhebang dieser Eigenschaft 
seinen Namen unterschrieben habe (Ballerin. append. in Opp. 
S. Leon. I. Bei Higne, Patrol. T. LVI. p.373. not. f.). Aber 
mit Unrecht. Auch Cyrill von Alexandrien, welcher den Vor- 
sitz auf der dritten allgem. Synode von Ephesus führte, nennt 
sich in seinen Unterschriften nicht den Stellvertreter des 
Papstes, z. B. act. 1. in sentent. depos. ca Nestor. (Harduin. 
T. I. p. 1423.). Und doch geht aus deü Acten des Concils selbst 
hervor, dass er die vices des Papstes Cölestin führte, z. B. actt. 
1., 4. (1. c. pp. 1354., 14S6.). Der Bischof, welcher die Stelle 
des Papstes auf dem Concil vertrat, nahm an den BeschlfisseD 
zugleich kraft eignen Rechtes Theil, anders der Presbyter. 
Daher konnte in dem erstem Falle die Unterschrift fflglieh ohne 
besondre Hervorhebung der stellvertretenden Eigenschaft gesche- 
hen, dagegen nicht in dem letztern. — Dass die Beschlüsse des 
Concils von Nicfia dem Papsle zur ausdrücklichen Confirma- 
tion vorgelegt sind, iässt sich aus den Synodalaoten selbst nicht 
nachweisen, da wir sie nicht besitzen. Dagegen wird dies Fac- 
tum durch einige der ältesten lateinischen Versionen der Nieft- 
nischen Canonen constatirt, z. B. Cod. canonn. (H ig ne, Pa- 
trol. T. LVI. p. 387.) : Cum convenisset sanctum et magnum con< 
cilinm apud Nicaeam Bithyniae, statuta sunt, quae infra scripta 
sunt; et placuit, ut haec omnia mitterentur ad episcopum urbis 
Romae Silvestrnm. Ebenso oder ähnlich in andern Versionen 
(cf. Ballerin. not. in 1. c). Damit übereinstimmend schreibt 
die römische Synode v. J. 485 an die Kleriker und Mönche des 
Orients : Trecenti decem et octo sancli patres apud Nicaeam con- 
gregati confirmationem rerum atque auctoritatem sanctae Roma- 
nae ecclesiae detulerunt (Harduin. T. IL p. 856.). 

34) Conc. Sard. c. 4. (Cod. cann. eccL cap. 1. tit.30« Bei Migne, 
PatroL T. LVI. p. 402.). 
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nem andern Grunde aber , als weil der durch eine oberste 
richterliche Instanz gewahrte Rechtsschutz erklärlicherweise 
in den ersten Jahrhunderten der Kirche nur seilen Bedurf- 
niss war. 

Es ist endlich richtig, dass zuerst die römische Synode 
vom Jahre 503 ^0 erklart hat, dass der Papst keinem ir- 
dischen. Rieh ter unterworfen sei. Es ist aber auch 
durch nichts erwiesen, dass dies wesentliche Primatialrecht 
jemals früher in Zweifel gesitellt war. Wurde es nun nicht in 
der That höchst widersinnig sein y wenn man sagen wollte, 
dass es, weil früher nicht bestritten, darum auch früher 
nicht bestanden habe? 

Der heil. Hieronymus bezeichnet an einer Stelle den 
Zweck der Einsetzung des Primates treffend durch die Formel, 
j,damit durch Bestellung eines Hauptes die Spaltung unmög- 
lieh werde^ ^'). Mit dieser von dem göttlichen Stifter der 
Kirche dem Apostelfürsten und seinen Nachfolgern übertra- 
genen Mission, als das Haupt die Einheit der Kir- 
che zu bewahren, sind alle Rechte des Primats mit lo- 
gischer Nothwendigkeit gegeben. Ihre actuelle Entfaltung war, 
der Bedingtheit der menschlichen Natur gemäss , Sache der 
Zeit und der Geschichte. 



35) Harduin. T.II. pp. 967., 970. lieber daa Jahr dieser Synode 
cf. Pagi, critic. a. 503. 

36) S. Hieronym. in Jovin. 1. 1. n. 26. : Ut capUe consUtoto scbig« 
ihatis cansa tolleretur. 
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FüHfleis CapUeL 

Die Analogie des. Bischofs Yoa Rom im sedbstea 

Gaaoa von INicäa. 



Kehren wir nach dieser Abschweifung wieder zu unsrem 
Canon zurück. 

Wie ist die Beziehung zu verstehen, welche der sechste 
Canon von Nicäa auf den Bischof von Rom enthält? — 
Man wird es aus nabeliegenden -Gründen erklärlich finden, 
dass gerade um dieser Frage willen unser Canon , als ein 
Ausspruch des ältesten ökumenischen Concils, der Gegenstand 
einer sehr lebhaften , theilweise mit grossem Aufwand von 
Gelehrsamkeit und Scharfsinn geführten Debatte gewesen ist. 
. Zuvörderst ist soviel klar, dass, möchte nun im Ueluri- 
gen das in Beziehung gesetzte Verhältniss sein, welches auck 
immer, bloss aus der etwa nicht geschehenen Bezugnahme 
auf den Primat noch im entferntesten kein Argument gegen 
den Primat zu schöpfen sein würde. Wenn der Bischof von 
Rom, je nach der Verschiedenheit der hierarchischen Stufen, 
auch in engern Kreisen eine kirchliche Jurisdictionsgewalt 
ausübt , wie dies denn zweifellos der Fall ist , so kann dies 
sicher seiner höchsten Würde, als des Oberhauptes der gan- 
zen Kirche , keinen Abbruch thun. Ich würde es für über- 
flüssig gehalten haben , auf einen so zweifellosen Umstand 
noch besonders aufmerksam zu machen , wenn nicht trotz- 
dem einige Schriftsteller behauptet hätten , dass der sechste 
Canon von Nicäa , weil er auf einen . beschränkten Jurisdic- 
tionsbezirk des Bischofs von Rom hinweise, implicite den Pri- 
mat negire. Hinzufügen darf ich aber, dass diese von Lu- 
ther, Kalvin und andern Gegnern des Primats im sech- 
zehnten Jahrhundert geltendgemachte Ansicht längst von allen 
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in ihrer vtHlkonmeneit Gnindlosigkeit erkannt und gänzlich 
aus der Reihe der Streitpunkte tersohwunden ist. 

Ist nun aber in unserm Canon in der That keine posi-» 
tive Beziehung auf den Primat zu finden ? 

Dass die Anerkennung des Primats nicht der Zweck 
des Caiioitö ist^ lehrt die einfeche Vergi^chung. Es kann 
daher nur das die Frage sein : ob die in unserm Canon ent- 
haltene Beziehung auf den Bischof von Rom nicht etwa in« 
d 1 r e c t eine solche Anerkennung invoivirt ? . 

BaronJus^) and Bei lärm in 2) exponiren unsre Stelle 
so : ^E$ saü der Bischof van Akxtmdrien überAegypten u. s. w. 
die Obergewalt fiAren, da der Bischof ton Rom von 
jeher ihm dies gestattet hat^^ Kein Zweifel, dass, 
wenn diese Erklärung richtig ist , der Canon die deutlichste 
Beziehung auf den Primat ausdrfickt. Kein Zweifer auch, dass 
eine solche Begründung der Legitimität eines kirchlichen Ju- 
risdictionsverhfiltnisses auf die Einwilligung des Bischofs von 
Rom vollkommen mit der Auffassung der Vater von Nicäa in 
Einklang stehen wärde. Aber die Worte widersprechen 
diesem Sinn. Es steht im Canon nichts von. einer yßestattung^ 
durch den Bischof von Rom* Offenbar würde die Supplirung 
eines so bedeutsamen Ifmstandes die Gränzen der Interpre- 
tationsfreiheit überschreiten. Wir werden daher der hoch- 
stehenden wissenschaftlichen Autorität der genannten beiden 
Männer in diesem Falle widersprechen müssen. Mir ist übri- 
gens auch kein einziger unter den späteren Schriftstellern 
über unsern Canon bekannt, der diese Erklärung festgehalten 
und durch Gründe sie zu stutzen versucht hätte« Es ist viel- 
mehr seit längerer Zeit die allgemein angenomtnene Meinung 
die, dass' der Canon überhaupt ausser jeder Relation zum 
Primat, stehe« 

Nichts desto weniger ist aber gewiss» dass sowohl ei* 



1) BÄron. ann. 325. n. 126. 

2) Bellärmin. de RomaDO Potitlf. 1. 2. c. 13. 
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nige der ältesten lateinischen Versionen^ als auch 
das vierte allgemeine Concil von Chalcedon und 
die kaiserliche Gesetzgebung in unserm Canon eine 
Anerkennung des Primats gefunden haben. 

Wir wollen zuvörderst mehrere der erwähnten Versio- 
nen und ihr Verhältniss zu einander näher betrachtep. 

In der wahrscheinlich ältesten auf uns gekommenen la- 
teinischen Version der Iticänischen Canpnen^ die sich in einem 
früher der theatinischen Kirche gehörigen Codex findet 3), 
führt der Canon die Deberschrift: „Fem dem Primat der römi' 
sehen Kirche^'' und beginnt mit den Worten : „Dte römische 
Kirche hat immer den Primat gehabt.^ Dann erst heisst es 
weiter : „Es soll auch Äegypien daran festhalten^ dass der Bi- 
schof von Älexandrien über alles die Obergewalt hat^ da auch 
für den Bischof von Rom diese Gewohnheit besteht^ u. s. w. *). 
Fast ganz gleichlautend , jedoch ohne die Ueberschrift , trug 
der päpstliche Legat Paschasinus die betreffende Stelle 
in der sechzehnten Sitzung des Concils von Chalcedon 
vor ^) , und zwar aus einer andern Sammlung , wie wir aus 
der verschiedenen. Eintheilung der Canonen ersehen ^). In 
dem Codex canonum ecclesiae, der s.g. Quesnell- 



3) Cod. Vat. Reg in. 1997. Die riicänischeti Canonen desselben 
sind zuerst herausgegeben in Bai 1er in. Opp. S. Leon. I. 
(Migne, Patrol. T. LVI. p. 818. sqq.). 

4) XI. De priinatu ecclesiae Ro manne. Ecclesia Romana 
semper habuit primatum. Teneat autem et Egyptus, ut episcopus 
Alexandriae omnium« babeat potestatem, quoniam et Romano epi- 
scopo haec est consuetuflo. Similiter autem et qui Antiocia 
constitutus est, et in caeteris provinciis primatus hal^ant eccle- 
siae civitatum ampliorum etc. (1. c. p. 819.). 

5) Harduin. T.II. p. 638. 

6) Während unser Canon in der Sammlung des Paschasinus als der 
sechste bezeichnet war, zerfällt er in dem Cod. Vat. Regln. 
1997. in die drei Abschnitte: XL XIL XIU., von denen jeder 
seine besondre Ueberschrift hat. 
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sehen Sammlung 9 führt der Canon dieselbe Uebefsohrift, 
wie in der zuerst genannten Version und beginnt mit den. 
selben Worten. Der weitere Text hat einige mehr oder min. 
der erhebliche Abweichungen S). 

Inwieweit nun, und ob überhaupt, diese übereinslim- 
mende Erklärung unsres Canons iii verschiedenen Sammlun- 
gen auf eine und dieselbe Grundursache zurflckzüfuhr«« ist^ 
lässt sich begreiflicherweise nicht mit Sicherheit bestimmen; 
Es ist möglich, wenn gleich nicht wahrscheinlich, dass der 
von sämmtlichen Uebersetzern zu Grunde gelegte griechische 
Text, abweichend von der ursprünglichen Wortfassung, die 
Beziehung auf den Primat hervorgehoben hatte; es ist jedoch 
auch möglich, aber noch weniger wahrscheinlich , dass jeder 
von ihnen durchaus selbständig diese Beziehung in unserm 
Canon, fand und ausdruckte. Am nächsten scheint die An- 
nahme zu liegen, dass von den spätem Uebersetzern die Be- 
ziehung auf den Primat, welche eine ihnen bekannte ältere 
Version zuerst ausgedrückt hatte, als mit dem Sinn des Ca- 
nons vollkommen in Einklang stehend, gutgeheissen und gleich, 
falls aufgenommen wurde. Dem sei indess, wie ihm wolle, 
Thatsache ist , dass man schon in der ältesten Zeit eine An* 



7) Opp. S. Leon. I. ed. Ballerin. (Migne, 1. c. p. 359.). 

8) Tit. X. De primatu ecclesiae Romanae. Ecclesia Ro- 
mana semper habuit primatum. Teneat aiUem et Aegyptas, Li. 
byae et Pentapolis: Ita ut episcopns Alexandriae haram oinniiim 
habeat postetatem; qaeniem et Romano episcopo haec est con. 
snetudo. Siitiiliter autem et qni in Antiochia constitntas est» 
Itaqoe et in caeteris provinciis privilegia salva sint ecclesiarom 
(1. c. p. 392.). lieber das Yerhältniss der Nicänischen Canonen 
der Quesnel Ischen Sammlnog zur collect. I^idor. nnd der 
jcollect. cod. y a t. R.e g. 1997. cf. B a 1 1 e r i n. I. c. p. 388. not. e. ^ 
Andre (ungedrnckte) Samminngen , in denen dieselbe Ueiie. 
hung auf den Primat ausgedrfickt ist, sind angefahrt in Bai. 
lerin. observatt. in XU. dissert. Qaesnelli, c. 2. n. 4*r (I. c. 
p. 956.). 



9) Ballerin. de antiqq. eoUectionn. etc. P« IIL o. 2. $. 1. (Migne, 

I.e. p. 79. sqq.)« 
iO)Cf. Conc. Cartb. a. 625. (Uardnin. t.II. p. 1079.). 
11) Conc. Ghalced. can. 28. : Iltxym^ov loig roiy dy^iop nau- 
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^«mwng des Primate der römischem Kirche In nastem Ca- 
non gefunden hat. 

BeUfluflg darf ich noch bemerken, dass keine Gewissheit 
darüber vorliegt^ ob die in der römischen Kirche selbst 
ofli0ieU uUichd Version der Nicänischen Canonen den sechs- 
ton Catton in atelicher oder in einer m^r dem griechischen 
OrigJAaitext enlsprechenden Fassang enthalten hat. Wennin- 
dess die von den B aller ini auf mehrfache Indicien begrün, 
dete. Kombination richtig ist, dass deren in der römischen Kir« 
che reoipirte Uebersetzung mit der auf den afrikanischen 
Cdncilien gebranchten übereinstimmend gelautet habe 9) , so 
würden wir das Letztre anzunehmen haben ^^). Es versteht 
sioh wohl von selbst, dass aus diesem Umstandie noch keines- 
wegs • eine Hissbilligung jener Auffassung Seitens der römi- 
säben Kirche zu folgern wäre. 

Von viel grösserer Bedeutung als die Aufiassung dieser 
Versionen ist aber die Thatsache, dass ein ökumenisches 
Concil des fünften Jahrhunderts unsem Canon eben* 
fallg in diesem Sinne verstanden hat. 

Eine Uebersicht der Hanptmomente der . betreffenden 
Verhandlung wird dies deutlich machen. 

In der fünfzehnten Sitzung des Concils von Chal- 
cedon war in Abwesenheit der päpstlichen Legaten und der 
judices cognitores von den versammelten Vätern der bekannte 
aohtundzwanzigste Canon beischlossen , welcher seinem 
wesentlichen Inhalt nach bestimmte^ dass der Bischof von CP., 
den Canonen von CP. gemäss , den zweiten Ehrenrang nach 
d^m Bischof von Rom haben solle und ausserdem das Recht, 
die Metropoliten der pontischen, asianischen und thracischen 
DiScese zu ordiniren , u. s. w. ^^). ^ Die s e c h z e h n te 
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Süziiagf warde mit eineiii anf die Canonen gesMiMeA froMit 
der römischen Legaten gegen diese^n Beschliuw erWiiet^^). 
Während die Besümmungen des Cmeils tnm Nioäm hMan* 
gesetiU seien , berufe man sich auf einen Canon des C^meUs 
von CP. , foelehes in den CarnneasämnilHngm ffär nkhi e^ 
haUm sei ^^). Sie hätten aber ven dem apas^is^ien Papst 



Qcjy ÖQOis inofieyoi' , xai toy ägTiatg ayayptoa^ßvxa xccyoya 
ttav gy d-£oq)ilBatato}y imaxonojy yytoQi^oyrss 9 ta avxa xai 
^fisig ÖQi^o/xsy xat iptj(pi,^ofJit9a n€Qt xtoy ngiaßHtoy rijg fS/ioi- 
rcettii ixxlijOias KioyatayuyovnoXetogt yn*s 'Pajfitjf xai ya^ 
ry ^^oy^ tiis ngeüßviigas 'PtofttjC'9 <^*« 10 Pii0$Uvuy rtjy wo«* 
JLiy ixuy^y, ot natigßg iixotats dn^^^^nnmet fa ngießaa» ar«» 
j^ ' uvtip exoji^ xtyovfteyot ol . qv ^eQ(piXiQt«f9i> imexQT^M 
ta iaa ngsaßeia dntvn/My ,1^ tJ^g yeas 'PtofA^ji ayiutat^ 
&goy^ , sdkoyiog xgiyaytsg xtjy ßaadsic^ xai avyxXtjt^ xtfAtj^ 
e-eiaay noliy xai tioy iüojy dnoXavovOay 7ig€aßsi(oy tp ngsa^ , 
ßmegt^ ßaadtdi 'Potfifi 9 xai iy toig ixxXtjataanxOigi ojg ixBt^ 
y^y, ^syalavsa^ai, ngayfjiaai, ^BVTigay ^i%* ixuyijy üna^ 
XQveay' xai d&ate tovg j^g Jloyuxije 9 xa* r^g 'Aatayij^^ na$' 
tns ^gijixixijg dioix^Cifog fifjtgfmohTag fioyovg , it» i$ mt» 
TOvg iy toig ßagßagtxotg iniaxonovg xaty ngoe'tgtifisyaiy /(fio«* 
XfiOBfüV xBigo%oyHa9ßi dno rov ngoBigijfjiByov dyia}rajov ^go- 
yov ttig xaxa KatyöxayxiyovnoXiy dyttoxaxrjg ixxltioiag etc. 
(Hardain. T. IL p. 612.)- — Die richtige Erklärung und die 
EntstehttDgsgesehicfate dieses Canons^ bei Marca, de CP. Pt* 
triarchat. instit. — Der dritte Canon von CP. , anf* den des 
Cpneil Bezug nimmt , lautet : Toy fjtiytot KtayatayxiyovnoUwg 
iniaxonoy ixBty^xa ngsaßBia xtjg tifttjg (iBxa xoy zfjg 'Ptofiijg 
iniaxonoyy dia xo Biyai aßxtiy yBay ^Piofifiy (Harduin. T. I. 

p. 8090... • 

12) Quae nos et praeter eanones eoclei(i«stieos et disoipliMun aesti. 

mantus effecta (U a r d n i n. T. II. p. 626.). 
13} Aeeedit ad cumnlum, quod treeeAterum decen et ooto eonstitu- 
tionibus postpositis , centum quiaquagitifa , qni synoditis eanoni- 
bas BOB habentur , mentionem tantum feeisse neseiHitiir , quae 
dieuBt ante o^toginta prope anpos constitsta fnisee (Harduin. 
I.e. pr6d5.). S. Gap. 3. Met« 12. 
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dm AUfirag erhalten j hemä Verletzung der von den Aeä^eii 
Ytü&m gegebenen Satzung M dulden^ vielmehr auf jede Wme^ 
ab seine Vertr^er , das seiner Person zustehende Ansehen 
geUend zu madien^ und wenn etwa ein Bischof mit Rücksidt 
auf die welüiche Bedeutung seiner Stadt anmassende Keue- 
rungen durchzusetzen versuchen sollte , mit der angemessenen 
Festigkeit dies zurückzuweisen <^)« 

Die judices forderten jetzt beide Theile zur Prodaction 
der einschlagenden Ganonen auf, worauf Paschasinus, 
der päpstliche Legat , den sechsten Canon von Nicäa in der 
oben bezeichneten Weise : ^^Der Bischof von Rom hat immer 
den Primat gehabif^ u. s. w. , und der secretarias divini con- 
ristorii, Gonstantinus, aus einem von dem Archidiakon 
Von GP., Aetius^ ihm überreichten Codex denselben Canon 
in einer wesentlich mit dem Urtext übereinstimmenden Fas- 
sung und die drei ersten Canoncn von CP. vortrug. 

Nachdem darauf von den einzelnen an dem Bescblnss 
d^r fünfzehnten Sitzung betheiligten Bischöfen auf geschehene 
Aufforderung erklärt war, dass sie ohne- Zwang, freiwillig, 
demselben beigestimmt hätten , gaben die Richter folgenden 
Bescheid : . 

y^Aus dem , was verhandelt und von jeder Seite torge- 
bracht istj erkennen wir ^ dass das Erstrecht vor allen 
(ngo rtavroDv xa ngtoTsia) und der vor züg liehst e Ehr en- 
rang^ den Canonen gemäss j dem Erzbischof des alten Hont 
zu wahren ist, dass aber dem Erzbischof des kaiserUehenCF., 



14) Bonifacina preabyter, sedis Apostolicae vicarina, dixit: ßeatis« 
tiaaimaa et Apoatolico« Papa inter cetera hoc nobis mandivit. 
Et ex chartula recitavit : ^Sandorum quoque pairum eoiM^' 
»Ml froUUam thMa pmtiamUU iemeriUUe wolari «el imnwmt Cer- 
vantes omnimodis personae nosirae in eoits, -quoB viee nostra 
tranmMmui^ dignüatem'j ao n qui forte eieitatmm tuarwm sp^ 
dore eonfiti aUquid $ibi tentaterint untrpare, hae, qua ^Ugman esf» 
oomtantia retundatis'* (U arduin. 1. c. p. 638.)' 
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äe9 neuen Ramj dieselben ^^ Ehrenrechte beigdegt wef^ 
den müssen und derselbe aus eignem ReoU^^) did.Ordifia-". 
iionsgewaU über die Metropoliten der asianisohenj pontischen. 
md ihradschen Diöcese haben soU^ ^7). Worauf die veri> 
sammelten Bischöfe erklärten : ,,Dies ist ein gerechtes Erkennt: 
ms. Dies sagen wir aUe^ ^^). 

Soweit die Verhandlungen des Concils von Cbalcedoa^^). 

Zu welchem Zweck die papstlichen Legaten für die Be^. 
grundung ihres Protestes auf de*h sechslen Canon von Nicaa 
sich beriefen, geht aas den mitgetheillen Verhandlungen «it 
Evidenz hervor. Ihre Absicht war nach ihrer eignen Aus« 
sage , die dem Bischof von CP. zuerkannten Rechte als eine 
den FestseUsungen des Concils von Nicäa materiell wider-* 
sprechende Neuerung darzustellen« Deshalb berufen sie- sich« 
auf den sechsten Canon , der die herkömmlichen Rechte 4er 
höheren Metropoliten bestätigt , jedoch mit keinem Wort des 



15) Wie dies ztt'yersleheii, ergtebt can. 28.: devtsgav fjtet^ Ixei- 
vtjr ißnagxovaay. 

16) et Cooo. CP. I. c. 2* : uixXtjtovs Se kntOMOftovf ^tic^ <ffo«- 
Xijüiy (Xfi inißawfiy ijn ;^€i^OTOr«a»f tj riaw alXatg oixoyv^ 
fiMis ixxXtioiaaiixaic (HardaiD. T. I. p. 809.). 

17) Ol ^KcfoSorarO« dQxotrtss itnoy* ix ttoy nMTtQayfigyuy, xai ix 
ttje ixaatov xara&eaBfog^ avyogatfUyf nqo nayrmy fMtr ra 
nQCDteiu xtti jiiy i^aiQitoy tifAfiy^ xdta rot/;' xayoyttf y %^ 
ttig TtQBOßvu^og 'Patfitjg ^eotpilefftat^ dQx*^^*exon^ qpviUeric- 
a&a** XQV^"^ ^^ ^^^ 6aM>ttttQy dQx^i^^^^onoy tiig ßa^ilidog 
Kayotayttyovnokiag f y€ag 'Peofitfgy rtoy avrtoy ngteßHoty t^g 
tif$tjg*ttnolaveiy etc. (Harduin. T. U. p.64U}. 

18) Avttj dtxaut iptjtpog' tavta nttyteg UyofAiy (1* c. pi644b). 

19) Die weitero Schicksale des' can. 23* Chalc. inleresiifreB hier 
nicht. Das« die Viter die Best&tigaag durch den Fapat ffir an- 
uRigfinglich nothwendig hielten^ aeigt ihr Synodalbericht an den 
heil, Leo (Uardnin. 1. c. p. 655.)* Bekamitlicb iat die ans- 

. drOekliche päpstliche Sanction , niemals ertheiU nnd der Canon 
vor Photius auch nicht in die griechis-ohen Sammlnngen 
aufgenommen. 



^ / in dem aecbten Canon 

'^ ^ i^^^l An^^^^^^H *^s Primats 



«& ^g^^T^ '"^(f^y^ng iApös Protestes^ nichl di« min- 

'^^ i>erufen können. Naturiicb Iru- 





^'^ cn for, wie er in ihrer Sammlung 
^ ^^ iiet^ grwägung genögt, um — ganz abgese- 





roükommenm Abgeschmacktheit einer solchen 

^^ ,^ iliö Annahme Äner fflr den vorliegenden Zweck 

^^len FUsdiVsag auszuschliessen. Durch die von Pa- 

a^^^ ^^TOciUne Fassung des Canons wurde nun freilich 

^il$0^^ g^0tfstäninis8 der Richter veranlasst^ dass die Urgirung 

il0^ ^r^guais der eigendiche Zweck* gewesen sei Sie bezie- 

^ ^\^ daher in ihrem Spruche lediglich darauf, dass die 

1^00 ^0i^^^ ^^^ ^^' beigelegten Rechte sehr wohl mit den 

^0^ «00 ^^ Prima^ts vereinbar seien. Begreiflicherweise 

f^^^ gönnte dieser Bescheid, der den Nerv des Protestes gar- 

^^yx l)eruhrte, die papstlichen Legaten nicht zufrieden stellen. 

s\e erklären daher aufs Neue ihren Protest zu den Acten 

und re^erviroA ,(foni Vixp^ifi der ganzen Kirche^ die Enischei- 



■*♦• 



210)1 Ein neuer Beweis iä)rigent , dass die Rechte der Exarchen der 
drei im eaa. 28. dem Bischof von CP. unterworfenenen Diöce- 
sen, de» Bischofs von Bphesusy Gflsarea und Heraklea, in nnserm 
GanoM Bestätiginig» gefunden bidten» D!b Rechte dieser war- 
. den durch den can« 228. beeintrtohtigt , nicht die der ' einfachen 
Metn^oliten.^ 

21} Lncentius cev^i^endiiisiHlas-episcoj^as, vicarine« sedis Apostolicae, 
.dbritr Sedes Apostf^lSca nebis praesentibtis hinniliai^i non^debdt; 
efr ideo*, ^uaecvirnt^ue- itf praejudifBiiim canonam vel regalat^m 
hbstena die gesitt' sttad' nobis ab»entibus , sttblimilatem vestram 
petifaiusv Uf ' otrcumdbci jubeatii^: sin alifts, oontradidtio nostra bis 
gestis inbaereafi) ttt noverfmus, quid ApostoHco viro, universalis 

- •. «oolesiae' Pttpffe, refev^ debeamus: ut ipse «it de sfial» sedis 
iiynrfil^ aut dd oanonum eversione pessit ferre senteotiam (Har- 
dnin. 1. c. p. 643.). 
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Eiiie filnfieiche Reflexioo auf die mügHboiliton VeisbMid*! 
langea efgiebt nua auch, wie gänzliieii luiwahr uüA dem klat« 
rea SaeJbverbaU widersprediead die Behaiiptang ißt, 4a$8 das 
ConeU dkt von den papslliciieii Legaten vorgetragene Sinn«^ 
erklärung des sechsten Canons verworfen bat^e^ £s sei 
den Römern die ächte Lesart entgegengesebit , sagt nuiii ^^)» 
Nun wohl, man wird also einräumen müssen , da^s die ver^ 
sammelten Väter und die Richter vollkommen in Stand ge- 
set2t waren, oat der von dem päpstlichen Legaten ve^rgetra- 
genen Fassung des Canons den authentischen Wotliant m 
veTgletchen« Wie entscheiden aber die also infitruirten Richu 
ter? Erklären sie etwa im Namen des ConcUs, -dass dev päpst* 
liehe Legat dem sechsten Canon einen franadartigen Sinn ub«> 
tergelegt habe ? Umgekehrt, ohne jeden Widerspruch, unter 
ausdrückliche Zustiiaamunf der anwesenden Väter entscbei«^ 
det das richterliche CoUegium, dass der Primat des Fischöls 
von Rom nao^h den bisherigen Verhandlniig^n den 
Canonen gemäss und eine ausgemaehto That^ 
Sache sei. 

Es würde der Nachsicht des geneigten Lesjirs zuviel 
zumuthen heissen> wenn ich' den Nachwels führen wollte, 
dass dies statt einer Verwerfung vielmehr die aUeremtschie- 
denste Anerkennung der Richtigkeit der in der Version de^ 
Paschasinus ausgedruckten Beziehung auf den Primat seL 

Nicht minder erhellt aber aus den Verhandlungen^ wie 
vollkommen grundlos eine vonSaumaise ^3) versuchte, der. 
eben angeführten Aufstellung direct widersprecheufie fijckläb 
rang der Version des Paschasinus ist. Der Prim^ti de^ l^it^ 
schofs von Rom , dessen die fragliche Version gedenke , sei 
gar nicht von dem Primat über die ganze Kirche, sondern 
von der Metropolitanjurisdiction, mitbin, worauf es hier allein 



. p» »-.». I ^» »♦'■* »»■^*i 



2^) &iieti'diorf, der Primat dev rOimüchen H^st^ dlRfiiiatadly 1841. 

Th. 2. S. 56. 
23) Salmas. de primatu papae, p. 114. sqq. 
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ftfikommt , von einem relativen Vorrang dea Bischofs von 
Rom in einem gewissen Bezirke zu verstehen , behauptet 
Saumaise. Er beruft sich zu diesem Zwecke auf die aller- 
dings unzweifelhafte Thatsache, dass das Wort y^primaius^ in 
diesem zwiefachen Sinne vorkomme und weiter unten in der 
Version des Paschasinus eben das relative Verhältniss eines 
Vorrangs in einem beschränkten Kreise ausdrücke ^^). 

In welchem Sinne von dem Primat der Kirche von 
Rom in dem von dem päpstlichen Legaten auf dem Concil 
von Chaicedon vorgetragenen sechsten Canon von Nicäa die 
Rede ist, lehren uns die Väter selbst. Unter ausdrücklicher 
Zustimmung derselben erklären die Richter mit directem 
Hinweis auf diesen Canon, dass das Erstrecht 
vor allen (primatus jurisdictionis) und der vorzüglichste 
Ehrenrang (primatus honoris) dem Bischof von Rom zu wah- 
ren sei. 

Saumaise hat diesen Ausspruch des Concils mit keinem 
Wort berührt. Es wird somit dahingestellt bleiben müssen, 
ob er ihn mit seiner Erklärung nicht verträglich, oder ob er 
auch hier eine Anerkennung der Metro politanjuris- 
dietion des Bischofs von Rom gefunden habe. 

Ueberzeugen wir uns nun endlich, dass auch die kai- 
serliche Gesetzgebung in demselben Sinne auf unsern 
Canon Bezug genommen hat. In dem schon früher erwähn- 
ten fidict Valentinians Ui und Theodosius il vom 
J. 445 3^} berufen sich die Kaiser für die Verpflichtung der 
Gesammtheit, dem Bischof von Rom, als dem Oberhaupte, zu 
gehorchen, auch auf die Autorität der h ei 1. S y n o d e, welche 



24) Za J^emerken ist übrigens , dass der Uebersetzer der in dem 
cod. canonn. eccles* enthaltenen Ificfinischen Canonen ver- 
mieden haty dasselbe Wort „priffiaftis<< zweimal zu gebrauchen. 
Er übersetzt an der. zweiten Stelle das griechische ngftfßtui 
durch f^pritUegia,^' S. Not. 8. 

25) S. Cap. 4. S. 71. 
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^den Prinu^ des - apostoUscb^ Stuhls^ festgestellt habe ?^}. 
Dm nicht einzufaümen, dass hier kein andrer Canon als eben 
der sech&te Canon *vön Nicäa gemeint sei, hat man das 

• 

Goncil vonCP. .heranziehen wollen, welches in seinem drit- 
t &n Canon dem Bischof von CP. den zweiten- Ehrenrang nach 
dem Bischof von Rom , also implicite diesem den Primat- 
der Ehre beilegt. Aber, abgesehen /davon, dass. in den 
deutlichen Worten des Edicts nicht von dem Primat der 
Ehre, sORdern von dem Primatder Jurisdiction die 
Rede ist (rectorem agnoscat universitas) ^ so wird diese 
Annahme doch durch die Gewissheit -aasgeschlossen^ dass* 
die Canoneh des Concils von CP. zur Zeit. jenes von Rom 
aus ' erlassenen Edicts ^0 ^^^^ garqicht in der lateiaisQheB 
Kirche . recipirt waren ^^y. Ebenso verkehrt ist es , an die 
Synode vousSardica denken zu wollen, welche dem Papste 
das Recht zuerkennt, in höchster Instanz Appellationen an- 
zunehmen ^9). Es bedarf nur eines Blicks auf das Edict, 
um zu erkennen , dass es sich hier nicht um eine theoreti- 
sche Abstraction handelt. Der y,Prmaty^ den die Autorität 
der heil. Synode bestätigt hat , wird als eine unmittelbar ge« 
wisse Thatsache^ wenn ich so sagen darf, als ein Stichwort, 
an die Spitze der Verordnung gestellt. Ist es nun unter die- 
sen Umständen möglich zu glauben, dass das Gesetz dem 
Publikum die logische Operation zugemuthet haben sollte, aus 
der Feststellung eines einzelnen Primatialrechts die grund- 



26) Garn igititr sedis apostolicae primatum sancti Petri m^ritum, ..qili 
princeps est episcopalis coronae , et Romaoae dignitas civitatisi 
sacrae etiam synodi firmarit «uctoritas , ne quid praeter aucta- 
ritalem sedis istius inlicitum praesuniptio attentare nitatur'; tone 
enim demam ecclesiarum pax abique servabitar , si rectorein 
suam agDOScat universitas. 

27) Dat. Vill. Id. Tun. Bomae etc. 

28) S. Cap. 3. Not. 12. 

29) Cod. canonn. eccl. cap. 1. Tit. 30. (Migive, Patrol. T. LVL 
p. 402.). 
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sittliche Anerkennung des Vfimts 2» feiern? Bd kann 
nicht zweifelhaft sein, d^ss ein Canon gemeiht ist, der* einen 
generellen Aussprach über den Primat, womöglich das Wort 
selbst, enthält. \ Die einzig mögliche* und haltbare Erklärung 
fei ii6^ dass es der sechste Canon von Nicäa in der uns 
.))iekan«teR Fassung ist : „Dte Kirche von Rom hai inmer den 
ftjmmi; .gdHibt^^ auf den das Gesetz terweist* Ob de^ Con- 
isipieni des Bdi«ls den ursprünglichen WorMaüt des Canons 
kannte oder nicht y ist dabei durcMns wnwesenttrch. Voo 
Wichtigkeit aber ist für unsern Zweek zu wjssen, di^ss eine 
m dem sechsten Canon von Nicäa enthaltene Anerkefvoimg 
4^ Prinata zu jener Zeit in der allgemeinen Rechlsöber- 
seügfuog so feststand , dass die weltKche Gresetsgebung avf 
sie, als auf erne aiierkannfe Thatsacfae, »ich beziehen konnte. 

•Wie ist nun diese Erscheinung m erklären ? Werden 
wk eine Auslegung, in der mehrere, nicht lange nacb dem 
Coftcil ¥on Nicäa yerfasste Versionen, die Väter von Chalce- 
den und die weltliche Gesetzgebung vollkommen überein* 
iftimmiett, ohne Weiteres als einen durchaus grundlosen Irr- 
ÜMim, als eine jedes t)bjectiven Anhalts entbehrende, wiDkör^ 
Sehe Sinirentstellung betrachten dürfen ? Jedenfalls wird man 
zugebea^ dass das Verhältniss dieser Auslegung zu dem wirk- 
Uehen Sinn des, Canons , dessen authentischen Wortlaut wir 
beiSiitzen^ einer Prüfung wjertb ist. 

Wir haben gesehen, dass die von Bardnius und 
Bell arm in versuchte Erklärung der auf den Bischof von 
Rom sich beziehenden Stelle unsres Canons von einer directen 
Gestattung durch den Bischof voa Rom mit den Segeln 
grammatischer Interpretation sich nicht vereinigen lässt. Der 
klare Wortlaut der Stelle ergiebt, dass von nichts andrem als 
von einer Vergleichung des Bischofs von Alexandrien 
u, s. w. mit dem Bischof von Rom in irgend einer Richtang 
die Rede ist. „Das alte Herkommen soll in Aegypten, Libyen 
und Pentapolis Bestand behalten^ dass der Bischof von AieaEWi" 
drien über dies alles die Obergewalt kat^ da auch für den 
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Bischof von. Rom' ein ghdches Yerhädtnifs her- 
gebracht ist Ebenso^ ü. a. i^. Dies jsl der unverkenni- 
bare Siimder Warte.. Die zunächst sich ergebende Frage 
ist dalier die, welche Sphäre der kirchlichen Jurisdictionsge-^ 
walt des Bischofs von Rom gemeint ist? wo die Analogie m 
suchen ist? Der Canon giebt über diese Frage keine AuskdnfL 

Liesse sieh nun nicht denken, dass eine Seite des F^ri^ 
mat'es selbst die Parallele bildete? Eine logische Un« 
möglic-hkeit, wie gewöhnlich angenommen wird> wäre es 
keineswegs. V-oilhommen ricjiligf, dass der Primat von Jedem 
andern kirchlichen Jurisdictionsverhältniss sich dadurch unter^. 
scheidet, dass er fiher die gamse Kirche, über alle Bischöfe, 
die Bischöfe von Alexändrien und Aiitiochien mit .eingeschlos-^ 
seri, sich erstreckt Was folgt aher daraus 9 Es folgt daraus, 
dass eine* VergleichuRg in eben diesem Punkte des Unter- 
schieds ein Unding sein wurde. Aber sicher nicht, dass 
um. dieses Unterschieds willen überhaupt kein tertium com- 
parationis denkbar wäre» 

Ich habe früher gezeigt, dass es der Zweck des sechs» 
tenCanoniä von Micäa^ \^y fm Geg^ens'atz sm d'er Einlachen 
Uetropolitanberechtigung die über mehrere Provinzen sich 
erstreckende Jurisdictionsgewält der höheren Metropoliten 
festzustellen. Für dies Verhältntss berufen die Väter ;5ich auf 
die Analogie des Bisehofs von Rom. Offenbar wurde es nun 
keineswegs ein an sk^h unrichtiger Gedanke sein« wenn dei 
Canon folgendermassen disponirte : Nach der Analogie des 
Bischofs von Rom> weicher als der Primas der ganzen Kirche 
nicht bloss über eine Provinz , sondern über eine Mehr* 
fa e i t von Provinzen gebietet , sollen auch die Bischöfe von 
Alexandrien, Antiochien u. s. w.« als Primaten in einem klei» 
nern Kreiäie , mehrere Provinzen unter ihrer kirchlichen 
Regierung vereinigen. Ich wüsste nicht, was nach den Re-^ 
g.eln der Logik gegen die Zulässigkeil dieses Vergleichs ein- 
zawenden wäre. Das Hinken ist bekanntlich eine Eigenschaft 
der meiatea Vergleiche. 
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\ Ich gläHbe Aon aber .trotzdem niöht/ dass diese Erklä* 
niDg die richtige 3eih' wurde; ond zwar, weil eine andre 
Briiläning viel naher liegt Wir wissen nämlich; dass für den 
Bischof von Rom auch in einem engerh Kreise . ein in. dem 
wesentlichen Punkte ähnliches Jurisdictionsverhältniss bestan- 

• • • • • 

den hat, wie ffir den Bischof von Alexandrien in den agyp- 
tischen und den von Antfochien in den Provinzen des Orients. 
Offenbar bot sich diese weniger künstliche Vergleichung den 
Vütern von Nicda viel leichter dar. Wie nun hiemit- dennoch 
eine Beziehung auf den Primat vereinbar ist , werden wir 
später erwägen. • 

2uvörde:rst aber lyollenivir festzustellen suchen, weiche 
Sphäre der Jurisdictionsgewalt des Bischofs von Roiri den Tä- 
tern als Analogie gedient hat.. 



Sechstes CaptteL 

Die suburbicarischen Kirchen des Rufinus. 



In einer Erörterung des sechsten Canon von Nicaa dür- 
fen nun einmal die y^suburbicarischen Mrchen^ des Rufinus 

• « • • • 

nicht fehlen ^ so w.eni^ auch das sie einhüllende Dunkel ge- 
eignet ist , zur Aufklarung beizutragen. 

In dem zehnten Buche seiner Kirchengeschichte giebt 
Rufinus eine Abbreviation der Nicänischen Canonen^ unr 
ter diesen den sechsten Canon in einer Fassung, die, 
wörtlich übersetzt, folgendermassen lautet : „£^ soll auch in 
Alexandrien und in der Stadt Rom die aUe Gewohnheit be- 
folgt werden , dass jener nber Aegypten und dieser über die 
suburbioarisohen Kirchen die Herrschaß führt^ *)• Liesse sich 



1) Ruf in. h. e. I. 10.: Et ut apud Alezandriatin et in arbe Roma 



• -"'S* - 40»" •-•»s?. . 

feststellen, welche Kirchen Rufinus unter den y^wburbicari^ 

■ « 

schen^ gemeint hat, so wurden wir sein , wenn auch keines- 
wegs unbedingt zuverlässiges^) ,• so do.ch um seines Alters 
willen (Ende des 4.und Anf. des 5. Jabrh.) .nicht schlechthin zu 
verwerfendes, Zeugniss immerhin als einen Beitrag zur Er. 
läoterung der den Bischof von Rom betreffenden Stelle un« 

Sias. Can0Ji&.belrachten..diu:r£n I)a.~abAc^.derSron .diaser ww, 

Rijifinus gegebenen Erklärung zweifelhafter ist> aki der Sinn 
der ZU' erklärenden Steife selbst, so ist sie für uns ganz* 
ohne W^rth. . 

Ohne die Geduld des Lesers durch eine ausführlicbe 
Literärgeschichte dieses . Gegenstandes , die in der That nur 
ein sehr untergeordnetes Interesse zu bieten im Stande ist| 
Dnd eine .zwecklose Aufzählung aller einzelnen Nebencontro-» . 
Versen in Anspruch nehmen zawollen 3) , werde ich mich 
darauf beschränken , die Uauptmemungen in kurzer U.eber- 
sicbt zusammen zu fassen. Es genügt diesr zut OrientiruAg 
über die Punkte, auf die es ankommt, vollständig. 



y^tuita coDsuetudo lervetur; ut vel ille (?) Aegypti, vel kic (?) 
flaborblcariarniii eceiesiaram sollicitadinem gerat (Hardain^ 
T.-J. p. 333»). -r- Es. biedarf nicht -erst der Beinerkaog, daaa diese 
Paraphrase den Sinn des Canons . unvollständig Uftd nnrSchtig 
wiedergiebt. Dass auch der Kirche \on An tiochien und an- 
dern Kirchen ihre Vorrechte sanctionirt seien, wird garnicht* 
. erwfthnt, und aus dem Hinweis auf die A-naiogie des Bischofs 
von Rom macht Rufinus eine 'Bestätigung des', seiner Mei- 
nung .nach, durch den Canon bezielten Jurisdictionsverhfiltnisseft 
des Bischofs von Rom. -— Auch andre Canonen sind in seinem 
AttMoge nichlr richtig wiedergegeben. 

2) Cf. Soor. h. e. L i, e. 1. _ Natal. Alex h. e. T. VlI. ed. 
. Bing. 1787, p. 541. 

3) Die Literatur findet. man bei Sagittar. introd. in b. e. T. IL 
Jen. 1718, p. 1223. — Trotz, praef. ad J. Gothofred. Opp. 
minora, Lngd. Batav. 1 733, p, 16. sq« -r- Fimian. not. (d) irt P. 

.de* Marc, de eonc. sacerd. tt'insp, I/t. c: 3. 'tf. 6.' ed. Büititoirg. 
. T.L p. 23.sq. ' - 



' Di« Ten dem bcdkannten Juristen. J a c o b Crolhoffe- 
dus, der im Beginn des siebenzehnten Jabrhand^ts den ge- 
lehrten Streit eröOnete, and seinem Freunde Saumaise, der 
ihm assistirle , aufgjesiellte Ansicht ist folgende ^). Rnfinus 
habe unter den y.9uhürbicari8chen Kirchen^ die Kirchen in den 
suburbicarischen (urbicarischen , suburbantschen) Re- 

• • • 

g ieW'O i »- (Pgov ina»»)-Atwstaoden r -weiche- das^ innerhalb des 
hundertsten Meilensteins im Umkreise Roms belegene Joris-« 
'dictionsgebiel des praefectus urbi gebildet halten. 0iese 
von RuGniis gegebene Erklärung des im Canon selbst nicht 
naher bezeichneten Verhältnisses sei auch ganz richtig. Es 
seien nämlteh der Bischof von Alexandrien und der Bischof 
von Rom in ihrer Eigenschaft als Metropoliten mit ein- 
. einander verglichen. , Wie aber das Metropoiitangebiet des 
Bischofs von Alexandrien mit dem Verwaltungsbezirk des 
praefectus augustalis zusammengefallen.sei, so habe 
sidi analogisch die Metropolitanjurisdiction des Bischofs von 
Rom über das dem praefealiis urbi untergebene Gebiet 

» 

erstreckt. 

D^e^e An^ight wurde von dam gelehrten Jesuiten Sir- 
mond in einer Reihe von Abhandlungen bekämpft ^}* Die 
Hauptpunkte, auf welche er seine Widerlegung gründet, sind 
folgende. 1. Dass das kirchliche Jurisdiclionsgebiet des Bi- 



^) (J. Gotixofrod.) De »iiborbiQarHB regionib. et eodess. sea de 

praefectufse et episcopi urb» ROimie Bioectei conjei^nis Fran- 

not l6t^.. «^ (Ejufd.) Vindidee pro conjecCura «dv. ceDSurani 

.. J. SinnoDdJ. 1619.—* (Gl« Stlmaa.) Amici ad amieuiii de aub- 

^ urbicariis regionib. et eceles0..epiatela (RpiatoU. l.*l. Lngd. Ba- 

t«T. 1656.). — (£jaad.)*£ucharisticoq J. Sirmondo , L. Pari«. 

1621. 

5) Jac. Sirmond. CeBsuraeoDJec.turae anoDymi seriptoris, 

. Adventpria causidioo DiTioneasi adv. amici ad amicnm epi- 

stolam, Censura vindiciarum cod jooturae ,anonymi seripto- 

rii', P r p e rop t i c u m GL Siinatio adv. ejaB Eaohariftticon. 

(Opp. yeuet. 1728. T. IV. pp. 1.^16D.) 
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scliofs von Al^xandrien tta den der cirilen Disposi^ 
tion dtö prBjefe^tns ao.gustalis untergebenen • Protinsen 
bestanden habe, beruhe auf keinem innern Grunde ^•), Q. Das 
VerhäJtniss des praefactns augustaiis und die beson- 
dre Stellung des praefectus urbi böten überdies kein ge#- 
ei£«etes Vergleicbsmoment. Der erstere sei, von andern Um^ 
terschieden abgesehen, über einen Verein von mehreren Prö^ 
vineen , eine Diöcese, gesetzt^ der andre dagegen mn 
städtischer Uagiistrat, dessen Jurisdiotion sich' weder über 
eine Provinz noch über eine Diöcese erstreckt habe. -3. Nicht 
das innerhalb des hundertsten Meilensteins derStaÜt belegeno 
Gebiet, sondern die dem vicarius iirbis untergebenen 
zehn Provinzen : Camp an ien, Tuscien und Umbrien, 
Pieenum suburbicariom, Sicilien, Apulien und 
Caiflbrien, B'ruttii und Lucanien, Samnium, Sar^ 
diiiien, Gorsica, Valeria, seien die suburbicartschen 
Previ^zen gewesen« 4. Es sei aber ganz verkehrt, anzuneh-<^ 
man, dass Rnfinus , wenn er das dem fiischofvon Rem 
in einem engern Kreise untergebene kirchliche Gebiet als 
y^subtiHriearisch^ beseiefane , damit die ^en genannten Pro* 
vinzen des vicarius urbis gemeint habe. y^Suburbicarisch^ 
sei ein Wort von relativer Bedeutung; bezeichne es mit 
Bezieiiung auf den vicarius urbis die genannten zehn Provin«* 
zen, so h«l»e Rufinus sieh desselben bedient ^ um das gerade 
in Frage kommende Gebiet .der kirchlichen Herrschaft des 
Bischofs von Rom zu bezeichnen, ö. Da nun der Bischof von 
Rom schon. zur Zeit des Conciis von Nicää Patriarch des 
Occidents gewesen und der Bischof von Alexandrien als 
Patriarch von Aegypten mit ihm im sechsten Danen 



da) ' Daas dies Ticbti^ itJ^ ergjel>t, von allgem^iik«» Gr j|«deQ abgese- 
k^o Bfihon der Uoi^taDd, daäs PeQtApoJiß bereit« .unter der 
i^Q^gta des ßiscii^rs yo« Alexandrien* iStand, «19 9ß mch nicht 
»a de« Gehkt d«# |Mra#f«<^us a|igjis.t«li# g^^ü»- V^rgL Anhang 
«tt Qapu 2. 



— 104 — 

diesem Goncilji verglichen sei , so könne auch kein Zweifel 
•obwalten, dass Rufii)us unter den „suburbicarisohen Kirchen^ 
die Kirchen des Occidents verstanden habe. 

'Etwas abweichend ist die Erklärung Marc a-'s <^). Er 
ist mit Sirmond der Ansicht, dass die y^suburbicarisohen He«- 
gionen^ gleichbedeutend seien mit den dem vicarius urbis 
untergebenen zehn Provinzen, ebenso, dass zur Zeit des Con- 
ciis vonNicäa schon der occidentaiische Patriarchat 
des Bischofs von Rom bestanden habe. Es sei aber . die r- 
diniitiOBSgewalt und die Convocatibn r-egelmäs- 
Biger'Syrioden von dem Bischof yon Rom nur innnerhalb 
der suburhicarischen Regionen ausgeübt, wie von 
dem Bischof von Alexandrien in Aegypten, und von dem 
Bischof von Antiochien im Orient i. e.S. Rufiiius habe da- 

« 

her mit Recht die fragliche Stelle des sechsten Canons nicht 
von dem Patriarchat des Bischofs von Rom über den Occi- 
dent, sondern von seinem Verhältniss zu* den Kirchen der 
zehn suburbicarischen Provinzen verstanden. 

Dies die hauptsächlichsten sich gegenüberstehenden An- 
sichte» über die ^suburbicarischen Kircheti^ des Rufinas. 

Ich bekenne nun zuvörderst, dass ich mit Gothofredus 

... * • • • 

es für aifein rfchtig halte, die\suburbicarischen Regtonem^ 

der bürgerlichen Verfaissung von dein Jurisdictionsgebiet des 

praefectus ürbi zu verstehen. Entscheidend scheinen mir 

zwei &ese)ze. der. Kais.er Valens, Gratian. und Valentinian^ die 

1. 13. C. th. de accusationibus und die 1. 2. C. ubi sena- 






0) P. de Marca/de conc aacerdi et imp. 1. 1. c. 7. n. i. sq. 

7) L. t3. C. Th. de accusationib. 9^ 1. Psovincialis judex, vel ia- 
tra Itftliam , cum in . ejus disceptutiouem criminalia causae dictio 
adversus aenatorem incideret, iptendendi qufdem ekaminis et'co- 
gnoscendl causas habeat poteatatem , verum . Dibit de animadvef' 
aione decerneos (integre non causae, aed capitis alatn) referat 
ad sciebtiam Nostram, vel ad inclytas potestates. Referaat ip' 
tur praesidea et. corredtores , item conaularea, vicarii qnoqaC) 



^ 105 — 

tores^. Zur Briäalerung wird es jedoch dienlich sein^ daf 
Verbältniss des praefectus nrbi kurz zu berühreA 9). 

. Seit der Zeit ihrer Errichtungr erstreckte sich die Jii- 
risdiction der stadtischen Präfectur auf das die Stadt im Um- 
kreise von hundert Hiliien umgebende Gebiet. Wie die In-> 
stitution selbst in die Constantinische Reichsverfassung aufge- 
nomnien wurde, so vei;blieb deni Präfecten auch dieser alte. 
Sprengel seiner Gerichtsbarkeit, ohne indess von der Provin-f 
zialeinthellung ganzlich eximirt zu sein^ Vielmehr war das 
Verbältniss dieses , dass das. innerhalb des hundertsten Mei- 
leasteins belegene Gebiet ausTheilen der die Stadt umge^ 
benden Provinzen : Tuscien und Umbrien, Campanien, 
Picenum suborbi'carium, Samnium, Yaler'ia ^o), be- 
stand, von denen jede ihren besondern , unter, der Disposi- 
tion des praefe ctus praetorio Italiae, als der ober«« 
sten Behörde, stehenden Statthalter hatte. Die Mittelbeihörde 
zwischen den Statthaltern .und dem praefectus praetorio war 



proconsules de capite , ut diximus ^ »enatorio , negotii examiae 
habito. Referant autem* de saburbanis previnciis judices ad 
präefecturam sedis urb'anae; de. ceteris ad praefectarani 
praetorio etc. . 

8) L. 2: 0. ubi Senator. 3» 24. Senatores in pecuniariis cansis, siye 
in hac alma urbe, sive in anbnrbanis degunt^ in jndlcio IJim 
praetorianae quam hrbic-ariae praef ec'turae, nee npn ma^ 
gistri officiorum (quoties tarnen ad eum Nostrae pietatis mana- 
verit jussio), in provinciis vero, ubi larem fovent, aut ubi ma* 
jorem bonorum partem podsident et asaidutf versanturi respon- 
debant. 

9) Unter' den Neuem. am auafübrlichaten Bethmann-rHolIweg, 
Gerichtsverfassung und Prozess des sinkenden rißmi$chea*BejicIis^ 
Bonn 18d4, Sv81-. fgg. Die Belegstellen för die im Text' gege- 
bene Darstellung vehe man dort und vergl. Wal ter, Geschichte 
des römischen Rechts» 2. Aufl. $. 367. , fiöcking, noiit. digiii- 
tatt. in pp. occid. p.- 167. nqq. . , v 

10) Gt Böcking, 1. G. p. |72.«q. 



d^ vieerfus urbis, dem ausser jenen ' Provinzen noch 
Sicilien, ApuJien und Calabrien, Bruttii und Lu- 
canien, Sardinien, Corsica. untergebefi waren ^^a). 
Streit aber die einzelne Provinz in den gedachten Kreis 
fiel^Ot ^^^.^^ si^ zugleich unter .tlem praefect^as urbi, 
det auch illustris, also mit dem praefectu^ praetorio auf 
die höchste Stufe der. Beamtenfolge gestellt Vf^ar. Auf dies 
Gebiet war. die ordentliche Jurisdiction des praefectas 
arbi beschränkt. .Nur seine Befugniss, als Appellattons.. 
richter vice sacra zii entscheiden^ erstreckte sich zu Zei- 
ten auf einen grössern Bezirk ^^)* Ein wesentlicher Bestand. 
thiefl der ihm übertragenen Gewalt war aber die ordentliche 
Gerichtsbarkeit in Civilsachen sowohl als in Criminalsachen 
der Senatoren >>)• Auf dies Verhaltniss bezieben sich die 
angefahrten Gesetze , die wir jetzt, leicht verstehen werden. 
Die 1. 13. C. Th. cit. verordnet, dass weder ein Provinzial- 
Statthalter^ noch ein Vicarius, in der Criminalsacbe ein^s Se« 
nators entscheiden dürfe ; es solle vielmehr in solchen Fällen 
entweder an den Kaiser selbst, oder, aus den suburbani- 
schen Provinzen an den praefecius ur bi , aus den 
übrigen aber : a» die betreffende präiorische Präfectur , nach 
vorher angestellter Untersuchung , Bericht erstattet werden 
u.; s. w« Die I. 2. C, cit.^ soweit sie für unsre Frage in Be. 
triebt, kommt, bestimmt, dass die prätorische^ und, concor- 
rireml mii ihr, die urbicarisohe Präfectur > sowohl für 
dSe Stadt Rom,'ahs auch für das suburbanische Gebiet, 
i^t. ordentliche Forcrm in Civilsacheh der Senatoren bilden 
solle. — Wie also in den suburbanischen Regionen der prae- 



iOa) BAekinf ,.Lc. p. Ö5. 
11) Locus (BC. proviOGiM) eerta oooditione initus/ L. 12. C.Tb, de 

p<MDi0, 9) 40. Cf« Gothofred. Coii|iii»etitar. i« 6. 1. 
1^) .Bethinanii«tiolIw«g, a. a. O. S, 85. fg. 
13) In Civilsachen natürlich unter Festhaltvng dna Grundsatzes - 
Actor rei forum sequatar. L.4. C. Th. da jnns^et. 2^ 1*. 



— 107 — 

fectus urbi allein, der ordentliche Richter Ar Criminalsedietr 
der Senatoren sein soll , so neben deni praefectus praelorio 
Italiae'fur ihre Civilsachen. * 

Es kann nach der deutlichen Beziehung dieser beiden 
deseiZQ wohl nicht zweifelhaft sein , dass nicht die der Dis- 

m 

Position des praefectus praetorio mit Aafiischluss des prae-^* 
fßctus trrbi untergebenen Provinzen des Ticar^ns* «rbfs; 
sondern das innerhalb des hundertsten Meilensteins belegend 
Jfurisdictionsgebiet des praefectus urbi als ^suburbanis^h^ 
bezeichnet wird, . 

Der Ausdruck ,,urbicarische Regionen*^ wird zuerst in 
der 1.9. C. Th. de extraord..y. J. 359 gebraucht i^). Sdiow 
dies Gesetz widerlegt die Ansicht Sirmond's. Der Kaiser Con« 
stantitts verordnet, dass nicht nur fn Italien, sondern.aueii 
in den urbicarische'n Regionen und in StciHeti itd 
zum kaiserlichen^ Palriinonium gehörenden und eihphyteulf^ 
sehen 'Grundstöcke von allen ausserordentlichen Lasteil' b^ 
freit sein sollen. Obgleich Sicilien zu den zehn unter der 
Disposition des vieariusurbi^ stehenden Provinzen ge- 
hört^ wird es hier ausdräcfclieh von. deri urb fear i'schen 
Regionen geschieden. Sirmond beruft sich freilich auf 
die Nolitia, in der'ein besondrer Ration alis rei priva«^ 
tae für Sicilien einerseits, ^ie für die Stadt Rom- und die 
suburbicarischen Regionen andrerseits, aufgefflhrf 
wird ^% 09 dem R^tionaUs die Fürsorge für die kaiserli- 
chen Grundstücke obgelegen habe, so sei es. consequent, dass 
auch das erwähnte Gesetz des Gonstantius Sicilien von den 



14) L. 0. C Th. de eitraord. 11,16. Exenplo Afrioae debont fundi 
' palrimoniales et emphytentici per Itatiam conttitiiti ab extraor. 

dinariifl omnihns e'xcasari. Non- eDim per Italiam tanUmi) sed 
etiam per urbicarias regiones etSicitiam pairtmoaialiam 
et emphyteaticoram fnadorum virer sarvandas esse pertfpeKimaf. 
' Cf. Gothorfred. Commeat. ia h. 1. 

15) Böcking, 1. c. p. 53. 
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luburbiearischen Regionen scheide. Es liegt aber auf der 
Hasd, dass durch diese Erklärung der Widerspruch nicht ge. 
löst, sondern vdn einem' ei Az^lnen Gesetz nur in die'Notitia 
verlegt wird. 

Dass die urbicarischen Regionen in dem -Gesetze von 
Italien geschieden werden, darf nicht befremden. Wir er- 
sehen aus andern Stelien, * dass das -fetztore öfter in** diesenr 
engern Sinne .vorkommt '^). hi einem noch engern Sinne be- 
d'eulet es die sieben dem vicaritis Itali'ae unterg-ebenen 
nördlicheti Provina^en Italiens i. w. S. ^Ö- 

Betrachten wir jetzt die beiden Stellen^ auf welche Sir- 
mend vornämlich seime Ansicht .stützt. 

Die eine ist die ). 3« C. Th. quib. eqüor. usus ^^). Die 
Kaiser Valentiniaii und Valens verweisen in .diesem Gesetz 
auf zwei frühere Verordnungen ,' * det'en eine mit Auslf^ahme 
von graduirtea Personen allen den Gebrauch von Pferden in 
den urbicarischen Regionen verboten habe/ Sirmond 



1^) Z. B. L 2. C. Tb. de integr. fest. 2, 16. Flacait, post completam 
vteesimam et (piintam annunij kx eo qab vicesimi et sextL anoi 
dies illnzerlt, ad ioterponeodara cooteatationem in-urbe Roma 
osqae ad. anni tricesimi extremum diem spatta prorogari, et jfttra 
centeflimnm- urbis BomaO' millarium', si tarnen ab bis 
judicibua, qui Romae sunt, fuerit judicandum ; per ompem yero 
Italiam nsque ad finem anni vicesimi etnoni; in ceteris pmni- 
bds provinciis nsqne ad completdm annbm yicesimam et octavam. 

17) Venetia and Uistria, Aenrilia, Ligaria j Flaminia. und Picenam 
aDnonariom, die Cottisoben Alpen, Raetia I^ Raetiall (Backing, 
I.e. p. 65. sq. ; cr...p. 439. sqq.); 

19) L.d. C. Tb. quib; equor. usus^ 9, 30# .Cum oinnifar|am urbi- 
earias regiones ab omni crimine et assiduis abactorom ra- 
pinis quietas esse, cnperemus , eousque intentio nostra perspexit, 
• ttt istis in Jocis equo vebi-bis tantummddo liceret, quos ab ba- 
joamodi sceleris suspii^ione locus aut dignitas vindicavlti . Sed 
postea sfnximus, ut suarii equis quidem uterentnr, verum ad pe« 
rlculum suum pertinere cognoscerent, si quid in. bis regiönibos 
sceleris, ^sset admissnm. etc. 
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hält die L l.'eod. i^), die ein solches Verbol t&t Picenüm 
und Flaminia, Apulien und Calabrien/ Bruttii 
und Lacanien. und Samnium statbirtk ffir diese Ver- 
ordnang. Wie aber dies für Sirmond's Ansicht beweisend 
sein soll, ist nieht einzusehen, da weder alle Provinzen des 
vieartus urbis hier aufgeführt, noch die aufgeführten sämmt- 
lich Provinzen des vicariusurbis sind ^% Die Wahr- 
heit ist ^ dass die beiden Gesetze, anf welche die -erwähnte 
Constitution Bezug nimmt ,- giirnicht in- deh Theodoslaniscben 

• • • - < 

Codex aufgenommen sind ^ij. 

. Die zweite Stelle, ausf weteher Sirmönd die Identität der 
y^iuburbicarischen Regionen^ mit den zehn, deni vicarius urbis 
untergebenen Provinzen ableiten will , ist die in einem Re- 
Script der Kaiser Valentinian, Valens und Gratian-/^^ enthal« 



19) L..1« C. Th, qnib. eqaör, U8a8..9, 30. Ezoeptis seDatoribas at* 
que honoratis, sed et his, qni provincias administrant , veteranis 
etiam, qui sab armis milUia fancti sunt, et decurionibuSyCeteria 
omnibttB per Picenum atque* Flaminiam , nee non etiam Apu)iaiia 
et Calabriam, Brittios et Lacaniam, atque Samniom, habendi eqiii 
vel tfqnae copiam praeclasam esse sancinras etc. 

20) Fleenum (annMarium) mit Flaminia standen unter dem vicarioi 
Italiae. S. Not. 17. 

21) Cf. Gethofred. Commentar, in IL citt. 

22) Va-lentinianus, Valens et Gratianus AAA. Maxi- 
mino Vicario llrbis Romae. Est istud divinitus institutam 
mansuetudinis nostrae, ut etsi morum' emendatio id hominum Tita 

.snfficiat j nunqüam tarnen ab indulgendi studio« et voluntate ces- 
■ semus , mitioremqae esse cupiamus correctrouia injarianr, quam 
provpcant merita delinquentium. £x quo oritnr , nt Ursicino, 
qnem 'propter quietem popiili Christiani et debilam religioni ac 
legibus disciplinam 4ino interim loco morari intra Galliaß jusse- 
ramus, discedendi* copiam fecerimus sub ea condilione , ne va- 
gandi arbitrium praeberemus, neve ad nrbem Romam velregio- 
nes sabttrbica^ias valeat commanere. ..." Sinceiitas igitnr 
. tua . .*. singularum urbium atque regionum , qaibus temporarie 
praeest, primores atque incolas propria scriptione eonveniat^ qua- 



. — 110 — 

• • • • 

4ene'Wellungf pn.deu .vicarius urbis, Maximimus r den 
Einwobfiern der ihm untergebenen Städte und Regionen kund 
zu thun^ dass eine gegen den Ursicinns verhängte Versiriekung 
an einen besUmnUen Orl in Gallien in eine Inderdiction von 
Aom und den sUburbiearischen Regionen verwandelt 
seii £a bedavf nur einer Erinnerung daran, dasa das inner- 
halb des hundertsteh Heilensteina belegene Terfip 
toriatn* von der Gewalt des vicariiis urbis nicht ausgenommen 
war^^), um m erkennen, dasa auch dies Rescript keuiArga- 
ment für Sirmond bietet ^^). 

, AJso rfioksichtlich der j^gubufbioarifehen Regionin^^ der 
bOrgerlicben Verfassung, ist. Golhofredus yollfcommen beizu- 
stiaunen. Sie bezeichnen das Gebiet des pjaefectus urbi, 
imd nicht die zehn dem vicarius urbis unlergebenen Pro- 
vinzen. Was folgt abqr. daraus für die „mburbicarischen Kit- 
chen^^ des Rufinus? Wir haben gesehen, dass das durch den 
sechsten Canon von Nicäa in Vergleich gestellte Yerbäliniss 
mit Nothwendigkeit in der kirchlicher^ Herrschaft über meh- 
rere Provinzen besteht. D^ es nun gewiss ist, dass das 
innerhalb des hundertsten Meilensteins belegene 
Gebiet ein solches Vergieiobsmoment nicht bietei , so folgt 
«uob^ daas enlweder die von Rufinus gegebene Erklärung fntech 
ist, oder dass er durch die ^,suburbicariscken Kirchen^* nicht 
die Kirchen der im politischen Sinne suburbicarischen Regio- 
nen hat bezeichnen wollen. Bin andres gilt von der Prisca» 
in der ebenfalls das Wort ^^uburbicarisW' vorkommt : „«»^ 



tenus sciant, ita memorato egrediendi terminos circumscriptos 
.... licentiam praebitam , ut ab interdiclis locis incessum io- 
telligant abstinendum (Baron, ann. 371. n. 3.). 

23) Vergl. Bethmann-HoUweg. a.a^O. S.86. sq. --Böckiog, 
1. c. p. 426. sqq. 

24) DaM M ablich war, KeUer und Schismatiker von dem inner- 
halb des hundertsten Meilensteins belegenen Ge- 
biet Bu verbanneiit seigt 1.62. G. Th. de haeret. 16» &* 
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Urticaria loca et omnem priwinciam suam^^ ^^). Hier erhellt 
durch das techrviscbe ^yloca^^ ^^') ^ noch mehr aber darch den 
Zasatz fyCt omriem protinciam suam ,f' dass der Ueberselzer 
— und zwar i» 4i«fiem Falle gaiz xi^htif ^ da< Wort in dem 
üblichen Sinne der politischen Terminologie gebraucht hat. 
Durch „provincia^^ bezeichnet er hier, wie an andern Stellen ^Oi 
den eben in Frage kommenden Bezirk. ^,Es ist altes Her- 
kommen, dass der Bischof von Rom über die suburbioa^ 
rischen Regionen und über seinen ganj&en Be-* 
iirk die kirchliche Berrschaft führt, ^^ 

Pur weiche jener* beiden Annahmen ^wir uns übrigens 
auch entscheiden mögen, jedenfalls. wird man zugeben, dass 
die yistiburbicarischen Kirchen^^ des RüGnus für die Erklärung 
des Canons ohne jegliche Bedeutung sind.. Auch indem letz- 
ten der gedachten Falle würde das kirchlich-suburbicarische 
Gebiet anderweitig festzustellen sein. 



25) Aotiqiii mörig est/.fll urbis Romae episcopus haboat ptindpakDUi 

• • • • • ■ • 

ut suburbicarifr loca et omnem proVinciam snam (al. aua) soliU 
citndine gubernet. (Opp^ S.Leon. I. ed. Baller in. BeiAligne, 
Palrol. T. LVI. p. 76l.). 

26) S. N«U 11. . ' 

27) X. B. Conc. Cbale. e. 17.$ wo er ;ro^a t^ inm^xv *9^ <fioi^ 
M^acc»; (Hardnin. T. il. p. 607.) nitt apod prlman federn 
tnae proyinciaa übersetzt (.Mif ne, L c- p. 546v, p. 801. 
aot. k.). * 
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; siebentes Capltet, 

I>er occidejilaHsche . Patriarchat. 



hmge bevor iiq sechzehnten Jahrhundert unter abend- 
ländischen Schriftstellern, die Streitfrage über den sechsten 
Canon von Nieäa und die ^süburbicärischen Kirchen^ des fla. 
finus entstanden war, hatten die gfriechischen Coromentatoren 
der Concilien, Zonaras und ßalsamon (12. Jahrh.)) das 

Jurisdictionsverhältniss .des Bischofs von Rom . auf ivejches 

• • ■ * ' . • • . ■ 

der Canon verweist, von. dem Patriarchat über den Occi- 
dent erklärt/)* Die Ansicht dieser beiden Schriftsteller über 
den Sinn eines alten Concilschlusses ist, an und für sich be- 
trachtet, keine Autorität, die irgendwie entscheidend in 's Ge- 
wicht fallen könnte. Ist es auch mehr als ungereimt , ihre 
Bedlichkeit als schismatischer Griechen in dem vorliegenden 
Fall io Zweifel ziehen zu wollen ^) , so lassen sich doch mit 



1). Zonar.: Bov^^tai 6 xaray ta naletta id^tj xgautv . . • • 
Toff IdliiaydQStas ovV iniaxonor- d'iani^ei tmv iy jilyvnttp 
icai jiipvfi xfti Jliytanolft ngo^xsiy , xai loy 'Ayttox^^S ^^^ 
avr^ vjiQXiifiiyojy inaQx^cny . . . ., xa& jovg dXlovs inipxö- 
novs T(oy vTi' aviovg i^ovaiaiegy x<oQ<oy9 xa9<os xat rf h iJH 

m 

'PtoficcKüy ixxkfiOi^ TiQOidQivoyti tay 'Eoneqimy ■ dgx^iy i^S 

ixQutiiQe (Bevereg. PandecU. canonD. P.I. p.67.). — Balsam.: 

'Ort. xai 6 imaxonos ttjs ^Paifitjs ngoex^i' t(ov kansgitav inctQ- 

X^foy (I. c. p. 66.)' 

2) Es ist Launai (de recta Nip. can. 6. intell. p. 23.), der In ge* 

wohnter sinnreicher Weise diese Auslegung £flr eine Kriegslist 

der Griechen erklärt. Umi.für sich' desto sichrer den Orient io 

Anspruch nehmen zu können, hätten sie denr Bischof von Rom 

^ .gerne den Occident zugestanden. Zugegeben, dass die Griecheo 

nicht bloss kein InteressB an der Bestreitung der Patriarchalgewalt 

. des Papstes über den Occident gehabt, sondern die Einrflmnung 



* • 
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g^eringer tfOhe in ihren Commentarien erhebliche Irrthfimer 
nachweisen. So enthalt, um ein naheliegendes Beispiel anzu- 
fQhreii , gleich ihre Erläuterung des s i e b e n t e a Canons 
nnsres Concils^») einen Anachronismus^ wenn sie in ihm 
schon eine Besfätigung der erst iin folgenden Jahrhundert be- . 
gründeten Patriarchalgewalt des Bischofs von Jerusa- 
lem finden. Von Bedeutung ist jedoch der Umstand, dass 
die erwähnte Erklärung der den Bischof von Rom betreffen» 
den Stelle ünsres Canons nicht ihre- eigne Combination ist, 
sondern auf eine alte Ueberlieferung sich gründet. 
Damit aber dies erhelle , werden wir zuvörderst über die 
Existenz eines occidentaliscben Patriarchats uns verge- 
wissem müssen. 

• • • k 

Wir finden im sechsten Jahrhundert den . christlichen 
Erdkreis in fünf Patriarchalbezirke getheilt. Die hundert und 
neunte . Novelle Justinians erwähnt dieses Verhältnisses als 
einer bestehenden Einrichtung. Der Kaiser bemerkt in der 
Einleitung zu diesem Gesetze, dass bereits seine Vorgänger 
alle Häretiker von der Bekleidung öffentlicher Aemter aus- 
geschlossen hätten : Nestorianer , Eutychianer u. s. w. „/m 
Allgemeinen äber^^ fährt er fort, „aUe, ioWcAe nicht sur Aei- 
Ugen" katholischen un(i apostolischen Kirche Gottes gehören, 
in der übereinstimmend die heiligen Patriarchen des gan- 
zen Erdkreises, der Patriarch des abendländischen Roms 
und dieser kaiserlichen Stadt (Constantinopels), der von Alex^ 
andrien , der von Theopolis (Antiochien) und von Jerusalem, 
und alle ihnen untergebenen ehrwürdigen Bischöfe den apo~ 



derselben sogar im Interesse ihrer Ansprüche gefnnclen hätten, 
so durfte es doch selbst dem Scharfsinn Launoi's schwer gewor- 
den sein, einen Grund anzugeben, weshalb sie , statt sich damit 
zu begnfigen, dass dies Yerhältniss im 12. Jahrh. in zweifelloser 
Anerkennung bestand , dasselbe wider bessre Ueberzeugong bis 
f um Concil .von Nicia bitten zurückdatiren sollen. 

2a) S. Cap.3. Not. 7. 

8 



• 



käuden^ 0- 

•D84IS JusUaiaii sammtli^^be Bischöfe des chrisUichen 
fir^kreises aU den genannten fünf Patriarchen nntterg^beQ vor- 
aüssetiZt ,• jtft n^ch 4em Inhalt der Novelle* Jdnr. Da wir 
nun ferner wisseiii dass die Beurke der u()rigen vier Palriar- 
cben srchanf den Orient beschränklen, so folgt van selbst, 
diSB der Kaiser den Bischof von Rö«^ den er an einer 
andern Steile den Primas aller Priester nenni.^), hier als 
den Patriarchen der Bischöfe des Occidents bexeichnel 

. }n der spatem 2^11 begegnen vrlr den. fünf Palriarchal- 
sitzen öfter ^3. /Der iSiebenzehnte Canon der achten 



3) Nov* 109. praf. Kai yag nqo ^e nayrioy tovs fitj dyras ^«- 
Xoc tili- äyiov Tov ^eov. xa&oXix'tjs xat dnoaroUxtj^ lixXiiam, 
iy fi naytss tfjutptayfos of ■ aj^icütatoi naotjs tfjS oixoviiSytj'i 
ncexQUtQXtii 9 '^ fjjs iffrteQias 'Par/jttj^ neu 6 tievr^'s tfi^ ßaailf 

juii xn^ dn^&T^Uxiiy x^QVtjcoOi Tuauy %€ «ea» naQa^o^w» — 
*Die Uebersetzung beiOion. Gotbofred. : „et Hnperiae 9i Ro- 
. mae^ ist falsch. S. die richtige Uebersetzung bei Spangen- 
berg. — Ifov. 123. c. 3. sind -dieselben fünf Patriarchea auf- 
gefährt. 

4) Nov. l3l. c. 2. ! Bsoni^ofjiey . . . joy äyianatoy rijf ngid' 
pvreQa^ 'Pcjfx^s nannay hqmtay tiyä% .n'ttytmy !•>' 

5) Die nfthere GHinzbestimmung des occi()entaiischen PatriarchaU 
0. unten. 

6) Z. B. CoBc. eeevtfieD. VI: (CP. III.) act;- tö. : 'H dyt« avt^o- 
. ^os itney aitovfiey • . .. taörynovs irvTttyQa^ov^ 6Q<ivs • • • * 

ix^o&^yat TOiS neyts nat'qta^xtxotg d-QOyöif (H*'" 
* da in. T. Ilf . p. 1436.). -^ Conc. Trull. «c. ^.: ^Ögiiofifri 
iJcre Toy KiuyaxayttyovnoXeo}^ ^goyoy tmy Itftar dno' 
lav9iy ngeoßtttoy rov tijc TighaßvTigctc ^Ptaiifis &Q(»fin} . • • • 
^iutiQoy fO^ ixHyoy iJnuQxoyta ' (ja9'* iy t jti^*Al^l^^' 
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lilgemeinen Synode von CP. (870),- der das Bechtsyerhaltniss ' 
5elbst näfaer feststellt, Jaulet: y^Die er$ie heilüie und allgemeine 
Sgnod& vpn Nicäa bestätigt das alte' in Aegypten und ,den 
dam gehörigen Provinzen bestehende Herkommen ^ dass. der 
Bisöhof von Alexandi*ien '^ber ,dies üües diß Obergewalt 
führt f indem sie darauf verweist , dass auch für die Stadt 
Rom dieselbe üeblichkeit besiehe. Deshalb ordnet auch die 
gegenwärtige heilige . und grosse Synode an , dass sowohl für. • 
das.alte und das neue Rom. als auch für.Antioahien' 
und Jerusalem^ das alte' Herkomtnen in allen Beziehungen 
aufrecht erhalten werden soll : nämlich , dass die Bischöfe 
dieser StacUe.über alle Metropoliten^ welche i>6h ihnen bestelli 
mräen und, sei es durch Handäufiegung; sei, es durch Ver-^ 
leihung .des Palliums, m ihrer bischöflichen Würde gelangen^ 
die -Gewalt haben sollen, sie im Fall des Bedürfnisses »ur. 
Synode zu berufen und, wenn sie einei Yergehen$ angeklagt 
töer'den, Strafe über sie zu verhängen. . . • • Die Metropo- 
liten, welche herkömmlicher Weise zweimal im Jahr Synoden 



(HaT dtri-n.- I. c p. 1675.). --Nie oh i. rcöp.ad cotidtiltft Bul- 
gar. : Desideratis nosse, qaot sint veraciter patriarcbae* Ye- 
raciter illi habendi sunt patriarcbae , <)ui sedes apostolicas per 
successiones pontificiun qbtinent. . .* ., -Rom an am. yidel. et 
AI exandri oam et Antiochenam . . . . . . . . Constan- 

tinopolitanas autem et Hierosolymitaniis antistiteg^ li- 
cet dicantur patriarcbae, non tan tae tarnen aactori|atis ^ quan- 
tae saperiores existunt« Nam Constantinopolitanam ecciesiam nee 
ApOfttolorum quisquam instituit , nee Nicaena synodus, quae 
cunctis synodjs celebrior -et venerabilior est , ejus ineutiofiem 
aliqaam fecit.etc. — Conc. oecnm. VlII. (CP. IV.) c. 21. ex 
vers. Anastas. bibliotbecar. : Deßhimus, neminem pror^us mundi 
potentlam qucmqaam eorum , qui palriarchalibud sedibuf* 
praesanir, inbonorarc, . . . praecipue quidcm sanctissimum papam 
^enioris Bomae etc. (Harduin. T. V. p. 909.). . 
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. tiaÜen^ behaupten freilich^ dass $ie dadurch verhindert seien, 

'der Einladung ihres Hauptes^ de^ Patriarchen^ Folge su 

leisten ; aber die gegenwärtige heilige und dllgemeine Synode^ 

ehne die Meiropolilansynoden zu untersagen , stellt deß Nutzen 

der Patriarchalsynoderi doch ungleich höher^ u. s. w. ^}. 

Es kann nach dem Obigen nunmehr nicht zweifelhaft 
sein^ dass dieser Canon 'seinen Anordnungen die Eintheilang 
des christlichen. Erdkreises in fünf Palriarchalbezirke zu Grunde 
gelegt hat. Sehen wir jetzt, ob wir berechtigt sind^ die Ue- 
berlieferung für irrthumlich zu halten, auf Grund deren nicht 
.bloss Zönaras und Balsamon, sondern schon die Väter 
der achten Synode den occidentalischen Patriarchat im 
sechsten Canon von Nicäa gefunden haben? 

Gewiss ist zuvörderst, dnss der Bischof von Roin schon 
früh als das Haupt einer engern kirchlichen Gemeinschaft der 
Kirchen des Occidents bezeichnet wird. 



.7) Eo d. c. 17. : Sancta et universalis Nie aena prima synodas 
antiqaam consuetudinem jubet servad per Aegyplum et provio- 
ciaSy qo.ae sub ipsa sunt, ila ut horum omnium Alexandrinos 
episcopus habeat potestatefti, dicens : quia et in Romanoram 
civltate hujusmodi mos praevaluit. Qua pro causa et haec magna 
et sancta synodus tarn in seniori et nova Roma, qaam io 
sede Antiochiae et Hierosolymorum, priscam consuelu- 
dinem decernit in omnibus conservari , ita ut earum praesales 
universorum melropolitanorom, qui ab ipsis promoventur et, sire 
per manus imposilioneni , sive per pallii dationem , episcopilis 
dignitatis firmitalem accipiunt , habeant potestatem , videlicet ad 
convocaodum eos urgente necessitate ad synodalem conveotDoif 
vel etiam ad co^rcendam illos et corrigendnm, cum fama eoi 
super quibusdam delictis forsitan accusaverit .... Consueve- 
runt autem metropolitani bis in anno synodos facere ideoqae, 
sicut dicunt, ad patriarchale'penitus non posse concurrere capot. 
Sed sancta haec et universalis synodus , nee concilia , quae a 
metropolitanis fiunt, interdicens , multo magis illa novit rationa« 
biliora esse ac utiliora metropolitanorum conciliis, quae a pa* 
Iriarchali sede congregantar etc. (Harduin. I.e. p. 906.}. 



\i 
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Hit ausdrflckliehen Worten nennt der heil. Augustinus 
den heil, innocenlius 1 von Korn* den y,Vorßteher der pcaUkn^ 
talischen Kirche^ '»). 

Der heil. Hieronymus schreibt an -den Presbyter 
Marcus : man beschuldige ihn , weil .er das Bomousion 6e- 
kmncj der Ketzerei ; derselbe Vorwurf treffe aber den Occi^ 
dent 'und Aegypten^ nämlich den Damasus (pon^om} 
und Petrus (vqn Alexandrien) S). Wie demnach der Pa* 
triarch . von Alq;candrien das Haupt der ägyptischen Bischöfe 
ist, so repräsentirt der Bischof von. Rom <]em'heir. Hieröny-^ 
mus die Bischöfe des Occidents. 

Von diesem Verhältniss ist es denn auch zu verstehen, 
wenn die Väter des ersten- Conciis von Arie s (314) den 
heil. Silvester als den Vorsteher der grossem Diöcesen^ be« 
zeichnen 9).* 



• - 

7a) i, August, c. Jalian. 1. 1. e. 6. An ideo conteronendos pulas, 
qaia Occidentalia ecciesiae sunt omnes , nee alias in eU- 
est commemoratüs a nobis Orientis episcopus? Qaid ergo fa* 
ciemäs, cum illi Graeci sint, nos Latini? Palo tibi eam partem 
orbis sufGcere debere , in qua primom Aposlolorum saoram vo* 
Init Dominas gloriösissimo martyrio coronari ; cni ecciesiae 
praesidentem, beatum Innocentium, si audire ¥olais'ses, 'jam 
tnnc pericäldsam javentutem toam Pelagianis laqaeis exuisses. 

8) .S.. Htetöny Wi.^ ep.*15: , .al. -77: ad; Marc, presb. t-5i eis f>IaGet, 
haereticum me cam Occidente, haereticnm cam Aegypto, 
hoc est, com Damaso Petcoque condeninent. 

d) Conc. Arelat. I. ep. ad Silvestr. P;: Placuit- eliäm a te, qui 
majores dioeceses tenes , per te potissimnm omnibos in- 
sinaari (Harduin. T. I. p* 262.). -^ Wenn das Concil den Paps^ 
als den Primas der Kirche hätte bezeichnen wollen, würde 
er gesagt haben: ^qui omnes dioeceses ienes.*f Da^s aber das 
Wort y^Diöeese^ hier in demselben Sinne gebraucht ist , in dem 
es in einem Briefe Constantins v. J. 325 (s. Cap..3..'Not. 27.), 
und seit der Mitte des vierten Jahrhunderts unzähligemal , vor- 
kommt , wird so lange für gewiss anzunehmen sein ,■ als nicht 
erweisbar ist, entweder: 1. dass es io. irgend einem Zeitpunkt 
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Dass die Binfheildng der Kirchen in die occidentälischen 
ujod die orientalischen nicht bloss eine geographische, 
sondern zugleich eine pra*ktisch-kircb liehe Beziehung 
ausdrückte, gehl ans diesen Zeugnissen zur Gcfnüge hervor ^% 
Dass aber die , später mit dem Namen der Patriarchalgevvait 
bezeichnete, Vorsteherschaft des Bischofs von Rom nberdie^e 
Kirchen bereits zur Zeit des Concils von Nicäa bestan- 
den haben «müsse, wird, deutlicher noch, wenn wir uns 
Ursachen vergegenwärtigen^ durch deren Zusammenwirken 
Entstehung dieses Verhältnisses sich erklart. 

Die eine hebt der heil InnocentiusI hervor, wenn 
er den. Bischof Decentius von Eugubiom daran erinnertj dass 
die Kirchen von Italien, Gallien, Spanien, Afrika, 
Sicilien und den zu diesem Theil des Erdkreises gehöri- 
gen Inseln um so mehr verpflichtet seien, die in' der römi- 
schen Kirche . bestehende Ueblichkeit zu befolgen, da diese 
Jüroben ^ . unmittelbar oder mittelbar , durch keinen andern 
Apostel, als durch den heil. Ap<»siel Petrus, g^egrün- 
d'et' seien ^0« Bs i«l- der his tarisofae Ursprrung dieser 



der Dftch&ten eilf Jahre nach dem Coacil von Arles zuerst ^e.tech- 

* ninebö BezeichDttng'fär ein Verhältniss geworden sein sollte, wel- 

cheB schon tu Diocletians Zeit bestand (a. Anh .* zu Cap. 2. IVok 24.), 

. . . joder auch . nnc l.. 2^ idasa. . eine. andr«. ertrAglicbe^ firkläruDg oidg« 

lieh ist. * Die Ton Andre Arcbinard/ pasteur de J'dglise da 

Genöve, in dem ziemlich oberflächlichen Buche : Lts Origines de 

r^glise ftomaine, 1852, T. 1. p. 314. neuerdings -versacbte Br- 

. fclArung hat aehwerlich Anspruch auf dies Frädikat. 

IQ) Andre Belege bei Devoti, Instht. canonicc. P. L ht tit.^' 
J. 34. not. 4. 

11) 1$. Innoe'ent. I: ep. ad Decent. Eugub. : . .praeaertioi» eum >it 
manifestum, in omnem Italiam, Gallias, Hispaniasi Africam atqae 
$fciliäm insulasque inte'rjacentes iinllum instituisse ecclesias, »i^' 
eos, qofis yenefabflis Apostolns Petrus aut ejus suooessores con- 
stitüerint sacerdoles. .Aul legant, si in his proTinciis alias Apo- 
Stol«>rum' inyenilur aut legitur docuisse. Qnodsi non leguat, qnit 



Kirebeh^ ih dem dief enget^ Vereitiigting diarsdlbeti uittev defli^ 
Bischof der MuHerkjrötie ih^e Erkidrungr findet. Der is weite 
Grund liegt im Primftt selbst. Der Bischof von Rom »Hein 
ist als Nachfolger des Aposletfürsfen darch göttlicIie.Anofdu 
nung^ tber die Bischöfe gestellt. Jede Herrschaft eines Bi^ 
sehofs überaindre Bischöfe ist nur ein Aasfluss der dem Bischof 
von Rom verliehenen Gewalt; sie wird in seinem Namen, 
alif Gron4 seiner aHern anf Gottes -Willen unmittelbar beru- 
hen den Regierung^gewfifH geübt. Bs^ versteht sich daiLer-Lviui 
selbst, dass alle Bestandtheile dieser Gewalt, soweit siel nicht 
andern ausdrQckHdhodelr stillschweigend übertragen siüd^ voii 
ihm selbst gehandhabt werden.* toer Bischof' von Rom.iäi 
ipso jure Patriarcli der Bischöfe, die keinem 'andern. Patriar««^ 
chen ulitergelreH mi^^y. Aus dieser anlfti^bai^n ffstema^. 



nusquam inveniuat, oportet eos hoc s^ciui, quod ecclesia Romana 
custodit, a qua eos principium accepisse nqn dubium est. 

12)' Von diesem Gesichtspunkt aus lässt sich sagen, dass 4er l^egriff 

einer für den Bischof von Rom bestehenden Patriarchalgewatt 

* im Grunde nur .negativer Natur ist. • Er wird constkuirt durch 

- den Umstand, dass im Occident die Ausübung der im Primat rn- 

hendeh Yollgewalt nicht durch die Existenz andrer Patriarchen 

beschränkt ist. Das positive Element in ihm ist der Primat. 
••• • , • • • . • 

Hieraus erklart xcs sich, v^enn S. Gre^for« I. 1.13. ep. 45. ad 

joänii. äefens." (Jn'3eFA'ngelegenhwt'"des~vöir'e^^ 

ten Synode deponirfen spanischen BiscJ^oFs Stephanus) schreibt, 

- * indem er auf die Bestiminung der Nov. 123. c. 22. verweist, dass 

der ordentliche .Richter eines Bischofs* der Metropolit, der Ap-. 

pellationsrichter aber der Patriarch sei : Contra haec si dictum 

. fuerit, quia nee metropolitam habnit nee patr^afeham, diicen- 

dum est, quia a sede kpost^Kca,- quae Itanium ec^l-tsi^ttm 

' ■ oRf^Qt es«, causa haeo audienda ac dirimieada faerat. -^ Aus 
demsalben Graojde hat iialflrlieh j«t2^ wo die vier orientulischen 
Potriarcliäte Tmv deftfilabiftt der Kyr«li« getfannt sind, die Schei- 
dung- swfsdieti dem Pdiriarebat «ad Primat de» Bischofs* von 
«Rtmi keiae uamijlelbar praktische Bedeutung. Falsch. *liber ist 
es ,' weiuir tarnt die AeaHtät diw» B9gri4lte ' «Hier ätcideotliliscben 
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Siebentes Capltel, 

• • • 

Der occidejitalische . Patriarchat. 



• 



I^ange bevor im sechzehnten Jahrhundert unter abend- 
ländischen Schriftstellern, die Streitfrage über den sechsten 
Canon von Nieäa und die ^süburbicdrischen Kirchen^ des Ru- 
finus entstanden war, hatten die gfriechischen Commentatoren 
der Concilien, Zonaras und ßalsamon (12. Jahrb.), das 
Jurisdictionsverhältniss .des Bischofs von Rom / auf we.Iches 
der Canon verweist , von . dem Patriarchat über den c c i- 
dent erklärt 0* Die Ansicht dieser beiden Schriftsteller über 
den Sini) eines alten Concilschlusses ist, an und für sich be- 
trachtet, keine Autorität, die irgendwie entscheidend in 's Ge- 
wicht fallen könnte. Ist es auch mehr als ungereimt, ihre. 
Siedüchkeit als . schismatischer Griechen- in dem vorliegenden. 
Fall IQ Zweifel ziehen zu wollen ^), so lassen sich doch mit 



1). Z n a r. : Bov^tcta» 6 xaptoy ta naXaia i&tj xQau$tf .... 
Toy uiliiap^geias ovv iniaxonov' ^iantCs^ taty ip jiiyvm^ 
xa$ uiißvp x(ti n^ytanoXH ngoexe^y , xat toy 'Ayx^ox^ws T(oy 
avt^ vnoxufjiiyoiy inuQx^tDy . . . ., xat lovg äklovs in&axö- 
novg T<ay vn* amovs i^ovatai^gy ^taQtay, xa^cns xat t^ iv ip 
'Pufittuoy ixxlfjotiji 7iQ06dQiuoyT& Tay ^Eanegtoty dg^ur iOi^s 
ixgatiios (Bevereg. PeDdectt. canonD. P.I. p.67.). — Balaam.: 
'Oti. xai 6 iinaxonos rtjs ^Piofxtjg ngoB^^i xcay ianegiaty inag^ 
X^foy (I. c. p. 66.). 

2) Es ist Lannori (de recta Nie« can. 6. intell. p. 23.), der in ge- 
woiint«r sinnreicher Weise diese Auslegung £flr eine Kriegslist 
der Griechen erklärt. Um. für sich' desto sichrer den Orient in 
Anspruch nehmen zu können, hätten sie ilenr Bischof von Rom 
gerne den Occident zugestanden. Zugegeben, dass die Griechen 
nicht bloss kein Interesse an der Bestreitung der Patriarchalgowalt 
. des Papstes über den Occident gehabt, sondern die Einrflnmung 
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geringer tffihe in ihren Cömmentarien erhebliche Irrthfimer 
nachweisen. So enthält, um ein nabeliegendes Beispiel anzn- 
f&hreii / gleich ihre Erläuterung des siebentem Canons, 
unsres Concils^) einen Anachronismus, wenn sie in ihm 
schon eine Besfätigung der erst iin folgenden Jahrhundert be- . * 
gründeten Patriarchalgewalt des Bischofs von Jerusa- 
lem finden. Von Bedeutung ist jedoch der Umstand, dass 
die erwähnte Erklärung der den Bischof von Rom betreffen- 
den Stelle iinsres . Canons nicht ihre* eigne Combination ist, 
sondern auf eine alte lieber lief er ung sich gründet. 
Damit aber dies erhelle , werden wir zuvörderst über die 
Existenz eines occidentaliscben Patriarchats uns verge- 
wissern müssen. 

Wir Qnden im sechsten Jahrhundert den christlichen - 
Erdkreis in fünf Patriarchalbezirke getheilt. Die hundert und' 
neunte . Novelle Justinians erwähnt dieses Verhältnisses als 

* * * 

einer bestehenden Einrichtung. Der Kaiser bemerkt in der 
Einleitung zu diesem Gesetze , dass bereits seine Vorgänger 
alle Häretiker von der Bekleidung öffentlicher Aemter aus- 
geschlossen hätten : Nestorianer , Eutychianer u. s. w. ,>/0i 
Allgemeinen aber,^ fährt er fort, „aUe, welche nicUjuir heU 
Ugen" katholischen un(l apostolischen Kirche Gottes gehören, 
in der übereinstimmend die heiligen Patriarchen des gan^ 
9en Erdkreises, der Patriarch des abendländischen Roms 
und dieser kaiserlichen Stadt (Gonst^ntinopels), der von Alex^ 
andrien , der von Theopolis (Antiochien) und von Jerusalem, 
und alle ihnen untergebenen ehrwürdigen Bischöfe den apo- 



derselben sogar im Inlereise ihrer Ansprüche gefanden hftttea, 
00 d&rfke es doch selbst dem Scharfsinn Launoi's schwer gewor« 
den aein, einen Grund anzageben, weshalb sie , statt sich damit 
an hegnflgen, dass dies Verhältniss im 12. Jahrh. in zweifelloser 
Anerkennung bestieind , dasselbe wider bessre Ueberzeugong bis 
(am Concil .von Nicia hätten zurQckdatiren sollen. 

2a) S. Cap. 3. Not. 7. 

8 



$i0lif0bm Gkfßben und die ap^uiQlische U^berJUßfimmg oer. 
künden^ 0- 

' • • • 

-Da^s JuslixÜAü sä mmtli^^fae Bischöfe des christlichen 

• . . . ■ • • • • 

firi^kreises .al$ dea gena^otsn fünf P'atriarcheo iih..terg(i^eQ vor- 
aiifiseUl; ,. isi h)ach 4em lolialt der Novelle* lünr. Da wir 
nun fei^ner wisseni dass die Beurke der ät)rigen vier Patriiir- 
cfaen sitA • auf den Orient beschränkten, so folgt van seihst, 
d9MB der Kaisier den Bischof von fiöoi^ den er an einer 

• andern- fiteUe den Primas aller Priester nenni>), hier als 
deA Pairiarchen der Bischöfe des Oooidents bezeichnet 

. hl der spätem Zeit t^egnen wir den. fünf Palrlarchal- 
sitzen öfter ^3.. *Der Siebenzehnte Canon der achteo 



3) Nov« 109. praf. Kai yag ngo ^s nayxcov tovg. fitj dvtas /»<" 
Xos ttiS' äyiovTov ^eov. xaS'oXix'tjs xm dnoaroXixtjs i:ixXtiOtttS, 
iy ^ navxig tfiiipfovtog o( ayicotaTOi naOtjg ttjg oUovfifyfjS 
ntiTQitcQxüi 9 '^ ffjs ianeQiag 'Patfitig neu 6 tttvx^ tijg ßttodf 

jxioi X9ir • dnQifx^lixijtf xtjQvxj<oa$ mar^y t€ «a» 'naQixd<>0iV' *- 
*Die Ueb«rsetzung heiOion. Gothofred. : y,et He^eriae ii A^- 
. nme^ ist falsch. S. die richtige Ueliersetzuog bei Spangen- 
berg. — Nov. 123. c. 3. sind dieselben fünf Patriarchea anf- 
geführt. 

4) Nov. 131. c. 2. : Bsamiofjiey . . . toy dyifoxaxoy njt nq^d- 
' ßvxcQtxg 'Pcjfztfe nannap ftgmtoy Hyä* mkvx^v *•"' 

5) Die nähere Gfänzbestimmung des occi^entalischen-Patriarchat» 
0. unten. 

6) Z. B. COBc. oec««ien. VI; (OP. III.) act; lÄ : 'H dyi« avyo- 
. 4os itniy aixovinsy . . .. ftr6Tt;;roi;; irvjt^y^atpovg Iqnvg . . • • 

ix^o&^yai xois neyxe necxQiaQxtxoig 9'Qoyiits (H*'' 
• da in. T. Ilf . p. 1436.). -- Conc. Trull. «c. «6.: ^ÖgiioiUri 
wsxB xoy K ajyaxttytiyovnoXeojg -^goyoy tcoy Idt^y ^^^'' 
Xaveiy -ngsaßHioy xov xrjg TtQiaßvxeQug ^Ptififig ^QOtov • • • * 
iivxBQoy fiU^ ixuyoy iJnoQxoyxa ' fH^* iy 6 ti^g^AXtl^^' 
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allgemeinen Synode von CP. (870), deriJas Rechtsverhältnis^; 
selbst naher feststellt, .lautet t y^Die er$te heilige und dllgemeine 
^noder von Nicäa bestätigt das alte' in Aegypten und ,den 
daui gehörigen Provinzen bestehende Herkommen^' dass, der 
Bisöhof von Alexandrienyber ,dies nUes diß Obergewalt 
führt , indem sie darauf verweist , dass auch für die Stadi 
Rom dieselbe üebliöhheit besiehe. Deshalb ordnet auch die 
gegenwärtige beilige und grosse Synode an, dass sowohl für. - 
das. alte und das neue Rom, als auch fOr.Ä'ntioikhien' 
und Jerusalem^ das alte' Herkomfnen in allen Beziehungen 
aufrecht erhallen werden soll :■ nämlich , dass die Bischöfe 
äeser Städte, über alle Metropoliten, welche toh ihnen bestellt 
U)erden und, sei es durch Handäuflegung-, sei. es durch Yer^ 
leihung .des Palliums, zu ihrer bischöflichen Würde gelangen, 
die Gewalt haben sollen, sie im Fall des Bedürfnisses »ur. 
Synode zu berufen und^ wenn sie eines Vergehens angeklagt 

m 

iJbefden, Strafe Ober sie zu verhängen. .... Die Meiropo^ 
• . ■ • • • 

Uten, welche herkömmlicher Weise zweimal im Jahr Synoden 



1 1 o/BcDP • xcti (XBxa toviQv t Tijs 'l£ Qod Iv junzioy noXeto^ 
tHaTdtrinr 1. 0." p. 1675.). -^ N i cd l; I. rcsp.-ad comnüttf Bul- 
gar. : Desideratis nosse, qaot sint veraciter pairiarchaei Ye- 
raciter illi habendi sunt patriarchae, ^ui sedes apostolicas per 
successiones pontiQcmn qbtinent. . .• ., Roman am. videl. et 
Alexandrinäm et Antiochenam ........ Constan- 

tinopolitanns antem et Hi eroso*lymitanus antistiteg, li- 
cet dicantur patriarchae , non tantae tarnen auctoritatis^ quan- 
tae superiores existuDt> Kam Conslantinopolitanam ecclesiam nee 
Apo»toIoram quisquam instituit , nee Nicaena synodus, quae 
eunctis synodjs celebrior *et venerabilior est , ejus metitiofiem 
aliqaam fecit.etc. — Canc. oecum. VIII. (CP. lY.) c. 21. ex 
vers. Anastas. bibliothecar. : DeßhimuSi neminem proivsus mundi 
potentium qucmquam eorum , qui patriarchalibud sedibnp 
praesant-, inhonorarc, . . . praecipue quidem sanctissimum papam 
«enioris Bomae etc. (Harduin. T. Y. p. 909.). . 
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. . . . 

. halten^ behaupten freiUch^ dass sie dadurch verhindert seien, 

'der Einladung ihres Hauptes ^ des Patriarchen^ Folge zu 

leisten ; aber die gegenwärtige heilige und allgemeine Synode^ 

ohne die Metropolitansynoden zu untersagen , stelU den Nutzen 

der Pqtriarchalsynodefi doch ungleich höher^ u. s. w. 'j. 

Es kann nach dem Obigen nunmehr nicht zweifelhaR 
sein^ dass' dieser Canon 'seinen Anordnungen die Eintheilung 
des cliTistlichen Erdkreiseis in fünf Pa'triarchalbezirke zu Grunde 
gelegt hat. Sehen wir jetzt, ob wir berechtigt sind^ die [Je- 
berliefcrung für irrlhömlich zu halten^ auf Grund deren nicht 
, bloss Zonaras und Balsamon, sondern schon die Väter 
der achten Synode den occidentalischen Palriarcbat im 
sechsten Canon von Nicäa gefunden haben? 

Gewiss ist zuvörderst, dnss der Bischof von Rom schoo 
früh als das Haupt einer engern kirchlichen Gemeinschaft der 
Kirchen des Occidents bezeichnet wird. 



.7) Eod. c. 17. : Sancta et aniversalis NicaeDa prima syDodos 
antiqaam consuetudinem jubet servaci per Aegyptum el pro?ia- 
cias, quae sub ipsa sunt, ila ut horum omnmm Alexandrinas 
eplscopus habeat potestatefti, dicens : quia et in Romanornin 
civilate hujusmodi mos praevaluit. Qua pro causa et haec magoa 
et sancta synodus tam in seniori et nova Roma, qoam in 
' sede Antiochiae et Hierosolymorum, priscam consueta- 
dinem decernit in omnibus conservari , ita nt earum praesalef 
universorum metropolitanorum, qui ab ipsis promoventur et, sire 
per manus impositionem , sive per pallii dationem , episcopil'^ 
dignitatis firmitalem accipiunt , habeant potestatem , videlicet ad 
convocandum eos urgente necessitate ad synodalem cooyeotoiDf 
vel etiam ad coärcendnm illos et corrigendnm , cum fania e09 
super quibusdam delictis forsitan accusaverit .... Consuere- 
runt autem metropoiitani bis in anno synodos facere ideoqae, 
sicut dicunt, ad patriarchale'penitus non posse concurrere capot» 
Sed s&ncta haec et universalis synodus , nee concilia , quae a 
metropolitanis fiunt , interdicens , mnlto magis illa novit ratiooa- 
biliora esse ac utiliora metropolitanorum conciliid, quae a p>* 
triarchali sede congregantar etc. (Harduin. I.e. p. 906J' 
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Hit ausdrfickiiehen Worten nennt der heil. Augustinus 
den heil. Innocentius I von Kom* den y^Yorsteher der ocdden^ 
talischen Kirche^ 7*). 

Der heil. Hieronymus schreibt an «den Presbyter 
Marcus: man beschuldige ihn, weil .er das Homousion be^ 
kennej der Ketzerei; derselbe Vorwurf treffe aber den cd- 
dent 'und Aegypten, nämlich den Damasus (pon^om) 
und Petrus (pqn Mexandrien) «). Wie demnach der Pa* 
triarch . von Alo^andrien das Haupt der ägyptischen Bischöfe 
ist, so repräsentirt der Bischof von. Rom <lem'heir. Hieröny-^ 
mus die Bischöfe des Occidents. 

Von diesem Verhällniss ist es denn auch zu verstehen, 
wenn die Väter des ersten- Concils von Arles (314) den 
heil, Silvester als den Vorsteher der y^rössem Diocesen^ be« 
zeichnen 9).- 



7a) $, August, c. Julian. 1. 1. c. 6. An ideo contemnendos putas, 
quia Occidentalia ecciesiae sunt omnes , nee ullus in eis- 
est commemoratüs a nobis Orientis episcopus? Quid ergo fav 
ciemus, cum illi Graeci sint, nos Latini? Pnlo tibi eam partem 
orbis sufGcere debere , in qua primum Aposiolorum suorum vö« 
luit Dominus gloriosissimo martyrio coronari ; öui eeelesiae 
praesidentem, beatnm Innocentium, si audire volnisses/jam 
tunc pericnldsam juventutem tuam'Pelagianis laqueis exnisses. 

.*8)* . S.. Hl e i: n y tu. . ep. • 1 5. , .al. 77: * ad- Marc, pf esb. s •• 5i eis plaeet^ 
haereticum me cum Occidente, haereticum cum AegVpto, 
hoc est) cnm Damaso Petcoque condemnent. 

0) Conc. Arelat. I. ep. ad SiWestr. P;: Placuit* etiam a te, qui 
majores dioeceses tenes , per te potissimum omnibus in- 
sinuari (Harduin. T. I. p* 262.). -^ Wenn das Concil den Papsi 
als den Primas der Kirche hätte bezeichnen wollen, würde 
er gesagt haben: ^fui omnes dioeceses lenes.^f Da'ss aber das 
Wort ^Diöcese*' hier in demselben Sinne gebraucht ist , in dem 
es in einem Briefe Constgntins v. J. 325 (s. Cap..3..'Not. 27.), 
und seit der Mitte des vierten Jahrhunderts unzähligemal , vor- 
kommt, wird so lange für gewiss anzunehmen sein,- als nicht 
erweisbar ist, entweder: 1. dass es i«. irgend einem Zeitpunkt 
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Das^s die Bintheildng der Kircbefti in die occidentälischen 
und die orientalischen niclit bloss eine geograpliiscbe, 
sondern zugleicli eine pra-lstiscli-lc ircbliche ßezrebung 
ausdrückte, gehl ans diesen Zeugnissen zur Gcfnüge hervor ^^). 
Dass aber die , später mit dem Namen der Patrtarchalgevvalt 
bezeichnete, Vorsteherschaft des Bischofs von Rom aber die$e 
Kirchen bereits zur Zeit des Concils von Ntcäa bestan- 
•den haben. müsse, wird. deutlicher noch, wenn wir uns 
Ursachen vergegenwärtigen^ durch deren Zusammenwirken 
Entstehung dieses Verhältnisses sich erklärt. 

Die eine hebt der heil InnocentiusI hervor, wenn 
er den. Bischof Decentius vonEugubium daran erinnert^ dass 
die Kirchen von Italien, Gallien, Spanien, Afrika, 
Siciiien und den zu diesem Theil des Erdkreises gebori- 
gen Inseln um so mehr verpflichtet seien, die in' der rdmi- 
. sehen Kirche . bestehende Ueblichkeit zu befolgen, da diese 
Jürcben ^ . unmittelbar oder mittelbar , durch keinen andern 
Apostel, als durch den heil.Ap<»stel Petrus, g^egrün- 
d'et' seien ^0« ^^ iiit der historische Ursprung dieser 



der DAchilten eilf Jahre nach dem Goocil von Arles zuerst üe.tech- 
* nifitebe Gezeichnangfar ein VerhäUoiss geworden sein sollte, wel- 
chea schon tu Diocletians Zeit bestand (a. Aob .- zn Cap. 2. r(ot. !14.], 
. . .Dder auch . nnc u.. 2^ JÜass^ . eine, andr«.^ er trAglicbe - Erkll^FODg mög- 
lich iat. * Die von Andre Arcb inard, pastenr de T^glise de 
Genöve, in dem ziemlich oberflächlichen Buche : L6s Origioes de 
r^gliae Bomaine, 1852, T. 1. p. 314. neuerdings -versnobte £r- 
, klftmng hat sehwerlich Ansprach auf dies Frddikat. 

10) Andre Belege bei Devoti, Institt. canonkc. f. L 1«. 1. tit.3. 
J. 34. not. 4. 

11) $. Innoe'ent. I: ep. ad Decent. Eugub«: . .praesertini) cum s\\ 
roanifestnm, in omnem Italiam, Gallias, Hispanias» Africam atqne 
$fci]iäm insula^que inleirjacentes Valium institulsse ecclesias, nisi 
eos, qnfis yenefabflis Apostolns Fetms anl ejus •ueceBiM>res con« 
slittierint sacerdoles. .Aut legant, si in bis provinciis alinsApo- 

. slotoram' inveflilnr ant legitur docoisse. Qnodsi non iegunt, q^u'^ 



Kirchen^ in dem dit^ engete VereiAigfUtig ifer86lbett uiiler 
Bischof der MaKerkiräbe ih#e Erklärung findet. Der is weite 
Grand liegt im Primal seH)sl. Der Biscborvon Rom i^ilein 
ist als Nachfolger des Apostetfursfen darch göttliche. Anoi^d^ 
nung über die Bischöfe gestellt. Jode Herrsciiaft eines Bi^ 
Schafs über andre Bischöfe ist nur ein Ansfluss der dem Bischof 
von Rom verliehenen Gewalt; sie wird in seinem Ramen, 
atiF Grtin^ seiner allein auf Gottes Willen unmittdbar berch- 
hefiden RegierungsgowaH geübt. Es versteht sich dabetoViul 
selbst, dass alle Besfandtheiio dieser Gewalt, soweit siel, nicht 
ättdem ausdrOchHch oddr stiilschwoigend übertragen siiid/voii 
ihm selbst gehandhabt werd^^n.« .t)or Bischof' von Rom. ist 
ipso jur^ Patriarch der BischOfe, die keinem 'andern. Patri^f'^ 
ctfaen «ntergetren $ind ^^). Aus dieser anlftogbai^ii nystemau 



Dusquam inveniunt, oportet eos hoc s^qui, quod ecclesia Romana. 
custodit, a qua eos priocipium accepisse npn dubium est. 

12)' Von diesem Gesichtspunkt aus lässt sich sagen, dass der Begriff 
einer für den Bischof von Rom bestehenden Patriarchalgewalt 

' im Grunde nur negativer Natur ist. ■ Er wird conslkuirt durch 
den Umstand, dass im Occident die Ausübung der im Primat ra- 
hendeh Yoll^ewalt nicht durch die Es^istenz andrer Patriarchen 
beschränkt ist. Das positive Element in ihm ist der Primat. 
Hieraus erklart es sich, wenn S. Gregor. I. 1. 13. ep. 45. ad 
Joann. 3efens.' (iu~9eKAngelegiBnTieit'"de8*vöfi"eTrier 
ten Synode deponirfen spanischen Bischofs Stephanusj schreibt, 
- - indem er auf die Bestiminung der Nov. 123. c. 22. verweist, dass 
der ordentliche .Richier eines Bischofs' der Metropolit, der Ap-. 
pellationsrichter aber der Patriarch sei: Contra haec si dictum 

. fuerit, qiiia nee metropolitam habuit nee patrjardham, dieen- 

dum CBt, quia a aede iipeat^Kca, quae dmriiuni ect^itsfia^am 

' oaput eM, causa haeo- audicuda ac dirimfe»da f^ierat*. -u. Aus 

deaM«Ibea Cl runde hat aattrlieh jeto^ wo die vier orientalischen 

Patriarclidte tmv deitfifiifaKi« der Kiveifa« getfonat' sind, die Schei- 

- düag' swfieliaii dein PailriareliafI «ad Primat de» Bischofs* von 
.Rmii keiae 'tinmi^^baF praktische Bedeutung. Falsch *iber ist 
es ,' wenar ftmrr die HeaÜtAt d«# Bagritfs ^ «Hier atcideamliscben 
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tischen Nathwendigkeit erkUrt es sich , dass die Patriarchat 
gewall des Bischofs von Rom auch über solche Kirchen sicli 
erstreckte, für welche der zuerst erwähnte positiTe Grund 
nicht bestand. Wie wir unten sehen werden, gehörte zu sei- 
nem Bezirk ausser den. vom heil. Innocentius genannten Län- 
dern auch das illyrische Ländergebiet. Natürlich setzt 
aber die Wirksamkeit dieser zweiten Ursache die Existenz 
des PatriarchaU' oder Exärchal-Systeros voraus. . Da nun mit 
fii^cbLdie kirchliche Diöcesanverfassung im Orient als. ein zur 
Zeit des Concils von Nicäa bereits • bestehendes Verhältniss 
betrachtet wird ^^), so müssen wir auch annehmen, dass die 
Granzen des occidentalischen Patriarchats schon zu jener Zeit 
dieselben waren, als welche wir sie in der zweiten Hälfte 
des vierten Jahrhunderts mi( Sicherheit nachweisen können \^). 
Welches waren nun aber näher die einzelnen Be- 
standtheile dieser Gewalt zur Zeit des Concils von Nicäa? 
So wichtig diese Fragie für den Zweck unsrer Untersuchung ist, 
so ist sie doch nicht ohne einige Schwierigkeit zu beantworten. 
Einmal fällt das erste allgemeine Concil in die Zeit , wo die 



Patriarchalgewalt gftozlicli in Abrede nehmen will. Dasselbe 
Risonnement wurde daher fahren, auch die Unvereinbarkeit der- 
Eigenschaft einesi Metropoliten .mit der des OBerhanptes der-Hir- 
..^.. che £u.. behaupten. Unser Canon^ selbst giebt den besten Beleg» 
dass die Scheidung der Fatriarchalgewah vom Primat nicht be- 
deutungslos ist. — Dass auch die Päpste den ßischof .von.Rom 
als einen der fönf Patriarchen bezeichneten , zeigt die Not. 6. 
citirte Stelle aus Nicol. I. resp. ad conanlta Bulgar. 

13]r S.. Cap. 3. 

14) Vgl. unten Not. 42. — Die politische £iotbeilnng des Reichs in 
die östliche und westliche Hälfte hat dem römischen Patriarcbal- 
gebiet den Namen gegeben. Dass sie für das Verhältniss 
selbst keine ' ursächliche Bedeutung gehabt hat, erhellt am 
- deutlichsten aus d^m Umstände , dass die veränderte Eintheiioog 
des Reichs auf die Gränsen des occidentalischen Patriarchats 
keine Rflehwirknng äusserte. 5. uaten Not 30. 
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höhere .kirchliche Jurisdiction der bevorrechteten Bitfchofn« 
sitze die Gestalt eines uckundlich und durcß allgemeine Re- 
geln 1)eslinim(en Rechtsverhältnisses noch nicht angenommen 
hatte. Siqd wir aus diesem Grunde für die Erkennung der 
im sechsten Canon von Nicäa den höheren Metropoliten des 
Orients bestätigten Gewalt auf die Abstraction aus einzeln 
Ben durch spärliche Nachrichten uns fiberlieferten Fällen be-> 
ifchrinlct, so gilt dies nicht minder rucksichtlich des Verhält- 
nisses des Bischofs von Rom zum Qccident. Eine andre 
Schwierigkeit liegt in dem Umstand, dass in dem Bischof von 
Rom die Eigenschaft eines kirchlichen Herrschers über den 
engern Kreis desOccidents mit der Eigenschaft des Regie-' 
rers der ganzen Kirche vereinigt ist, ein Unterschied dieser 
beiden Gewalten im' Principe aber, wie gesagt, nicht Statt 
findet» Für ihre Scheidung wird der Gesichtspunkt leitend 
sein iriüssen, dass diejenigen Befugnisse , welche der Bischof 
von Rom in dert der Patriarchalgewalt eines andern Bi. 
schofs untergebenen Provinzen regelmässig nicht ausübt, als 
Bestandtheile der ihm über den Occident ordnungsmässig zu- 
stehenden Patriarchalgewalt zu betrachten sind. . 

Der oben seinem Wortlaut nach angeführte sieben- 
zehhte Canon des achten allgemeinen Concils bezeichnet 
als die drei hauptsächlichsten Bestandtheile der Patriarchal- 
gewalt, wie sie sich im neunten Jahrhundert ausgebildet hatte: 
1. die Bestellung der Metropoliten , sei es durch Ordination 
oder durch Verleihung des Palliums, 2. die Berufung der Pa- 
triarchalsynode; 3. die richterliche Gewalt über die subordi* 
nirtea Metropoliten. Versuchen wir auf Grund dieser Ein- 
theilung den Charakter des für den Occident zur Zeit des 
Concils von Nicäa bestehenden Verhältnisses zu erkennen. 

1. Die Bestellung der M etropoliten. . Da wir. 
im Occident erst in der zweiten Hälfte des vierten Jahrh.UP- 
derts Metropoliten finden ^^), so kann, begreiflicherweise von 
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15) S. S. 12. 
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ebier Tbeilnthme des Bischofs von Rom an der flestetlong 
der Metropoliten zw Zeit des Concils von Nicfia nieht 
dte Hede sein. Dass regelmässig', mindestens in den auisser« 
italischen Provinzen, auch die Ordinationen der. eiirbchen Bi- 
i^chofe 2a jener Zeit ohne seine Mitwirkung geschahen , ist 
gewiss i<^« Nor in ausserordentlichen Fallen sehen wir hier 
seihe Autorität wirksam werden »7). Eine zweite Frage aber 



, 10) Cf. P. de Marc.a,.de conc* sacerd. et imp, 1. 6. o. 2. a<(q. ^ 
Tbomassin. vet. et nova eccl. discipl. P. IL. 1.2. c. 8. 
17) Ein bekanntes Beispiel. Marcianus, Bischof von Arles, war 
zum NoTatianismus Übergetreten. Fanstinus, Biscböf von Lyon, 
halte sieh deshalb mit andern gallischen Dischöfen nach Rom an 
' dien beil. 8tephenus gewandt^ am die* Deposition dea Uftreti* 
(Lenif SU erwirkep, fbanso hatte er dem^ heil. Oyprian ia.die» 
^pr .^qgelegenheit gef (abrieben. Per letztere legt ^ud in eineiii 
an den Papst- gerichteten Briefe diesem an's Herz , die Deposi- 
- tipn zu beschleunigen und einen andern Bischof für die Kirche 
von Arles zu bestellen. Er schreibt: Djrigantur in provinciam 
et ad ptebem Arelate consistentem a te litterae, quibus abstenlo 
Marciano alius in locam ejus subathuatur et grex Christi colli- 
gatw. Zugleich bittet er, ihm ven der gcsehehetten Wiederbe- 
aetauiig Anzeige zu macbea , damit er wisse, aa wen er die 
BrMw (durch litterae formatae) zu. empfehlen habe : Significft 
plane nobis, quis in locum Marciaoi Arelate fucfit substitutus, ttt 

sciamus, ad quem fratres nostros dirigere et cui scribere debea- 

• . . . , . 

mus (S. Cypr. ep.67.)* — l^ft dieser Angelegenheit in deii Brie« 
fen des lieil. Cyprian nicht weiter gedacht .wird , so haben wir 
anzuneiimen, dass der heil. Stephanus demgemäss verfahren ist. — 
Retiberg (Cyprianua, dargestellt nach seinem Leben untf.'Wir- 
kva, CiAtt. 1831» S. 152.) bemerkt: es bftUen Katholische HI*U>- 
rikor. darin, dass Faustinus -mit den <ib.rigen gallischen Bischöfen 
sich nach Roon gewandt habe, einen, trefflichen Beweis fflr die 
pfipstlicben Frärogative zii finden vermeint, dabei aber unberäck- 
" sichtigt gelassen, dass Faustinus sich auch nach Cartbago ge- 
wandt habe und daher dasselbe Recht, wekires' daraus fffr die 
römische Kirche erwachse, in gleichem Maasse der cartbagischen 
zugestanden werden müsse. Auffallend ist. nur ^ jdfiiallaNelb^ 



• 



ist* ob die Befagn}59, deren Ausfibang iet Klschof von 
Rom Bur aujinahm^weise sich YindttltlOy nicht an sich und 
d a j a r e in der ihm zustehenden GewaK begründet war. Es 
wii^d .unten an dem Beispiel des für den ii lyrischen Län- 
derjcreis bestehenden Verhältnisses klar werden, dass dies 
allerdings der Fall war« 

. 2. Die occidentalische Synode. Dass zu kirch- 
•lieben Versammlangen des ganzen Occidents nicht häufig Ver* 
anlassung sein konnte, liegt in der Natur der Sache. Hinzu- 
kommt^ dass in der vorconstantiniscben Zeit' der Verfolgung 
eine solche- Synode nicht minder als die allgemeinen Conci« 
lien*?Ä) aus äussern. Gründen schwierig, wenn nicht \inmdg- 
lieh war. Die im Jahre 314 zu Arles in der Angelegenheit 
der Dönatlsten .versammelte S3rnode war eine oecidentk« 
tische Patriarchals.ynode ^^,\ Dass der Bischof von 
Rom aber als der Vorsteher derselben von den versammel-^ 
ten Väteni anerkannt wurde , bezeugt ifar Schreiben an den 
Papst' Silvester , der auf dem Concit nicht persönlicfa gegen- 
"wärlig 5 sondern durch zwei römische Presbyter vertreten 
war ^9). Nachdem sie im Eingang des Sobr^ibens ihn mit 
der gebührenden Ehrfurcht b^grüsst haben^ legQp $ie ihm, 
der über die grossem Diöcesen gebiete, vor ^ wa$. sie .ruck- 
sichtlich der kirchlichen Disciplin festzustellen für angemes- 



Recht, welches dieser Schriftsteller der carthagisobeti Kirche 'so 
- bereitwillig zugesteht, von dem beil. Cyprifkn selbst fiüir sie nicht 
in Anspruch genommen wui'de, 

t7a) cu.l» Di^t. 15. Caaones generaliiun- qopcilieriini a l^inporibiis 

Cojastantini coeperunt. In praecedentibus oamqqe amiis« persor 

. cutione fervente , docendarum plebjura minima dabatuc facultasj 

lode Christianitas in diversap h^ereses sciss^ est» qu$^ qon erat 

licentia episcopls in unum conveniendi , nisi tempore sypradicti 

* imperatoris. 

1$) Cl. Pagi critie. in ^aron» ann. 314< 0.21* > 

tm flerdoin^t. I. p.2d6. 



— 124 — 

se^ erachtet haben ^^y ^ Was wir im gemeinsamen Raih he* 
schlössen häben^ theüen wir Dir mö, damit alle wissen^ was 
ihnen in Zukunft zu befolgen obliegt^ ^i^; 2um deutitchen Ble- 
weis» dass sie die Verbindlichkeit ihrer Festsets^ungen als ab- 
häi^ig von .der Publication durch den Bischof von Rom bc. 
trachten. Dass die Väter zugleich seine Genehmigung 
für erforderlich hallen, liegt eben darin ^^3. Dasselbe bezeugt 
für die zu Rimini im Jahre 359 versammelte Synode von 
ßi$cbQfen des Occidents ^^) das unter Diimasus im Jahre 370 
zu Rom gehaltene Concil Italischer und gallischer Bischöfe ^^). 
Andre Beispiele solcher Synoden sind die häuGg von den 
Päpsten aus verschiedenen Provinzen des Occidents nach Rom 
berufenen Versammlungen.. Die angeführten aber genügen, 
i}m den Beweis zu liefern, dass der Bischpf von Rom vor 



20) Synod. Arelat. ep.adSilvestr. P.: Te, gloriosissime Tapa, com- 
merita rever^ntia salutamus. . .' Placuit etiam a te, qai majores 
dioeceses tenes, per te potissimum omnibus insinuari. Quid au- 
tem Sit, quod aengerimus ,' scripto nostrae mediocritatis aubjonxi- 
mus (Hard.uin. 1. c). 

21) Qaid decreverimus communi consiliö, caritati tuae significaYimus, 
' ttt omnea sciant, qaid in falurom observare debeani (1. c.p.2650' 

22) Sie mOssten ihii denn .als einen blossen Expedienten ihrer Be- 
' ächtässe angesehen haben , wa^ kein verirOafti'ger Mensch glau- 
ben wird. — Es liegt in der Natur aller historischen Rechts« 
entwicklang y da^s die einzelnen Bestandtheile eines Rechtsver- 
hftltnissei^ nicht sofort , sondern erst im Laufe der Zeit , i n i h« 
r e.F S c h e i d u n g hervortreten. 

23) Synod. Art min* ep. ad Constant. Imp. : Eis yag ^AqtifAivovh 
7ia0<oy Twv noog dvakv nolecay navxBg iniaxonoi cvyijl^o- 
fiey (Hardnin. T. I. p.Tlö:). 

24) Synode Roman, ep. ad episcc. lUyr. : lüeque enim praejudiciom. 
aKquod liasci potuit ex Yiumero eorum, qui apud Ariminam con« 
veneruiit , . cum conatet , neque Romanum episcopum , cuja^ 
ante omnes fuit expetenda sententia, . . . hnjusmodi 
^tutntis consensum aliquem commoda0se(Harduin. T.I.p.*773.}< 
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otid nach dem Concit von Tficää' ats der Vorsteher dcrr occi- 
dentalischen Synode angesehen' ist 2^). 

3. Die richterliche Gewalt aber di.e Metro- 
politen. Wahrend die ordentliche Gerichtsbarkeit über die 
Metropoliten der orienfalischen Diöcesen ein Recht der 
Exarchen war ^^^3 , sehen wir sie im Occident sofort 
nach der Ausbildung der Metropolitanvorfassung vom Bischof 
von Rom unmittelbar geübt 26). 

Der' occidentalische Patriarchat des Bischofs von Rom 
erstreckte sich über aoht Diöcesen^'); welche zu Beginn des 
fünften Jahrhunderts neunundseclizig Provinzen umfass- 
ten.27*). ' Dass der Bischof von Rom nichts wie die übrigen 



35) Oass einzeloe dieser Synoden, z. B. die von A r 1 e 8 , nicht vom 
Papste, sondern vom Kaiser, berufen sind, is( dabei ganz nn- 
weseiftlich.. Das achte allgemeine Concil versteht unter dem 
Recht zur Berufung der Synode, welches es dem Patriarchen 
• zuerkennt, eben die Vorsteherschaft, die Autorität Aber 
die Synode, weil mit dem erstem auch die letztere gegeSen 
war ; pars pro toto. Wenn , nachdem die Kirche in den Schutz 
des Staates eingetreten war, die Kaiser einige Synoden berufen 
haben , so geschah dies , um der Kirche einen Dienst damit zu 
erweisen, nicht, um sich ein kirchliches Röcht anzumessen. 

25a) CQnc. Chalc. cc. 9., 17. 

26) Arg. Rescr. Gratiani Aug. ad Aquilin. Vicar. nrbis. : Aut ab 
illustribus viris , praefectis praetorio Gall'iae atque Italiae, 

'sive a proconsutibus, vel vicariis auctoritate adhibita . . . . , si 
melropolitaous est, Romam necessario , vel ad eos , quos Roma- 
nus episcopus judices dederit, conte'ndat (Harduin. T.I. p.84d.). 
Das Rescript wurde auf Instanz einer römischen Synode im Jahre 
378 erlassen. Die Provinzen, welche in jenem Jahre zur gaU 
lischcnuad zur italischen Präfectur gehörten, bildeten die 
occidentalische Hälfte des Reichs. Vgl. Not. 30. 

27) Italia (welches unter zwei Vicarien, dem vicarius Italiae und 
dem vicarius urbis , stand , also der Sache nach zwei Diöcesen 
bildete), liryricum, Africa , Hispaniae , Septem provinciae, Rri- 
tanniae, Macedonia , Dacia. •- ■ 

27a) Man sehe die Notitia dignitatam. 



Palriiaroben , alle einzelnen io der PalFiarcbaJgewait begrän- 
deten Jarisdictionsbefugnisse. unaiiUelbar ausüben konnte^ dass 
ferner das Verhaltniss nicfat überall gleichmässig isich gestal- 
tete, sondern Je nach den Umstanden die Form einer weifern 
oder «iner engern. Verbindung anniihm , ist demnacb toiehl 
erklärlich. Um aber die rechtliche Natur desselben zu 
erkennen/ werdisn wir es da betrachten müssen, wo es nttch 
allen einzelnen in ihm enthaltenea Momenten zur Anwendung 
gekommen ist. - Lehrreich kl in dieser Beziehung das/ür die 
PrQvinzßu der orientalischen Prafectur Jliy rieft beziehende 
Verhftltni^s ^?)/ Diese ^Prövinxen des apostolischen SiuhU^ ^^) 
waren bei Theodosius I Erhebung zur Imf^eratorwürde <373) 
dem oströmischen ■ Reiche einverleibt * worden ^}, In dem 



;i8) Nach der No.tilia: Achaja, MacedoDia, Cr«ta , Thesaalia, Epiras 
Vetiifl^' Epirus IVova et .Kat'B.Mace:doniae Salutaris, Daoia Medi- 
terranea, Dacia Ripensis, Mo^sia Prima, Dardaiua, Pra(eva)Uana et 
Par$ Macedonia» Salutarw (Böokiog, - notit. jdignitt. in partib. 
Ör. p. 13.aq.). . • 

{29} S. Bopifac. I. ep. ad Ruf. T^essalon. s Betro- imgorihJis- tuis 
0vper provincii« Apoalolicae aedii injuactum diligenter 
a tna cfuritate d«bei impleri. (Uarduiu. T. 11. p. 1123.). 

30) B.i8 ziir Theilang des Reichs unter Valeatinian und Valens (364)* 
bildete das ganze Illyrien — welches bei der Theilung. un- 
ter Conatantin und Licinius nach der Schiacht hei Cibfüis (314) 
zum O.ccident gekommen (Zo^im. 1. 2. c. 20.) und 4inch- in 
den beiden folgenden Theilungen unter Constantins Söhnen (337) 
und. Valeatinian und Valens (364) dem abendläpdischen Reich 
Terblidben war (Z^osim. 1. 2. c. 3Q., 1.4. e. 3.) — da^ Gebiet 
der iMyriachen Prdfectur (Zdsim. 1. 2. 0.33., Ammian. 
Marceil. 1.21. ed. Vales. 1636, p, 185.). . Valenlioian verei- 
- nigte es mit der italisciieB Fräfectur (Ammiah. Mar- 
ceil in 1.26., ed. cit. p. 316.).' im Jahre 379 aber, bei der 
Aeichallieilang unterTheodosius undGratian, übernahm der 
erstere die östlichen Provinzen illyriens.(s.*Not. 28.), welche 
in der Nolitia in partib. Orient, die praefe«tura Illyrici 
bilden; arg. Sozomen. 1.7. c. 4.: *JXivQixov g ^tu ta ngoe 



rechtlichen AMiSngigkeitsverhäRftUa . der8el|>en. yroa der Pa- 
triardi^lgefvalt des Bischofs von Born wurde nfiturjäch durch 
dies Breigniss nichts veranderL Aber die Gefahr eiper wi^ 
derrechiüehen Losreissung war damit nicht . .awig^schlosse« 
udd lag bei der bereits offen faervorgetreteaei) Ten.deR& tifyr 
Bischöfe voaCP^, die politische Bedeutung des orientalischea 
Neii-Roni für-^ch in hierarchischem* latere/is^ * auszubeutent* 
keineswegs fera.. Schon war auf den Grund hin, d^iss QP. 
das neue Rom sei,, von dem in der ofSroorischen Kiiiser* 
Stadt im Jahre 381 (lurch Theodosius 1 yersammelte.n Concil 
orientalischer BisQhöfe dem Bischof ron CP. im Wider^spruch 
mit 4em Herkommen der nächste Ehr6nrang nach dem Bi.* 
sehet von Rqm zuexkannt ?0* Allerdings war damit jiber eine 
Erweiterung seiner Hachtvollkommenheit noeh nichts verfug!^ 
auch die pipstUobe Zustimmung noch keineswegs ertbeilt« 
D'ass iaber das endliche »Ziel sei ^^ein ZieJ, welches minder 
stens annähernd im folgenden Jahrhundert auf dem Concil 



'^lioy dviaxoytd xi^s ^X^s Beo^oai^ i7HTq$\paf. Cf. Theo- 
dore th. e. 1. 5. c 15.' Trotz dieses positiven Zeugnisses und 
der Thatsache gegenüber , dass Theodosius • sofort seinen Sitz in 
- Thes^alonich, der Hauptstadt von Älacedonien, aufschlugt wie 
nichl nur aus Zosim. l. 4. c.25. , sondern ancl^ aus vielen von 
dort erlassenen Gesetzen (Gothofred. chroaol. legg. ann.379 
et 380) erhellt, suchen -Gothofred. comnenL in 1« 2. C. Th. 
de con^lU« princip. t, 1. , der sich übrigen» selbst widerspricht 
' (cf. comment. in I. 11. C. Tb. de laslral. conlat. ly 13)., 1.8. 
G. Th. de metall. 10, 19.) , und P. de MArca, dis^. de prima- 
tib* 11. 33. die uahaUbare Annahme zu Jbegf finden , dass das öst- 
liche lllyrien erst nach Theodosius Tode zum Orient gekom- 
men sei. ^ Man sehe über diese Frage ausführlich Pagi, cri- 
tio. in Baron, a« 380., namenUith aber Tilleraont, bist, des 
empp« T. V. not. 14. sur-Gratien; -:- B e t h m a»n d - Ho 1 1 wo g, der 
jene Meinung adeptirt (Gerichts verf. des sinkenden r^m. Beicbs, 
S. 74. Not. 2.), beruft sich auf Gibbon, aber irrthfimlich , da 
dieser *(o. 26.) das Gegentheil sagt. 
31) iS. Gap. 5. Met. 11. 



von Chaicedön erreicht YfnrAe 3^) -^, mit dem 'hohem. Ehren- 
rang auch die entsprechende Regierungsgewalt zu verbinden 
und unter kaiserlicher Protection die bürgerliche Hauptstadt 
der eine» Hälfte des Reichs auch auf kirchlichem Gebiet zur 
Metropole de» Orients zu erheben ', lag schon damals klar 
zu Tage. 

Es ist Im * höchsten Grade wahrscheinlich , dass haupt- 
sächlich diese Erwägung deYi heil. Damasus (f 385) be- 
slimnkt hat,' durch Bestellung des heil. Asch olius von Thes- 
salonich (f'383) zum apostolischen Vicar^^) für die dem osl- 
römischen Reich einverleibten illyrischen Provinzen ^) diese 
in- eine unmittelbarere Verbindung mit dem apostolischen Stuhl 
zu setzen , eine Anordnung / welche bald darauf durch sei. 
nen Nachfofger, den heil. Siri^ius, zu einer durch bestimmte 
Vorschriften normirten, bleibenden Einrichtung e'rhoben wur- 
de '^). Das Verhäitniss , wie es sich unter Siricius und deo 



32) Gonc. Chalc. cc. 9., 17.» 38. 

33) S. Innacent. I. ep. ad Anyf* TheMtlon.^ . . .' . Danasa» 
. . . (l. c. p. 11^0.) Ejusd. ep. ad Ruf.: ... Acholio ... 

(l. c. p.' 1121.). 

34) S. Inno Cent. I. ep. ad Rnf. Thesfalon. : ... per Achajae, 
Thessaliae, Epiri Veteria, Epiri Novae, et Cratae, Daciae Medi- 
terraneae , Daciae Ripensis , Höesiae, Dardaniae, et Praevali ec- 
clesias etc. (Uardnin. T. IL p.ll20.). — S. Ronifac. I. ep. 
ad öund. : . ; .»per Macedoniam etc. (1. c. p. 1121.). — Vergl. 
Hot. 28. 

35) S. Leon. L ep. ad Anastaa. Theisaloa. : ; . . Siricii . . . ., 
qui . . . • Anyaio . . . . certa tarn prinrnm ratione com- 
miait nt etc. (I. c. p. 1135.). — Daas die RefArchtong, ea möge 
eine Loareiaanng dieaer Provinzen von dem Patriarchat dea Oc- 
cidenta veraucht werden, keineawega eine leere aei , aollte bald 
aich zeigen. Im Jahre 421 erlieaa der Kaiaer Theodoaina II ein 
Reacript, deaaen nichater aoageaprochner Zweck allerdinga kein 
andrer war, ala, im Einklang mit denn bestehenden canoniachen 
und bfirgerlichen Recht , die Entacheidaog in kirchlichen Ange- 
legenheiten der kirchlichen Gewalt in den iliyriachan Provinzen 



nichsten auf ihn folgenden Päpsten ausgebildel hatj war aber 
seinen Hauptbestandtheilen naish dieses. 

Der Bischof von Thessalonich war der Stellvertre- 
ter des Bischofs von Rom in d^n seiner Fürsorge an- 
vertrauten Provinzen ^^. Br war als solcher mit der Ordi- 
nation der Metropoliten beauftragt ^O*' Ohne sein Mil- 
wissen und seine Zustimmung .durfte kein Bischof ordinirt 
werden 3^. Er hatte, wie das Rechte Cbncilien der illy- 
rischen Bischöfe zu berufen , so die Verpflichtung , f&r dio 
Beschlösse derselben die päpstliche Sanotion einzuholen ^9). 
Wichtigere Angelegenheiten — wohin vor allen 
Diifgen Klagen gegen einen Bischof und Streitigkelten delr 
Bischöfe unter (sich gehörten — » welche in den Provinzen 
nicht erledigt werden konnten , sollten an ihn berichtet und, 



za sichero. Dasselbe enthielt aber zugleich die Clausel, dasa, 
weil CP. derselben Rechte (im mdrgenländischen Reiche), wie 
das alte Rom (im abendländischen Reiche), theilhaftig sei, dem 
Bischof von CP, die höhere Metropolitangewalt fiber jene Pro- 
vinzen zustehen «olle. L. 6. G. de sacross. eceless. 1,2.- Cf. 
1.23. C. Th« de episee. l6, i. Freilich wurde diese* gravi- 
rende Verfagung schon im aftchsten iahre auf Andringen des 
«bendlfindisghen Kaisers Honofius wieder zurackgenommea« Re* 
scr. Theodos. A. ad Honor. A. (1. e. p. 1128.). 

36) S. Inno Cent. I.ep.adRnf.r ..nostra vice ... (I.e. p. 1120.). — 
S. Bonif. I. ep. ad eund.^ Te . . . omni» cur|i respectat earum 
ecelesiarum , quas tibi vice »edis apostolicae a notns cre- 
pitat' recognoseea (I. c« p.tl22.). 

37) 'Sf' Leon. I. ep. ad Aaadtas.: Metropolitanos a te volnmus 
ordinari (I.e. p. ild6.> 

38) S. Siric. ep. ad Anys. : Ut noUs Itcentia esset, sin^e con- 
a e a 8 B tuo ib, lUyrioo epiacopos ordinäre praesumere (I. . c. 
p, 1119.). 

39) 8*5 ixt. in. ep.ad.aniveras. epiacc. pev Illyr.; Sit eoncilinm, 
quotiea cavaae fueriat , qnoties lUe pro neoesailatum emergen- 
tiam latione decraverit,. nt merit^ aedaa apoatolica fioktiane ejus 
ioatmet«, fnae faedat aeta, eiOAfirmet (l.o* p»113L> 

9 
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Hmun die Sohwien^keU der «Sn^he Rtofat daa fiolsiBhoUkav 
durch den Papst selbst erforierück rnftebte, auch wan ibm 
eaicehieden wardea ^^>. 

Man wbif dftss 4€ar Biscbof Tt^eodoflus van Ccbuius in 
der Previnz XheMmlian ml itocht auf dam rdau^b^a Caacjl 
\Mk 531 sagaa koaiite^ dfuis dar <BischDJ[ wßn Rom, dam der 
Piteiat vübar alle Kvoben dar WaU maM» ^ d^ch <dia Sitm 
cbaii von lUyrian iinbasiM#e sawiar ft^giarmg yiorbabaUao 
habe <^0- 

Auf wakhea Tüel grändet sioh niia 4m darge^talUe 
VerfaaUniss diesar Kirchan zu 4ara apastalisohea S4abl? Nadi 
dan oben bereits angedaotetan Gafik^htepunktaa aitgiebt sich 
die Antwort «iif diese .Frage von selbst. 

Dia Gultigkait alles »a der Siiudm »baatebendaR iReobt% 
soweit dieses nicht auf unmittelbar göttlicher Vorschrift be- 
ruht, hat ihren Grund im Primat. Der Nachfolger Petri ist als 
der vtm "ChTistus bestellte fiegierer der Kirche nicht bloss 
der Wächter, er ist auch der Herr der Gaiionen. ^e diese 
kraß seiner Autorität bastehen , so bat .er die Macht ., sie zu 



4ßt} S. Si«t. tllL «p» .ad «fiscc« a4 f haMaloa. fongiegisf. : Ad Thes- 
Mlml«fins«B» m^jareß «ansa« r«<fer.aD-tiir antistitem. (I. c. 
p. Ui^P*). <-*- 9* B-oalfac. i. «p. ad Raf.: « •.. .iai qnae int er 
episcopoa eTeniant nauMe . . • (Lc. p. U22.).^S. Sixt. lil. 

epu ad imiyersfl. epiicc. 4»er lUyr»: nut f-r-adni cnjqvam 

ac<tlo, qua .puUeti»^ illata • . . {(Lq* ip. Itai.). «^ jS« iLeon. I. 
«pw-ad metn^lUt p«r Acb^. : . .-. qnae lin proiViAcli« suis 
nequeant terminari . . . (1. c. p. tUdS.). <•«*> fi. ;S(ijct. III. 
(«p. *eiU: • • i^ ««<( JlUio, . . • . AoasHasl» jadtc«, >e¥.aniQDS ne« 
golium terminetur . . ., aat ad »ap, ii illic finki n^n po- 
IimbU, • .« r, «vaatal 4Ka«ian (l.fc. pu^liau). 

4i) Gooe. B-on)«i. a. ^l.t: Theodosiua, flehittieMla «nr^lia epi- 
scopuSy Thessaliae provinciae, dixit: . . . Conakft ^eaarandos 
iTeatPa« aetKa ponlliives , «foaavia ia tot» «vado aaflas «aposlöKca 
«oaleaianiin fibi jura Tindtoel >priiieipaiMB «c «oiam McAesiaati- 
ein «ttoato 'unaiqwa «ppalkre aoMaae 'iftt, «peolaiiiar itman go* 
bernalioiri aaae lUyrkf ^ikft^sim ^nmeaMia (1.«% p» IIIS^ 



Sfidernf md aafeubeben. E9 ist daher keinen Aog^nbltek 
sweiMhffft , dasFS kraft des Primalg die Fftpste dieselbe Bin- 
rfchlung, welch» Dmoasog ond Siricius fftr die iHyriadien ¥to^ 
Tineen in dem Vieariat der Bisdköfe ton Tbessalonieh be« 
irdndei hatten, Skr jedes andre Gelyiet der Kirche, afa90 auch 
trotz des seehsten Canons von Nicaa Hr die 
orte n In li sehen Diöce^n , hätten in Anwendung bringen 
können. Die Frage, um die es fär ms steh handelt, isl atier 
nicht die : ob dem Bischof von Rom die Befugntss zugestan- 
den habe, dett sechsten Canon TOn RFcäa an fs «beben, 
sondern, was Rechtens war, weil und solange dieser Canon 
in Wirksamheit bestand? Der Unterschied leuek- 
tet ein. 

'Dies torausgescbiekf , wird n^n zugeben müssen, dass 
es systematisch allein gerechtfertigt ist, den nächsten Grund 
des lur die illyrischen Provinzen bestehenden Verhältniss^es 
nicht im Primat , ' sondern int Patriarchat der Päpste 
Aber den Occident zu finden. Dass im letzten Grunde 
der Patriarchat auch wieder auf dem Primat beruht , kann 
dem nicht entgegenstehen. 

Also kraft der ülier ,^(2<e grösseren DUfcesen^* (ConcH 
von Arles) dem apostolischen Sluhl zustehenden Gewalt, als 
„Vorsteher der ocddenialischen Kirche^ (heil. Augustin), er- 
theilten der Papst Damasus und seine Nachfolger den Bischö- 
fen von Thessalonich die Vollmacht, an ihrer Statt die Me- 
tropoliten der illyrischen Provinzen zu ordiniren , zur Ordi- 
nation der Bischöfe ihre Zustimmung zu ertheilen, Concilien 
zu berufen und die oberrichterliche Gewalt zu üben. Wel- 
ches Verbäitniss für diese Provinzen vor jener Zeit tbatsäch- 
lich bestanden habe , ist nicht bekannt. Jedenfalls ergiebt 
sich aber fQr uns als nothwendige Folgerung dies , dass 
sammlliche Befugnisse, deren Ausübung der apostolische 
Stuhl , durch besondre Umstände bewogen , in der zweiten 
Hälfte des vierten Jahrhunderts über die illyrischen Provin- 
zen sich vindicirte, kraft derselben Gewalt schon 



xur Zeit des Concils von Nicia über den ge« 
sainmten Occident ibm zugestanden haben. Es 
mässte d.enn auch nur der entfernteste Grund zu der Vermu- 
thung -sein» dass seit dem Ntcänischen Concil bis zur Errich- 
tung des Vicariats der Bischöfe von Thessaloaich in dieser 
Beziehung eine Aenderung eingetreten, oder auch, dass ir- 
gend ein Ereigniss fär die illyrischen Provinzen ein beson- 
dres Recht begründet habe. Mit entschiedener Gewissheit ist 
dies nicht der Fall'^O. 

Wenden wir uns jetzt wieder zu der am Anfang die- 
ses Capitels aufgeworfenen Frage. Sind wir berechtigt, die' 
Ueberlieferung für irrthumlich zu . halten , auf Grund deren 
nicht bloss die beiden Griechen^ Zonaras und Balsamen, son- 
dern schon das achte allgemeine €oncii den o c cid en ta- 
lischen Patriarchat im sechsten Canon von Nicaa ge- 
funden haben ? 

Zuvörderst ist soviel gewiss, dass im Canon selbst kein 
Grund gegen diese Erklärungsweise vorliegt. Er bestätigt 
dem Bischof von Alexandrien allgemein die ihm über die 
ägyptischen Provinzen zustehende Gewalt , ebenso dem Bi- 
schof von Antiochien allgemein die Vorrechte, deren er in der 
orientalischen Diöcese geniesst, u. s. w. Wenn er nun zu 



42) Darum bezieht sich Innocentius I, um die Errichtung dei 
Vicariats der Bischöfe von Thessalonich zu motiviren, lediglich 
auf den Umstand der grossen Entfernung der illyrischen Provin- 
zen von Rom, S. I n n o c e n t. I. ep. ad Ruf. : . . . . ita long!« 
intervallis disterminatis a me ecclesQs . . / (I.e. p. 1120.), wäh- 
rend der Kaiser Hon or ins ^den Theodosius daran erinnert (i. 
Mot. 35.), dass die Unterwerfung der illyrischen Provinzen unter 
die specielle i^ovata des apostolischen Stuhls schon zur Zeit 
der heidnischen Kaiser bestanden habe, H o n o r. A. ep. ad Theo- 
dos. A. : Majestas tna .... universis remotls, quae diversoram 
episcoporum per Illyricum Jentationibus impetrari dicnntur, ao- 
tiquum ordibem praecipiat custodtri, ne snb principibas christia- 
nis Bomana perdat ecelesia, quod alii» imperatoribns non amisit 
(1. c.p. 1135.). 
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diesem Zweck tnf die Analogie des Bischofs von Rom yet- 
weist, so wird niemand so thöricht sein , behaupten zu woU 
len, dass das den Vergleich motivirende Rechlsverbfiltniss ifl 
allen einzelnen Beziehungen ein gleiches gewesen sein mAsse« 
Man wässte nicht einmal, welche der in ihren flechten be« 
stätigten Kirchen in diesem Fall den Maasstab liefern sollte, 
da für sie selbst keineswegs eine vollkommen übereinstim- 
mende Lieblichkeit bestand ^^). Das einzige Moment, welches 
der Canon hervorhebt , und welches eben darum den Ver* 
gleicbspunkt bildet, ist das die höhere von der einfachen He« 
tropolitangewalt unterscheidende Merkmal , die Jurisdiction 
über mehi^ere Provinzen, deren jede nach der im vier- 
ten Canon aufgestellten Regel die Grundlage eines Metro- 
politanvereins bilden sollte: ^Utiber dies alles (über die 
Provinzen Aegypten, Libyen und Pentapolts) soU der Bisehof 
eon Alexandrien die ObergewaU führen^ da auch für den Bi^ 
schof von Rom (in der Herrschaft über die Provinzen des 
Occidents) em gleiches VerhäÜniss besteht; ebenso sollen so^ 
wohl der Kirche eon Antiochien (in den Provinzen des Orients 
i. e. So» ab cttich in den andern Provinzen (des Orient i. w. S.) 
den Kirchen^ ihre Vorrechte erhalten bleiben.^ Dass der Bi« 
schof von Rom nicht im ganzen Umfang des Occidents , wie 
der Bischof von Alexandrien in den ägyptischen Provinzen, 
zur Ordination sämmtlicher ihm untergebenen Bischöfe seine 



43) Allerdings leitet InnocentiasI aach für den Bischof von An- 
tiochien d«ft Recht, sfimmtliche Bischofswahlen in seiner Diö« 
cese za bestätigen, welches von dem Bischof von Alexandrien 
mit Gewissheit zur Zeit des Concils von Nicfla in Aegypten ge- 
flbt wurde, aus der ihm im sechsten Canon bestätigten höheren 
Metropolitangewalt ab (s. Cap. 3. Not. 8.). Dass aber diese Be- 
rechllgong noch im Anfang des 5. Jahrh. nicht in Ansübnng 
war, bezeugt dasselbe Schreiben an den Bischof Alexander. — 
Dass das gleiche Recht fflr die Exarchen der drei andern orien- 
talischen Diöcesen nicht bestanden habe, ergiebt achon Cone. 
Chalc. C.28. 
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ZiwIinMMmg ertheWe, kann daher nichl im mindeston ein 
Girund gegen die Zuifissiglieit jener Erltlarong sein. In dem 
m^esentlichen Punkt ist der Vergleich volikomaieii richtig. 

Den Ansscbiag aber giebt, dass wir eben keine andre 
Brklanmg wissen. Mit Gothofredus das im Canon bezo* 
getle Jurtsdictionsgebiet des Bischofs von Rom von den sub- 
urbicarischen Regionen za verstehen, widerspricht dem 
klaren Sinn des Canons. Es ist dies oben bereits erorterl. 
Nicht minder entbehrt aber die Ansicht derer , welche , wie 
Harca^^ dies Gebiet auf die zehn dem vicarius nrbis 
vnlergeberten Provinzen beschranken wollen, jedes Grondes. 
Diese Ansicht beruht auf der irrigen Vortossetzong , dass 
diese Provinzen die subnrbicarischen Regionen gewesen seien. 
Zum Belege für die Richtigkeit der dem Rufinas irrthömlich 
ütugeadkriebenen Erklärung werden dann einige Zeugnisse an. 
geführt , aus denen sich ergiebt , dass der Bischof von Rom 
auch aus den italischen Provinzen Bischöfe *um sich ver- 
sammelt habe '*% ein Umstand , der theils nichts , theiis aber 
auviel beweist , da die nördlichen Provinzen Italiens auch 
0ach dieser Auffassung keinen Bestandtheil des suburbicari« 
sehen Gebiets bildeten« Und um nachzuweisen, dass der Bi- 
•ekof von Rom n u r -^ denn darauf kommt es doch an -- 
in den vermeintlich suburbicarischen Regionen die Ordina- 
tionsgewalt geübt habe, beruft Marca sich auf eine Stelle 
des heil. Cölestin I (f 432), welche die Gewissheit liefert, 
dass der Papst die Bestätigung der Bischofs wählen von A p u- 
lien und Calabrien sich vorbehalten hatte ^^y Dass für 



44) S. S. 104. 

45) P« de Marc«, de conc. tacerd. et imp. 1. 1. c. 6. 

46) S« Coelestia. I. ep. ad unirarM. epitco. per Apnliain et Ca- 
labriau: Andivirni», qaaadaiu propriia deaiitutas reetoribus civi- 
tatas epiicopo» sibi petere teile de lalclS) taaiumqua faitigium 
tan vile cradere, nt hoc bis, qni noo Deo, sed laaculo milita- 
yernnt , aestiment nos posse conferre , non Mlum maV^ de f uli 



die illyrischen Provinzen schon längst ein ähnliches Ver- 
hältniss bestand, wgr ltori:a f/^en^ßix bsJoAnt als uns, da die 
Acten des römischen Concils von 531 , aus denen wir die 
näb«i^ £Mivtni«s dosif^on ^fihöpCßiQ, <erM.^ät^ ^l^h.^dl- 
casHolstein veröffentiicbt $iruL Es ist sehr glaublich, weil 
es natürlich zu sein scheint , dass die Rom nahe gelegenen 
Provinzen factisch in mehr unmittelbarer Abhängigkeit von 
dem apostolischen Stuhl gestanden haben , als die weit ent- 
fernlen. Deshalb aber anzoneiiinen, dass fftr einen beatimmt 
^egräneten und abgeschlossenen Kreis von Provinzen ein auC 
einem andern Reditsgrunde lierahendes JurisdictioasirerbilU 
niss , als dem d^ Patriarcbalgewalt aber den Occident , 'ba.. 
standen, habe , sind wir durch nichts berechtigt 

Fassen wir das Ergebnii^s unsrer UMersucfcung hutz zUf» 
sanmen. Der eccidentalische Patriarchat des Bischofs »ob 
Rom hat ider Sache «ach zur Zeit des Gonciis von Nic|a l»e«t 
reils bestanden, im Canon selbst ist kein HindeKBisSi die Ana« 
logie des Bischofs von Rom von ihm aa verstehen, dieüög^? 
lichkeit einer andern Erklärung liegt nicht «vor. Sollen wir 
jetzt die vom achten allgemeinen Concil gegebene CcUirMög 
verwerfen ? 

ßte Ansieht der Väter über diesen Punkt beMfft keiü 
D'Ogma. Es ist daher Valems nidit betaustimmen, wenn «a 
-dem iVivatuvIbeil die Freiheit abspricU, eine »ndm Moi^ 
nung BQ behaupte» ^0. Ob >wir aber einen nur einigeNaasseii 
genügenden Grund haben, jene alte Ueberlieferung fiirfiieoh 
zu halten^ dies m entscheiden, darf ich dem Leser überlassea» 



elericis , in quornin contemtam hoc faciunt , jadicantetf , sed de 
ndhis pessime, qnos credunt hoc popse ficere, aentientes (Har- 

du in. T. I. p.t96t.)* 
47) ¥a.lea. annot. in Soor, et Sozom. 1. 3. c. 3.: Solllßere potlwüA 
ancMritaa ooncilü gonoralla, cni neto «at relragari. 
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Achtes Capttel. 

Der seehste Caaon voa Nicäa und der päpstliche 

Primat. 



Die Erläuterung des sechsten Canons von Nicäa bietet 
manche nicht unerhebliche Schwierigkeit. Ein jede Bestrei- 
tung ausschliessendes Resultat wird über einzelne Punkte viel- 
leicht überhaupt nicht zu gewinnen sein. Zwei Thatsachen 
aber liegen ohne weiteres klar vor», nämlich einmal, dass 
der Canon ^ während er die Vorrechte andrer Bischöfe be- 
stätigt , über den Bischof von Rom nichts verfugt hat, und 
zweitens 9 dass die höheren Gerechtsame der andern Bi- 
schöfe nach der Norm deis Bischofs von Rom bestätigt sind. 
Suchen wir uns die Gründe klar zu machen. 

Der Canon hat über den Bischof von Rom 
aijchts verfugt. 

Man wird zuvörderst einräumen müssen, dass dies einen 
Unterschied zwischen dem Bischof von Rom einerseits 
und den in ihren Rechten bestätigten Bischöfen andrerseits 
voraussetzt, einen Unterschied, der dasselbe Jurisdlctionsver- 
hältniss, welches für andre Bischöfe der kirchlichen Sanction 
bedurfte, für den Bischof von Rom als an und für sich ge- 
rechtfertigt und keiner Anerkennung durch einen Synodalbe- 
schluss bedürftig erscheinen Hess. Worin besteht aber die- 
ser Unterschied? 

Für alle^ denen es eine gewisse Wahrheit ist, dass dem 
Bischof von Rom ,^von unsertn Herrn Jesus Christus tm 
heü. Apostel Petrus die VoUmacM verliehen ist^ die Eine otf- 
gemeine Kirche m weiden , t6U leiten und »u regieret^ 9 ^^^ 



1) Defin. CoDC. oecumen. Florentin. S. Cap. 4. Not. 1. 
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die Antworl auf diese Frage leicht. Der heil. Bonifa ciusi 
ertheiU sie, wenn er an die Bischöfe von Thessalieh folgen- 
dermassen schreibt : „Dte Synode von Nicäa hat nicht gewagt^ 
über den heü^ Petrus etwas «u verfügen , töeil sie erkannte^ 
dass ihm kein Recht übertragen werden könne, 
welches ihm nicht durch das Wort des Herrn 
selbst zugestanden wäre^ ^). Mit andern Worten: 
weil der Bischof von Rom kraft göttlicher Einsetzung Gewalt 
aber alle Bischöfe hat , so hat er kraft derselben Einsetzung 
auch die Befugniss, die Bischöfe eines engern Kreises seiner 
Regierung vorzubehalten ; was aber göttlicher Einsetzung ist, 
bedarf nicht der kirchlichen Sanction. Nichts ist nothwen- 
diger, nichts einleuchtender als diese Folgerung. Die Wahr- 
heit jenes Glaubenssatzes als solchen zu begrQnden, liegt 
ausserhalb der Grinzen meiner Aufgabe. Ob es aber mög* 
lieh sein wird, einen andern Erklärungsgrund zu finden, wes- 
halb die Väter von Nicäa , indem sie die Rechte andrer Bi- 
schöfe bestätigten, nicht gewagt haben, über den Bischof von 
Rom etwas zu beschliessen ? Ich erlaube mir , es zu be- 
zweifeln. 

Der Canon hat aber nicht nur über den Bischof von 
Rom nichts verfögt, er hat die höheren Gerecktsame 
andrer Bischöfe auch nach der Norm des Bi«* 
schofs von Rom bestätigt ^3. 



2J S. Bonifac. 1. ep. ad aniverss. episcc. p«r TbeMaliam : Insti- 
tuUo universalis Dascentis ecclesiae debeaii Petri somsit honore 
principiam, in qao regimen ejns et summa consistit. Ex ejua 
enim ecclesiastica disciplina , per omnes ecclesiai religionis jam 
crescente cultura, fons emanavit. Nicaenae synodi non aliud 
praecepla teslaniur, adeo ut non aliqnid super eum ausa 
• it conili tnere, cum vlderei niliil supra merituni 
suum posse eonferre, omnia denique liuic noverai 
sermone concessa (Harduin. T.If. p. 1124.). 

3) llicol. L ep.8. ad Uichafil. Imp. : Denique si instiluta Nicaenae 
synodi diligenter inspiciantur, invenietur profecto, quia Ronanae 



Sehen wir, itSB auQh dies, in dem Piimate m&netk 
Grund hat. 

Allein der BiMhof von Rom hat darch göttlichen 
Auftrag Gewalt erhalteH über die glei<;hfalls Ton Gott geord- 
lieien Biseböfe ^). Da aber die römischen Papste nicht überall 
penönlich die ibnen übertragene Autorität aoauben uod alle 
einer höheren Brwigung bedürfenden Angelegenheiteo aller 
Bisehöfe unmittelbar disponiren können, so musste schon früh 
sich das Bedüf fniss geltend machen , „doss in de» eiMelnen 
Provinzen Einer der erste wäre unter den Brüdern^ und tots. 
der eklige Büehofe in den grösseren Stadien einen ausgedelm^ 
teren VenoaUungskreis hätten, durch welche die Fürsorge für 
die game Kirche »u dem Einen Stuhle Peiri hingeUUet toer- 
den ftoftfte^ (S. L e H.> Einrichtungen in's Leben zu rufen, 
welche, nicht durch göttliche Anordnung vorgesehen sind, 
aber doch aum Frommen der Kirche dienen, ist die Au^abe 
der das kirchliche Recht erzeugenden Organe. Legt nun die 
Kirche zu allen Zeiten der Gewohnheit und dem aus dem Be- 
dürfniss unmittelbar sich gestaltenden Recht eine nicht ge- 
ringe Autorität bei &), so ist es doch in der Natur der Dinge 
begründet, dass diese Quelle vornämlieh in den Anfängen der 
Kirche wirksam sein musste. Wie in jedem auf einer we- 
sentlichen Nothwendigkeit beruhenden Verein von Menschen 
die Gesetzgebung erst später bestätigend, verallgemeinernd 



eocleMae naliua eade» «yn^vtf inUilii inGrentQUiiii, *se4 potias 
ex cuu« forma j quo4 Alezand^inae ecclesiae Uibnerei particula- 
. riier, wsM\% exempluo» (Bardnia. T. V» p« 1^3.), 

4) Qb die potoftas jnrijdictioBJa dar einielBenBMcbdfe aaf 
niiiqiitalbar gOUlieher Uebetiragiuig beruhe» «der cral dvch den 
Primat yermitleU werde, igt bekanatlicli eioe wiaaenaehaftlicbe 
Streitfrage. Cf. Westhoff, not« in Balle rin. de poteit. ec- 
clesiaat. Bomm. pontif* Mona»!. Weslphal. 1847, p. 194. Dai 
letztere iat das allein haltbare. 

5) C. 9. X. de GOQsaetad.. 1| 4. : Cam coasaiptadinle asnsqae lon- 
gaevi noA ait l«vis anetor^af ^to« 

4 
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und den bereits vorhandeiiefi Rechtsstöff weiter aaAiMenll 

ekiiritt, so auch in der Kirche. Wir haben gesehen, dass dis 

erste ökumenische Synode die ihren Grundbedingungen naek 

auf die Aposlel zurückzuführende Metropoliianverfasiuag in 

Orient als eine gewohnheitsmissig bereits eatwickelte Inst»^ 

tation vorfand. Die Väter> welche sich in zwanzig Casonea 

mit den hauptsächlichsten Gegenstanden der DiscipKn be« 

schäfllgen, konnten einen so wichtigen Theil der kircbiicheii 

Verfassung nicht unberAcksiohtigt lassen. Sie sanctidniren 

daher vor allen Dingen die Ueblichkeit, dass in den eiazel** 

nen Provinzen %iner, und zwar der Bischof der Metropole, 

die Oberleitung der gemeinsamen Angelegenheiten habe; sia 

erheben ^ies Verhältdiss zu einer allgeiseinen kirchUcheii 

Regel : ^In jeder Provin* soll dem Metropoliten Me LeUung 

der Angelegenheiten mstehen^ ^). lieber den die bisehöfiichea 

Gemeinden zur Einheit verbindenden Provinzialgenossenschaf«* 

ten hatte sich aber bereits eine die Provinzen selbst wiedw 

in ei^gern Kreisen zusammenfassende Autorität bevorrechteter 

Sitze erhoben ^ durch welche die Verbindimg mit dem Ktneä 

Stuhle Petri vermittelt wurde. Auch diese Institution bedurfte 

der Bestätigung. Allerdings waren zwei dieser Sitze vom heil. 

Petrus selbst gegründet, der eine unmittelbar, der andre vom 

heil. Marcus in seinem Auftrage, ein Umstand, dem die höhere 

Antoritit derselben hauptsäoblidi ihre Entstehung verdttikte ^ 



6} CoDc. 11 ic. e.4.: 7o &i xvgos reov yirofiirwr Mitü^t k«^' 

7) S. Gelft0. I. decr. cum septaaginU episec. habitran. : Seeond« 
sedes'apud AlexaBdriam b. Petri nomine a Marco ejus difcipalo 
et evangelista consecrata est, ipseqae a Petro apostolo in Ae- 
gyptttm directus vcrbnm verilatis praedicaVit, et gloriosam con- 
snmmavit martyrinin. Terlia vero sedes apud Antiochiam ejus- 
dem b. aposloli nomine habetur honorabilis, eo quod illic, prins- 
quam Romam venisset, habitavit, et illic primnm nomen Chri- 
stlanornm novellae gentis exortnm est (Harduin.T. Il.p.938.). 

. Verjfl. Phillips^ Kirchenrecht ^ Band 21.. S. 4^ fg./ 
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Aber der göttliche dem Apostelfursten ertheilte Auftragf 
war doch nur auf die Vorsteher des Sitzes übergegangen, 
den er bis an sein Lebensende innegehabt , den er durch 
seinen Martertod verherrlicht hatte , auf die Bischöfe von 
Rom ^). Die Väter confirmiren die Gerechtsame jener Sitze. 
Warum aber ertheilen sie ihre Sanction nicht schlechthin, 
sondern unter Hinweis auf ein gleiches Verhältniss des Bi- 
schofs von Born, als die Norm ? £ine rührendere Darlegung 
der tiefen von den Vätern dem sichtbaren Haupt der Kirche 
gezollten Ehrfurcht ist nicht denkbar. 

Niemand virird annehmen wollen, dass*die durch das 
Concil ertheilte Bestätigung nicht an und für sich vollkommen 
genügt hätte, um die Rechte der höheren Metropoliten zu lega- 
lisiren. War es doch ein vom Papste selbst beschicktes, von 
seinen Legaten präsidirtes 9) allgemeines Concil , und blieb 
doch überdies , wie für alle Beschlüsse ^ so auch für diesen, 
die päpstliche Sanction vorbehalten. Aber, was dem formel- 
len Recht genügte, das genügte nicht den Vätern von Nicäa. 
Nicht auf ihre eigne Einsicht von der Nützlichkeit der Insti- 
tution wollen sie ihren Beschluss gründen , nicht zur bloss 
nachtraglichen Gutheissung den die ConGrmation der Privi- 
legien der höheren Metropolitansitze verfugenden Canon dem 
Papste verlegen. Nein , „es besteht ja für den Bischof eon 
Rom selbst das gleiche VerhälitUss^ >o). Er »hat also durch 
sein eignes Beispiel schon im voraus thatsächlich diese Ein- 
richtung gebilligt. Wenn er selbst einen engern Kreis von 
Provinzen seiner Regierung insbesondre vorbehalten hat, hat 
er denn damit nicht auPs deutlichste das Bedfirfniss aner- 



8) S. Innocent. L ep. 18. ad Alexandr. Antioch.: Quae (et. An- 
tiochena ecclesia) urbis Romae sedi non cederet, nisi, quod illa 
in transitu meruit, isla susceptam apud se coQaummatnmqae gau- 
deret (Hardain. T.I. p. 1012.). 

9) S. Cap. 4. Not. 33. 
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kannl, dass sich auch in andern Kreisen ein ihnlicbea Ver- 
ballniss bilde, und es gutgeheissen , dass ein Theil der 6e«t 
wall, welche aus göttlichem AMftrag ihm allein zusteht, aüC 
andre Bischöfe übergehe? Der Bischof von Rom ist 
selbst der Urheber der Patriarchalgewalt, er. 
hat selbst die Norm gegeben, das ist das Moti?, auf 
welches die Väter von Nicäa ihren Canon grflnden. 

Wird es uns jetzt noch Wunder nehmen, dass die älte- 
ste Zeit in unserm Canon ein „unüberwindliches und einziges 
Zeugnisse *0 ^ur deh Primat gefunden hat? Was mich betrifTt* 
ich wundre mich nur, dass der gesunde Verstand jemals et- 
was andres darin hat finden können. Mit einer jeden Zwei- 
fel ausschliessenden Gewissheit finde ich durch die erste all- 
gemeine Versammlung der christlichen Kirche den Satz be- 
stätigt , den ein alter Uebersetzcf an die Spitze unsres Ca- 
nons stellte : 

y,Die Kirche eon Rom hat immer den Pri^ 
mat gehabt^ 

Wir sind am Ende unsrer Erörterung des sechsteh Ca- 
nons von Nicäa. Ich schliesse sie mit den Worten zweier 
Päpste *2), zu deren Bekräftigung einen Beitrag zu liefern, mein 
Wunsch war : 



11) S. Gelas» L tractat. : Qaa enim ratipne vel conieqaentia aliis 
sedtbas defendendttm est, %\ primae beatissimi Petri sedi 
antiqna et vetusta reverentia non defertur : per quam omniain 
sacerdotam dignitas semper est roborata atque firmata, trecen- 
torumque decem et octo patrum invicto et Singu- 
lar! judicio vetustissimus judicatus est honor (U a r d a i d. 
T. IL p. 919.) ? 

12) S. Bonifac. I. ep. ad Raf. et ceteros episcc. per Hacedoniam 
etc. : Senrant ecclesiae magnae praedictae per c a n o n e s dignita* 
tes« Alexandrina et Antiocbena, habentes ecclesiastici juris 
notitiam (Harduin. 1. c. p. 1126.) — S. Gelas.I. decretnm cum 
septuag« episcc. babit.: Sancta tarnen Romana catholica et apo- 
stolica ecciesia nullis synodicis copstitulis ceteris ecclesiis praa* 
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„Smnh dUCan^nen und (brc/i kirchliche Amri» 
mmg kabem He grauen Kircbem, Älewamdrien und A%^ 
Hoohien^ ihre Würde erhaUen^; yßie Khrche von Rem aber 
M dmroh keinen Synodalbeschlues über die andern $6- 
eieUi ^ sondern dimreh das eeanffelisehe Wort unsres 
Herrn und Heilandes ist ihr der Primat itbertragen: 

„^ Usi Petrus und auf diesen Vslsen mll Ich 
Meine Kirdte bauen und die Pforten der BöUe «o(- 
ien sie niM ^AermUiigen.^ 



lata est, sed evangeliea voce Domini et SaWatoris nostri 
pritairtam obtinuit: ^Tti bs Petrus, inquientts, etc. (L c. p.938.)* 



Bonn, gttfracM; bd Carl OeorgL 
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